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JANUAR FEBRUAR MARZ APRIL MAI JUNI

S I Nmiahr
M 2 Name Jeu
D 3 Genoveva
M 4 Titus
D 5 Telesphorus
F 6 Hl.3Könige
S 7 Valentin

I Ignatius
2 M&r. Lichtm.
3 Blasius
4 Andreu C.

M
D
F
s

D I Albinu
F 2 Simplicius
S 3 Kunigunde

S l Osten
M 2 Ostcmootag
D 3 Richard
M 4 Ambrosius
D 5 Vinentius
F 6 Sixtus
S 7 H€rmm

D I Philipp
M 2 Athanasius
D 3 Kreuz-Auf.
F 4 Monika
S 5 Pius

F
s

I Juvcntius
2 Marcellin

S 3 Oliva
M 4 Franz. Car.
D 5 Bonifatius
M 6 Norbert
D 7 Robertus
F 8 Medardus
S 9 Primus

S
M
D
M
D
F
s

4 3, Fasten-S.
5 Jos, v. Krcuz
6 Fridolin
7 Thomasv.A.
8 Joh. v. Gott
9 Franziska

l0 40 Märtyrcr

S 5 Agatha
M 6 Titus
D 7 Romuald
M 8 Joh. v. M.
D 9 Cvrillus
F lo S;holastika
S I I Mar. v. Lour.

S 6 Johann
M 7 Stanislaus
D 8 Michael
M 9 Gregor
D l0 Christi Hlf.
F I I Mamertus
S l2 Pankratius

S 8 Hl. Familie
M 9 Julian
D lO Agathon
M I I Hyginus
D 12 Arkadius
F 13 Gottfried
S 14 Hilarius

S 8 Weißer S.
M 9 Mariä Verk.
D l0 Erechiel
M ll Leo
D 12 Julius

S
M
D
M
D
F
s
s
M
D
M
D
F
s

I I 4. Fasten-S.
L2 Gregorius
L3 Nikephor
l4 Mathildis
l5 Longinus
16 Heribert
L7 Patricius
8P$s'*
9 Josepb
l0 Cutbert
ll Benedikt
12 Benvenutus
13 Viktorian
14 Gabriel

S l0 Margareta
M ll Barnabas
D 12 Johann Fac.
M l3 Anton. v. P.
D 14 Basilius
F 15 Vitus
S l6 Johann F.R-

S 12 Henenfastn.
M 13 Benignus
D 14 Valentin
M 15 Aschermitrw.
D 16Juliana
F 17 Fintan
S 18 Simeon

F 13 Hermenegild,
S l4 Tiburtius s

M
D
M
D
F
s

13 Servatius
l4 Bonifatius
l5 Sophia
l6 Ubaldus
L7 Paschalis
L8 Venantius
L9 Petrus

S 15 Paul
M 16 Marcellus
D lT.Antonius
M 18 Pctr, Stuhlf.
D 19 Marius
F 20 Fabian
S 2l Agnes

S 15 Viktorin
M 16 Paternus
D 17 Aniretus
M 18 Amadew
D 19 Lco Ix.
F 20 Sulpitius
S 2l Anselm

S 17 Raincr
M l8 Markus
D l9 Juliana
M 20 Silverius
D 2l Alois v. G.
F 22 10000 Riucr
S 23 Edettrud

S 19 l. Fasten-S-
M 20 Elcutherius
D 2l Elconora
M 22 Petri Stuhlf.
D 23 Damian
F 24 Matthias
S 25 Walpurgis

S 20 Pfingsteu
M 2l Felix
D 22 Julia
M 23 Desiderius
D 24 Mariä Hilfe
F 25 Gregor
S 26 Philinn

S 22Yinrenz
M 23 Mariä Vem.
D 24 Timotheus
M 25 Pauli Bek.
D 26 Polykarpus
F 27 Joh.Chrysost
S 28 Pctrus Nol,

S 22 Soter u. Caj.
M 23 Georgius
D 24 Fidelis v. Sig.
M 25 Markus
D 26 Mariav.g.R.
F 27 Petrus Km.
S 28 Paulus

S 25 Palmsonntag
M 26 Ludgerus
D 27 Joh. v. Dam,
M 28 Joh.v.Cap.
D 29Gründonn,
F 30 Karfreitag
S 3l Karsamstag

S 24 Joh. d. Täuf
M 25 Wilhelm
D 20 Paul u. Joh.
M 27 Ladislaus
D 28 Leo Il.
F 29 Peter u. Paul
S 30 Pauli Ged.

S 26 2. Fcten-S.
M 27 Alcxandcr
D 28 Gabriel
M 29 Roman

S 27 Beda
M 28 Augustrnus
D 29 Maria Magd,
M 30 Felix
D 3l Fronleichnsm

S 29 Fmnz v. S
M 30 Martina
D 3l Joh. Bosco

S 29 Petrus v. V.
M 30 Katharina



JULI AUGUST SEPTEMBER OKTOBER NOVEMBER DEZEMBER

I Chr. k. Blut
2 Mariä Heims
3 Lro Il.
4 Ulrich
5 Antonius
6 Isaias
7 Cyrillus

s
M
D
M
D
F
s

M I Bundcfeier
D 2 Portiunkula
F 3 Stephan
S 4 Dominikus

S I Verena M I Remigius
D 2 Schutreng€ll
M 3 Thercsia
D 4Franzv.A
F 5 Placidus
S 6 Bruno

I Allerteiligen
2 Allerseelen
3 fda

D
F
s

S , Eligius

S 2 Stephan
M 3 Mansuetw

2 Bibiana
3 Franz Xav.
4 Barbara
5 Sabbas
6 Nikolaus
7 Ambrosius
8 Mar. Empf.

s
M
D
M
D
F
s

4 Karl Bor.
5 Zacharias
6 Leonhard
7 Engelbert
8 4 gekr. Brüde
9 Lateran-K.

l0 Andreas Av.

s
M
D
M
D
F
s

S 5 Mar. Schnee
M 6 Verkl. Jsu
D TCajetanus
M 8 Cyriakus
D 9 Romanus
F l0 Laurentius
S ll Tiburtius

M
D

5 Laurentius
Magnus S 7 Rosenkranzf

M 8 Brigitta
D 9 Dionysius
M l0 Franz v. B.
D ll Mariä Mutt.
F 12 Maximilian.
S 13 Eduard

S 8 Elisabeth
M 9 Veronika
D l0 Fclicitö
M ll Pius l.
D t2 Joh. Gual.
F 13 Anakletus
S 14 Bonaventura

S 8 Mariä Geb.

S 9 Gorgonius
M l0 Niklaus v.T.
D ll Felix u. Reg.
M 12 Nam€ Mariä
D 13 Eulogius
F 14 Kreuzerhöh.
S 15 7 Schm. Mar

s
M
D
M
D
F
s

9 Leokadia
0 Melchiades
I Damass
2 Synesius
3 Lucia
4 Nikasius
5 Fortunatus

s
M
D
M
D
F
s

I Martin
2 Martin l.
3 Didactus
4 Josaphat
5 Albert d. G.
6 Othmar
7 Gregor

S 12 Klara
M 13 Hippolytus
D 14 Eusebius
M 15 Mrriä Hll.
D 16 Joachim
F l7 Hyacinthw

S I4 Callixtus
M 15 Thcresia v. A
D 16 Gallus
M 17 Marg.-Marie
D 18 Lukas
F 19 Pctrus v, A.
S 20 Joh. Cantius

M 16 Skapulie
D lT.Alcxius
M 18 Camillus
D 19 Vinrenz
F 20 Elis
S 2l Praxedes

S 16 Eids. Bettas
M 17 Hilddsard
D 18 Jos. v.Cup .

M 19 Januarius
D 20 Eustachius
F 2l Matthä$
S 22Thomas

s
M
D
M
D
F
s

6 Euscbiw
7 Lazarus
8 Mariä Eru.
9 Nemesius
l0 Unicinu
ll Thomas
12 Florus

S lg Ludwig
M 20 Bcmhard
D 2l Franziska
M 2l Unbefl,H.M
D 23 Philippus
F 24 Bartholom.
S 25 Ludwig IX.

S t8 Kirchw.St.P
M l9 Elisaheth
D 20 Felix v. V
M 2l Mariä Opf.
D 22 Cäcilia
F 23 Clemens
S 24 Joh, v. Kr.

S 2l Hitarion
M 22 Cordula
D 23 Scverinus
M 24 Raphael
D 25 Crispin
F 26 Evaristus
S 27 Adcline

S 22 Marie Magd.
M 23 Apollinaris
D 24 Christina
M 25 Jakobus
D 26 Anna
F 27 Pantaleon
S 28 Nazariug

s
M
D
M
D
F
s

13 Viktorra
14 Adam u. Eva
15 Hl, Christf.
l6 Stephan
17 Johannes
lE Ureh. Kind.
l9 Thomasv.C.

S 23 Linus
M 24 Maria Merc.
D 25 Nikl. v- Flüc
M 26 Cyprian
D 27 Ccmas u. D
F 28 Wenslaus
S 29 Michacl
S 30 U^tr,tJ/tk

S 26 Zephyrinus
M 27 Josph v, C.
D 28 A.ugustinus
M 29 Joh. Enth.
D 30 Rosa v. Lima
F 3l Raymundus

S 25 Katharina
M 26 Konrad
D 27 Columban
M 28 Noab
D 29 Satumin
F S0Andus

S 28 Königsfest
M 29 Narcissur
D 30 Scrapion
M 3l Wolfgang

S 29 Martha
M 30 Abdon
D 3l Ignaz

S 30 David
M 3l Silv€srcr
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Die Kartause La Valsainte
l'lfs:lraiionen: S. 3 md 5: Swllair-Photo, S. 6,7,9, 10, ll und 13:

Senqdikl Ra:i, Fribourg.

Geschichtliches: Im reizenden Greyerzerlando unweit von
Charmey, am Fuße der Berra, befindet sich das einzige Kar-
täueerkloster der Schweiz: La Valsainte. Es wurde im
Jahre I 2 9 5 von Gerhard L, Graf zu Corbiöre gegründet. Es
iet also fast so alt wie unsere Eidgenossenschaft.

Dl. K.?l.t3a Lr Y.ls.lnlc
La Valsoinle, das einzige Kartäuserklosler der Schweiz, belindet rich
nordö:tllch von Eroc (Kt. Freiburg), cm Fufie dcr La Berra. Dar Klorlcr
wurdc im Jahrc 1295 gegründel. Die Gebäude lfömmsn haupl:öctrlich

cur dem t8.-20. Jahrhunderf.
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Vie der Graf zu Corbiöre, eo gehörte auch die Kartause zur
Grafechaft Greyerz. Als dieee um 1536 zwischen Bern und
Freiburg aufgeteilt wurde, kam die Valsainte an Freiburg.
Da damals noch die Kartauee Part-Dieu, nahe bei Bulle, eri-
etierte, gab es nun zwei Kartausen im Freiburgischen. Gegen
das Ende des 18. Jahrhunderts fand man, daß z w e i Kartau-
scn im Kanton zu viel eeien. Nach langen Verhandlungen mit
Rom wurde die Valsainte im Jahre l?78 aufgehoben. Die Mön-
che gingen nach Part-Dieu. Die Güter kamen an deu Staat.
lm Jahre l79l suchten die Trappieten aus Frankreich eine
Uatcrkunft. Auf ihre Anfrage etellte man ihnen die leerete-
henden Gebäude der Valsainte zur Verfügung. Sie nachten
daraus eine blühende Abtei. Doch echon in den ersten Tagen
dee Jahree l?98 mußten sie vor den heranrückenden Fran-
zoeen wieder fliehen. Wenn sie auch nochmals zurückkamen,
so haben sie doch Valeainte 1815 für immer verlassen,
Von lBlB bis lB25 bewohnten Redemptoristen, die aus dem
Badischen fliehen mußten, die Yalsainte.
Hernach wurde Valsainte an Privatpersonen verkauft.
Im Jahre lB48 wurde Part-Dieu vom Staate aufgehoben und
die Mönche lebten nun zersrreut. Im Jahre 186l beschloß der
Große Rat von Freiburg, auf Bitten dieser Kartäuser, daß
sie ihre Kartause wieder herstellen dürfen. Doch waren die
Schwierigkeiten eo groß, daß man lieber Valsainte wieder zu-
rückkaufte und aufbaute. Sie mußte sogar vergrößert wer-
den, Zum ursprünglichen Viereck um den Friedhof wurden
zwei Zellenreihen hinzugefügt, die nittlere IBBB, die unter-
ete 1904, so daß jetzt im ganzen 36 Zel I e n bestehen.
La Valeainte wurde l38l durch eine Feuersbrunst ganz,1732
teilweise zerstört. Beidemal wieder aufgebaut, wurde eie
durch die Privatbeeitzer größtenteile abgebrochen. Die Fae.
eade allein ist älteren Datums und auch diese stammt nui aue
dem 18. Jahrhundert.
Aua der Ordensgeeehiehte: La Valeainte gehört zum Kar-
täueerorden. Dieser wurde im Jahre 1084 vom hl. Bruuo von
Köln gegründet. Der hl. Bruno wollre zwar nicht einen Or-
den stiften, sondern einfach ein Einsiedlerleben führen. Zu
ihm geeellten sich eeche Gleichgesinnte, vier Prieeter und
4



DIG gesanle
xlotleranl.ge
La Vrlralnla.

Wir sehen links
die Okonomiege-
böude, gegen die
Mitto die Klo5ler-
kirche, hinler diE-
ser und rechls in
langen Reihen die
cinzelnen Häuser
dor MönchE. Jgder
Paler wohnl in
einem Hrus, dat
Zelle genannl
wird.



Zu d.n clnrclnGn Zcll.n ds Mönchc ltihlen langc l(orlergänga, d.?
längrt. mlit l9l n.

zwei Laien. In der Gebirgseinöde der >>cartusia<, d6sert de
Chartreuse, bei Grenoble in Frankreich (woher auch der Na-
me Kartause kommt), fand er Getegenheit, nach Art der ägyp-
tiechen Vüstenväter ein eineames, beschauliches Leben zu
führen. Seine Idee fand eifrige Nachahmer, und nach seinem
Tode schlossen sich seine Schüler zu einem Orden zueammen.
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Sludler-, Bcl- und
Schl!lr.un elner
Mönchrrclle.

Karläuser haben
oin ilronget
Schweigegebol,
können aber doch
gclegentlich mit-
linonder:prechen,
z. B. beim all-
wöchentl i chen
gemeinsomen Spa-
ziergong, Do: Ta-
gosprogrrmm slel'll
grolSe Anlorde-
rungen (lies 5, l2).



Sie befolgten die Gebräuche dee Mutterklostere, der >Csrtu.
eie( bei Greuoble, die nau in derFolge die >GroSeKartaurer
nannte. Sankt Brunoe beeonderes Verdienst war eq dae elte
Eineiedlerideal wieder auflebeu zu laeeen,.eg aber zugleich
durch ein gewieeee Maß gemeinschaftlichen Lebens zu mil.
dern. Der Kartäueerorden hat eein ldeel immer bewahrt. Dar.
um srgt man von ihm, daß er nie reformiert wurde, weil er
uie deforniert war. Heute beetehen etwa 20 Kartaüeen mit
urgefähr 800 Mönchen. Ee gibt auch Kartäueerinnenklöeter,
zwei in Frankreich und zwei in Italien.
lOrdenezweck: Die Kartäuser pflegen ein beechaulichee Le-
bcn. Ihr ganzee Tuu und Laeeen hat das Gebet zum Ziel. Sie
wollen Gott euchen und 6nden in innerlicher Verbundeuheit.
Einsamkeit, Chorgebet, Betrachtung, geistliche Lesung, Stu.
dium, Handarbeit, körperliche Abtötungen eind dieaem eineu
Ziele untergeordnet. Die Kartäueer siud also keine Seeleorger
oder Erzieher, eie eiud Beter, Boechauliche. Man unterechei-
det zwischen aktiven und beechaulichen Orden. Die Aktiven
beschäftigen eich mit Seelsorge und Erziehung und Liebee-
tätigleit, eie etehen mitten im Lcben; die Beechaulicheu da-
gegen ziehen eich von derVelt zurück, uE nurGott zu leben.
Durch ihr gottverbundenee Leben, durch Gebet und Opfer
eind eie deu Mitmenechen auch nützlich. Sie beteu und bü-
ßen für eie. Dieeem beschaulichen Leben entepricht auch die
Art dee Lebens und der Tageelauf des Kartäueermöncheg.
Lcbeneraum: Jeder Pater wohnt für eich allein in einem
kleinen H ä u s c h e n, das mac Ze I I e nenut. Zu d,enZellen
führen die Kloetergänge, von denen der längste 193 m lang
ist. Durch eine Türe tritt man in die Zelle und kommt zu-
aächet in einen länglichen Gang, wo der pater spazieren kaun.
Neben der Eingaugetüre iet eine verschließLare öfinung,
durch welche die Brüder den Patrer das Eeeen bringen, und
eine Glocke, mit der man den Pater wecL.t und herausruft,
wenn man ihn eprechen will.
Nach dem Gang kommt man in ein Zimmerchen, dae eoge-
nannte >Ave Maria.. Darin etehen ein Betetuhl und eine Mut.
tergottetrtatue. Hier betet der Pater immer ein Ave Marie,
trenu er in die Zelle zurückkonmt.
8
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Zu leder Zelle Eehöl| auGh eln Garten. In dem die Palres Gemütc und
Blumen Pllanzen können.

Nach diesem Zimmerlein folgt das Cubiculum' Dort verrich'
tet der Pater seine Gebete, nlacht seine Betrachtung; dort
studiert, ilSt und schläft er.

Im unteren Stock des Häuschens befindet sich ein Raum für
das Brennholz und eine Werkstätte mit einer Hobelbank und

einer Drehbank. Hier, oder im Gärtchen, das zu jeder Zelle

gehört, verrichtet der Pater seine Handarbeit. Sie gibt ihm

die nätige körperliche Beschäftigung und Abwechslung'

9



In untc.n Slocl der Zelle belind€t rlch.inc Welktafi nlt elnel Hobcl-bant und .tner Drehbank. So findel derr\,törch ".U"iö"Läf, eefrcchrung
und gei:tiger Arbeit Abwechslung bei körperi,ict.r-A.iäfigun9.

Einmal in der'Woche dürfen die Patree Bl2 Stunden 6pazieren
und plaudern. Auch an Sonn- und Festtagen haben sie ge_
meinsame Rekreation. Sonet eind sie fast immer allein in der
Zelle,
Patres und Brüder: In jeder Kartause gibt es patres und
Brüder.DiePatres sind oder werden immeipriester. Die Brü-
l0



der, die in einem Zimmerlein wohnen, besorgen die verechie-

denen Arbeiten in den Werkstätten. Ihr Leben stellt weniger
Anforderungen, es ist Gebet und Arbeit.

Man unterscheidet zwischen Donatbrüderund Conversbrüder.
Die Donatbrüder haben keine Gelübde' sondern ein Yerspre-

chen.AlleBrüdersind zuerstl)onaten. llan kann sogar inttner

Donat bleiben, wenn man w ill- Die meisten aber wollen Con-
versbrüder werden. Diese legen Gelübde ab' tragen immer das

Ein Tell der teichh.lligen Bibllothek des Kloslers'

Sio umlaht etwa 18 000 Bände
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weiße Kleid und einen Bart, während die Douaten an den
Verktagen ein braunee Kleid haben und nie einen Bart tra-
gen.
Oft wohnen die Brüder dem Chorgebet der Patres bei. Sie
haben auch ihre Gebete, die aus Paternoster und Ave Maria

die Donation, fünf Jahre Donation, ein Jahr ${ov\iat für
Conversbruder, drei Jahre zeitliche Gelübde, danh ewip Pro.,7
feß.
Ztrzeit sind in der Kartause Valsainte 28
der-

zzn,;-

, Tagesordnung:

5.45 Uhr Tagwache.
6.00 Uhr Morgengebet und stille Betrachtung.
7.00 Uhr Gemeinsames Amt in der Kirche. 

- 
Nachher

Privatmesse in den Kapellen.
9.00-11.00 Uhr In der Zelle Gebet und Handarbeit.

11.00 Uhr Mittagessen (während der Fastenzeit 11.45 Uhr)
in der Zelle; an Sonn- und Festtagen gemein-
sames Mittagessen im Speisesaal. Nachher Er-
holung.

12.00-14.00Uhr Verrichten vorgeschriebener Gebete, geist-
liche Lektüre; Studium. Nachher Handarbeit.

15.00 Uhr Vesper in der Kirche. Nachher Studium in der
Zelle.

16.15 Uhr Abendeseen (allein oder im Speisesaal). Erho-
lung. Geietliche Lesung. Studium.

18.00 Uhr Abendgebet allein, immer in der Zelle.
I9.00 Uhr Nachtruhe.

t2



22.45-23.30 Uhr Gebete in der Zelle.

23.30-1.30 oder 2 Uhr Gemeinsame Andacht in der Kirche
(gesungene Mette). Nachher noch r/a Stunde Ge-

bet in der Zelle, dann zweite Nachtruhe.

Wie du siehst, haben die Kartäuser ein ziemlich strenges

Arbeitsp ro gramm.

ln del Küche Yon La ValJainlo'

Hier sehen wir 2 Brüder (nicht Priesl€r) an der Arbeil Ld.V.ölsainls zähll

nää."*aJrg')s P;i;-""ä 22 Brüder. Die Ko5l ist rohr einlach so gibl
Zii. a. "t-Au"nd 

nur Brol unJ "uut 
zum Trinken Einmal in der Woche

iirä Uir W"* und arot gefaslet. lm Advenl und in der Faslenzeil g'ibl

er keine Milch, keinen Käre' keine Eutler'

l3



Verpflegung. Sie iat cinfach. 
- 

Vom 15. Scpt. bie Ogtern
gibt ee am Äbend nur Brot und etwae zum Trinken. [n
Advent und in der Fastenzeit bekommt men keine Milch,
keineu Käse, keine Butter. Einmel in der Woche fasten die
Mönche bei Weeeer und Brot; nur die Kranken und ScLwa.
chen bekorrmen ein einfachee Mittagessen.
Oft frägt man, wovon denn diese Mönche leben. Nun, dic Re-
gel verlangt, daß kein Kloster gegründet werden darf, wenu
nicht die nötigen Einnahmenquellen zur Existenz vorhanden
eind. In der Valeeinte gind eg der W'ald und Bauernhöfe, die
dazu beitragen, daß dae Kloeter bestehen kann.
Gerne hoffen wir, daß die stillen Gottesdiener der Valeainte
noch recht viel Guteg tun dürfen durch ihr ganz Gott ge-
weihtes L€ben' P. ril. I, R.

Gold- und Silberarbeiten aus der Werkstatt
Meinrad Burch-Korrodi

Ein Frühlingsmorgen voll Duft und Sonne! Der Schnellzug
rast durch die blühende Welt. Im Fluge wechselt Bild um
Bild. So entfliehen die Zeiten, eine nach der andern, und ihr
Wandel ändert das Sinneno das Sehen und das Schafien.
Mir gegenüber eitzt ein Mädchen. Es achtet nicht auf dae Ja-
gen des Zugea, denkt nicht an den FIug der Zeit. Gelegent-
lich wirft es einen Blick in die Landschaft. Dann schaut ee
wieder in eein Buch und liest und blättert langsam, so lang-
eam, als ob der Frühling ewig Frühling bliebe.
uSie haben wohl ein schönes Buch, Fräulein?< frage ich. Dae
Mädchen nickt freundlich und weisr auf den Titel: >Gold-
und Silberarbeiten aus der Werketatt Meinrad Burch-Korro-
di<. Dann fügt es bei: >Ee sind neuartige Geräte, wie man eie
in der katholiechen Kirche braucht. Oft weiß ich nicht, was
ich dazu eagen soll, und doch,. .<<1 unvermittelt hält es inne
uud fragt, ob ich Burch kenne und auch schon Arbeiten aue
seiner'Werketatt gesehen habe.
Gewiß, ich habe echon manch gute Arbeit von Burch geee-
hen, und er eelber hat nir einmal von eeiner Jugend"eii er-
l4



zählt, von seinem Wollen und eeinem Werden. Ale Bauern'
büblein ist er 189? zu Giswilo im Obwaldnerlando geboren

worden und aufgewachsen. Er wurde bald ein recht eelbetän'

diges Bürechchen. Als dem Kleinen eines Tages die Treppe

zum Hause, das er zeichnete, nicht gelingen wollte und eein

Vater ihm helfend ein paar Striche in die Zeichnung zog, da

griff er ungehalten zum Radiergummi und kratzte heraus,

was nicht seine eigene Arbeit war: ihm brauche niemand zu

helfen, dachte er.

Mit der Seltrständigkeit verband sich später der starke Wille,
der durchsetzte' was dem Jungen gut erschien' Vas küm-

merte er sich darum, daß es Primar' und Sekundarschülern
ztt Ltzern, wo er nun wohnte, verboten war, Ällendstunden

in der Kunstgewerbeschule zu besuchen. Er wollte zeichnen

lernen wie der weit ältere Italiener, der neben ihm in der

gleichen Schulbank saß. Und weil es für ihn unmöglich war,

auf gewöhnlichem Wege in die Zeichnungsschule aufgenom-

men zu werden, so schmuggelte er sich einfach auf unge'

wöhnlichem hinein.

Allen Schwierigkeiten
zumTrotz machte er spä-

ter eine Goldschmiede'
lehre. Hernach fuhr er,
seine Siebensachen in ein
Binsenkörblein verpackt,
mit bedenklich wenig
GeId in der Tasche und
der englischen Sprache
wenig kundig, kühn nach
England. London war sein
Ziel. Doch, hätte er, in

M€lnr.d Burch, Zilrich.



Dover angekommen, nicht wieder seinen Rank gefunden, eo
wäre er auf kürzestem Vege heimgeechickt worden, bevor
er London auch nur vou weitem geeehen hätte.
Aber Meinrad Burch kam nach London, beeuchte eine Kunet.
echule, arbeitete mit Hingabe im Berufe und lernte neben.
bei Englisch und Franzöeiech. Sparsam ging er stete mit
dem verdieuten Gelde uml denn er wollte baldmöglich auch
noch nach Amerika. Und er kam hinüber in die Neue Welt.
Unermüdlich gab er sich der Ärbeit an der Verkbank hin.
Daneben schrieb er berufliche Aufsätze in Fachzeitschriften.
Im Verkehr mit vielen Menschen weitete sich sein Blick für'Velt und Leben. Reich an Erfahrungen kehrte er nach eini-
äeu J"h""o in die Heimat zurück.
Viele Leute eilen und bummeln heure in Zürich die Bahnhof-
etraße hinauf uud hinab. Nicht wenige verweilen ein Rüng-
lein vor den Schaufensterauelagen des Juweliere M. Burch-
Korrodi. Sie bewundern die auegestellten Koetbarkeiten; ich
aber mu8 ellemal an den kleinen Bauerububen von Giswil
denhen, der vor Jahren die Treppe zu seinem Hauee so zeich-
nete, wie er es recht und gut fand und nicht andere.
Dae Fräulein hat echweigend zugehört. Und nun wiederholt
es lächelnd: >Vie e r ee recht und gut 6ndet, ... unbeküm_
mert um das, was bisher war und was andern gefällt. Man
eträubt sich erst dagegen, und doch. ..< Der Zug verlang-
gamt seine Fahrt. Vie schnell die Zeit verflog!
Und nun wundert mich, was unsere Buben und Mädchen zu
den Gold- und Silberarbeiten aus der'Werkstatt von Meinrad
Burch-Korrodi sagen. uMein Freund< hat eine kleine Zahl
von Bildern für sie ausgewählt.

Ist diese Muttergotte$Plakette aus Silber nicht eigenartig
schön? Vor leuchtendem Strahlenkranz steht die Gottesmut-
ter mit dem Jesuskinde auf dem Arme, die Königin des Him_
mels in herrlichem Strahlenkranz, die Unbefleckte Jungfrau,
den Fuß auf die Schlange geEetzt. So fern ist sie von allem
Irdischen und Erdenechweren, und doch kommt sie uns lie-
bevoll uahe! Wie klar irt jede Linie des Marienbildes, wie
einfach jede Form, wie gut die ganze Plakette!
16



Meinrad Burch, Zürich : Christus-Figur
Aus einer Darstellung des Wunders zu Kana' Piarrkirche Zollikon'



Meinrad Burch, Zürich : Engel
Silber vergoldet

Detail vom Tabernakel in Unterägeri (Kt. Zug)



Meinrad Burch, Zürich: Monstranz

Silber, Bergkristalle in Brillantenschliff

Pfarrkirche Schönenwerd (Kt. Solothurn)



Meinrad Burch, Zürich: Kelch
Silber, vergoldet, blau emailliert. priesterseminar Chur



Die gleiche Klarheit, die gleiche Einfachheit und die gleiche
unverkünstelte Werktüchtigkeit erfreut auch am Reliquiar
des Heiligen Bruder Klaus. Dae kostbare Behältnie in der
Kirche von Sachseln dient zum würdigen Äufbewahren der
irdischen Überreste des großen Gottesmannes und Eidgenos-

sen. Er gibt das Bildnis des Heiligen wieder, das lebensgroß
aus Silberblech getrieben und vergoldet ist. Menschliche For-
men aus Blech geschnitten und zurechtgebogen! Und doch
ist wirkliches, wahres Leben in diesem Gesichte. Bs ist, als

entstiege dem halb geöffneten Munde das Beten des Heili-
gen: >O Herr, nimm mich mir und gib mich ganz zu eigen dir!u
Als hörte man seine ruhigen Atemzüge und fühlte den Blick
auf sich gerichtet! Der Goldschmied ist da zum Künstler ge-

worden, der toten Formen Leben verleiht. Und doch ist er
Handwerker geblieben, der aus Treue zum Werkstoff Blech,

Medonna. PlakeHe in Silber.

L7



Blech bleiben läßt und auch nicht vereucht, aug Blech natur.
ihnliche Haare zu formen. So schnitt Burch Kopfhaar und
Bart eichtlich mit der Blechechere. Er serzre eie auf die ble.
cherne Haut, und eonderbar: sie wachsen daraus.
Noch losgelöster von der Natur iet der ReliquienbehäIter
Sankt Wendelin. Schutzpatron der Hirten unä Hüter ihres
Vieha iet der Heilige. Der Goldschmied hat den Körper'Wcn-
deline aus einem Rohr geschafren. Es ist die Grundform des
Bohälters, reicht bie unter den Kopf dee Heiligen hinauf und
bildet unverändert eelbst den Hale. Weithin sichtbar iet die
Reliquienkapsel angebracht. Nicht eine Sratue vortäuechen
will dae Werk, nein, ofren zeigen will es, daß es ein GefäB iet.
Eine Scheibe aus Silberblech bitdet den Heiligenschein. Ein
Blechetück ist zum Mantel zugeechnitten und zurechtgebo-
gen. Aus Draht sind die Barthaare des Heiligen wie die Vol-
le des Schafes. Rohr, Blech, Draht, diese ursprünglichen Ma-
terialformen werden vom C"oldschmied ofren sichtbar gelae-
sen. Aber aus dem Geeicht St. Wendelins sehen zwei Augen,

lellqular dcs hl. Brude l(1.u3 ln d.r plurklrcho ru Srch3cln. D.trll.
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die Ewigkeit schauen und doch die Velt nit ihren Sorgen
uicht übereehen. Der flatternde Mantel weist auf Vind und'Vetter; doch sorglos ruht dae Schäfchen zu Füßen seinee
heiligen Beechützers. Handwerkliches Können und künetle-
rische Kraft haben sich zusamnengetan, um ein erbaulich
echönes Verk zu schafien.
Der Zweck eines Gebrauchsgegenstandes soll auf den ersten
-Blick erkennbar sein; dae weiß auch der Goldschmied. Dar-
um wollte er die zwei Meßkännehen so haben, wie sie sind:
zweckmäßig und einfach. Sie haben bei der heiligen Messe
eben nur zu dienen, grad wie der Ministrant, >dr Diäner-
buäb<, wie man ihn früher bei uns daheim so treffend nann-
te. Grad so, wie die Dienerbuben vor dem Priester am Altare
zurückzutreten haben, sollen auch die dienenden Kännchen
in der Nähe der höherstehenden, heiligen Gefäße stilte gein.
Darum eind Einfachheit und guteForm ihr einzigerSchnuck.
Die ine Metall getriebene Traube auf dem Ausguß des einen
und die Fische auf dem dee andern sind nicht zur Zierde da.
Sie sind Zeichen, die andeuten, welchee der beiden Känn-
chen den Vein und welchee das Vasser enthält. Aue edlem
Silber aber sind die Kännchen geschafien, weil in die Nähe
des Allerheiligsten nichts Unedles gehört.
Der Goldschmied muß auch Sinn für Schmuck haben. Das
gilt vor allem, wenn er Insignien für Kirchenfür8ten zu
echafren hat, wie den Ring des Fürstabtes von Eineiedeln.
Aber auch da vergißt der Künstler nicht, daß Einfachheit der
Formen und Wahrheit des Materials Grundvoraussetzungen
für allee wirklich Schöne sind. Darum verschmäht er.alles
Komplizierte und alles nur Dekorarive und bleibt bei ein-
fachsten Formen. Der Umstand, daß so ein Abzeichen der
Macht und Würde dem Volke sichtbar sein soll, bestimmt die
Größe dee Ringes. Die Würde dee Äbtes gebietet die Vahl
des Goldee und des großen Bdeleteines. Dae kleine goldene
Bild Uneerer Lieben Frau von Einsiedeln in der Mitte des
Steines aber weist auf das Kloster hin, dessen Eigentum der
Ring bleibt.
Silber, Gold und Edelsrein! Kosrbar sind die Materialien, nit
denen der Goldschmied echafft. Seit alten Zeiten arbeitet er
20



auch gerne mit Email, dem farbigen Glaefluß, der eich gar
wohl neben Silber und Gold sehen laesen darf. Eine uneerer
m e h r farbigen Viedergaben zeigt einen Ausschnitt aue dem
Emsilbild Das Wunder von Kanaa. Es handelt sich dabei
um Zellenschmelz. Flachgewalzte, eingeschmolzene Drähte
bilden die Zeichnung der figürlichen und gegenständlichen
Darstellungen. Sie umrahmen zugleich die einzelnen Zellen,
die mit farbigem Glasfluß ausgefüllt sind. Das Email hat
eelbst im erstarrten Zustand noch einen so wundervollen

Mcfllnnchcn. Silbar.



Glanz, als leuchtete darin die Feuerglut weiter, die e8 zum
Schmelzen brachte. Dae Zeichnen mit Draht macht die For-
men im Geeichte des göttlichen Wundertäters wohl unge-
wohnt. Aber es ist gut so; denn dieses Bild darf nicht für
sich allein gefangennehmen. Es soll bloß Zeichen eein, wel-
chee das Geheimnisvolle und Unfaßbare des Wunders an-
deutet.

Mit Email kann auch ein ganzes Gefäß überzogen werden.
Im abgebildeten Meßkelch ist eE wie eine gläserne Haut
über die metallische Form gelegt, Dae blaue, durchschim-
mernde Email und der offenliegende Goldglanz des Metalles
an Rändern und im fnnern der Trinkschale verbinden eich
zu wunderbarer 

.Wirkung. 
Was aber an diesem Kelch vor al-

lem entzückt, dae ist seine gute Form, die das Weniger-Be-
deutende zurücktreten läßt, um das Bedeutendere mehr zur
Virkung zu bringen. Wichtiger als der Fuß des Kelches
iet die Schale. Sie hat das heiligste Blut des Erlösere aufzu-
nehmen. Unsagbar groß ist dieee Würde. So gebietet Ehr-
furcht, daß die Schale in großer, edler Form erscheint und
daß hingegen der Fuß, der nur Träger der Schale ist, maß-
stäblich bescheiden zurücktritt. Aus dem gleichen, feinen
Ernpfinden bleibt die Trinkschale ohne Zier. Schmuck in
wohlabgewogenem Äusmaß und edler Form ist bloß dem Fuße
zugedacht, weil er die große Ehre hat, die Schale zu tragen.
r\fenn dae Allerheiligste in der Monstrsnz thront, dann um-
etrahlt himmlisches Licht unsichtbar die goldene Zellen, das
weiß der gläubige Goldschmied. In sichtbares Leuchten will
er darum dae sakrale Schaugerät stellen. In der vollkommen-
sten Form des Kreises weithin sichtbaro schwebt da gleich-
sam die Eucharigtie. Sie ist umfunkelt von einem Kranz rei-
ner Bergkrietalle, jeder geschliffen wie ein Brillant und jeder
auch auf seine eigene kleine Kristallglasscheibe aufgesetzt.
Auf dieee Weise ist die Monstranz zum Lichtgesang gewor-
den, der dae Wunder göttlicher Liebe preist.

Ein Strahl geheimnisvollen Lebens wohnt dem Tabernakel-
Engel inne, der gleich einem echützenden Geiste vor dem
Allerheiligsten kniet. Doch ist auch er nur Zeichen; nichrs
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Ring des Fürrlables von Ein3iedeln. Gold mil Onix.

Erdenrnensr:hliches haftet ihm an. Der Goldschmied will das
so. Sein Verkstoff ist nicht Fleisch, nicht Blut. Burch steht
dazu. Ehrlich rrnd wahr zeiijt er den Blechscherschnitt der
Flügel wie das Ilohle der Kiirperteilc seines Engels. Aber der
Glanz des vergoltlcten Silbers lä13t llaterial und Technik
übersehen. In stiller Bewundenrng steht der Beschauer vor
dem Zeichen überirdischen l,ebens.

So denkt untl st'hafft tlt'r Goldscltnried lleinrad Burch'Kor-
rotli, der als Büblein schon dic Trcppe seirres Ilauses nach
seiner cigenen Art zeichnete untl sit:lr Zeit seines Lebens mit
starkenr 'Willen unrl unerrnüdlichem Sinnen und Arbeiten zu

dem errrporarbeitete, was er heute ist. Puul Pfiffner

Sämtliche llluslralionen, auch die farbigen Beilagcn (au:ganommen das

Bild S, 19) slammen aus dem Werk nGold- und 5ilberarbeilen aur dcr
Werkstatl Meinrad Burth-Kortodin. Sie wurdon unl vom NZN-Verlag in

Zürich zur Verfügung geslelll. Photos:5 17,21, sowie l.,3 und 4 Bei-

lage: L. von M;tt;5.18: H, Finsler;5 23 und 2 Beilage: M. Burch;

5. l9: Binder.
23



Die hauptsächlichsten Ereignisse aus der
Schweizergeschichte

llluslralioncn yon H.ns Zürchcr, Luzern.

Bis ca.8O0ov. Chr. Alterc Slcinzeil. Dic A{snschen wohnen in
Höhlcn (Höhhnbewohner) und ern6hrcn sich durch Jagd, Früchle-
:ammeln und Fischfang, Bedeutende Höhlensiedlunqan: Wildkirchli
(fnnenzcll), Kelllerloch und Sclrweizcrsbild (Schilfhaurm), Dra-
chcnloch (5t. Galler Oberlcnd), Ri9i.

ca. 80@40O v. Chr. Mi I tlere S lei n ze i l.
cr,60@-2@0 v, Chr. Jüngere Sleinzeit. Die PfCrlbauer be-

sicdcln unser Land. Sie lreiben J,agd, Fischlang, Ackerbau und
Viehzuchl, An larl allen SeEn unserar Heimat rin-d insg6i.mf weil
übcr 2O0 Pfahlbaudörler enldeckl worden, Späler enlsGnden ruch
Sicdlungen auf dem fesfen Land.

c..2qn---8OO v. Chr, B tonzez eil. lmmer noch wohnen viele Men-
schen in Plahlbaulen. Kuplcr, Blei, Zinn und Bronze (eine Mischung
von Kupfer und Zinn) kommen aus dem Süden her in unser Land-,
wo bald relber vicle Oielereien enlrlchen.

ab üD v. Chr. E i :en ze i | (Hallslatlzeit bir ca, 50O, dann Lctänezeif).
Dic mcislen BewohnEr verla:ten die Pfahlbauriedlunoen und'woh-
ncn aul dem Landc. Wallen und Werkzeuge aur Eisei. La Täns am
Ncucnburger:ce bskannlesle Siedlung.

ca,40 v. Chr. Verschiedsnc kelli:chc Slämme bewohnen unser
Land, zum Beispiel Rauriker um Barcl, Seduner im Wallis, H c l -
v c I ie r in der Nord- und Wcrkchweiz, daneben diE Rälicr in
Graubünden und der Osl:chweiz.

l0r/ v. Chr. t. Zug dcr Helvelier nach Gallien (Fronkreich).Sieg unlor Di-
vico übcr die Römer bei Agen an der Garonne.

58 v, Chr. 2, Zug der Helvclier nlch Gallien. Vorhcr werden die zwölf
Sl5dtc und 400 Dörfer zers{ört. Julius Cärar bcsiegt die Helvctier
bei Bibracfe,

I v. Chr, Beginn der Unferwerfung des Walli: durch d.ie Römer.
lLl3 v. Chr. Auch Rätien wird von den Römern besieqt. Dcmil stehl

dieganze Schweiz unler der Hsrrschclt der- Römer. Sic
cnichlen StädlG- (wie Augusfc Raurica, Avenlicum, Vindonissa urw.)
mit Tempeln, ThealErn und Pcläslen, bauen oder verbessern Stra-
len, selbst über die Alpen.

100-150 r. Chr. Vcrlegung der römischEn Reichsgrenze an die lv{ain-
und Donaulinie. Bl,ütezeit der römirchen Kullur in der Schweiz.
Erlc Ausbreilung des Chrislenlum:.

c.. 3fl1---400 Kämpfc zwischen Römern und Alamannen dem RhEin enl-
lang.

3tE Beginn der Völkerwanderung
4q)458 Die Alam.nncn icfzsn sich allmählich in unserm Lcndc

lsrl. Sie sind noch Heidcn uhd lcbon mit VorliebE in sinzclnen Gs-
höllcn.

m,lC] Die Burgunder dringcn lriedlicfi in unser Lcnd ein.
{96-586 Die Frankcn bcsiegen die Alamannen und nehmcn nach

und nach Bcrif: von unlcm Land.
m tlO lrirchc Glaubcnsbolcn - Columban, Gallus - 

prediqen dar
Chrislsnlum (rpSter Fridolin in Söckingcn und ca. 7do a"i f"cnfi
Sigirbcrt am Oberrhein).
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Höhlcnbcwohncr kehrcn von del Jagd hclm.

720 Gründung dEs Klosters 51. Gnllen, das spötv einE der qichtigrle..n-- futtuttfaf,.n iuropas wurde (8|üfezeil85d-t050, N.otk'r, Ekkehard)'
C". ]jo OtüJuni des Klosiers Disentis.- In den lo.lgenden Jahrcn
Oründung der Klö-:ler Reichenau, Murbach, Sl. Leodegar in Luzern,
St. Ursanne, Romainmölier, Payerne.

sm Öeri*f;könig Korl der'Gr6l1e wird in.Rom zum Kciser.g-ekrönl'
a+l fittt Reich wird-unter seinen Enksln in West-, Milfel- und Ostfran-

ken aufoeleilt. Von unserm Land kommen der milllere und öltliche
Teil an bsilranken, der westliche an MiHellranken'

B5B Gründung der Fraumünslerabtei in Züri.ch (durch Ludwig.den Deul---- 
s-"trcn). D-ei gröbte Teil von Uri wird dem Klosler.vergabl'

g€g Die-;eliche-Scliweiz wird ein Teil des Königreichs Hochbur-- 
" " n d . um 9t7 die deutrche Schweiz ein Teil de: Herzoglumr
i't;;;n'ni'.n "a"t Schwaben. Aulkommen mächligcr
Grafengeschlechler (Lenzburger, Zähringer, rpäler Kibutger und
Habsburqer).

917 Einlcll der Hunnen (Ungcrn).
üö ö;;H;';;srut sitt*äu"-n kommt unler die oberhoheit des d e u 1-

schen Rciches.
1o34 Ä;;h d;3 Kö;ig;eich Burgund (Weslschweiz) gelangt unler deulschc

Oberhoheit.
ll91 Berchthold V. von Zöhringen Erbaut die Sladt Bern'
iZiO Äutsterb.n dcr Herzöge v-on Zähringcn' Machlerweilerung de Or'-

lcn von Savoyen, Kiburq und Habsburg'
l2B4 ii;i .ittetf toit K'önig H-einrich cinen Frciheilrbricf (die Reichsun-

miltclbarkeil).
tm öi;l;hü;e'ierhalten von Kairgr Fricdrich ll' ebenfalls einan Frei-

hcitsbrief.
1251'lnt Ko'iserlo:e Zcil. Fauslrechl.
t7/|ll otaf Rudolf von Habsburg wird deulrchcr König'
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t3t4

,| 315

|]r8
| 332
| 336

l29l Gründung der lidgrno:rcnrchall durch Uri, Schwyz und Unlsrwal-
dcn (Erneuerung cincs frühcrsn Bündnisset).

129? Nicht Rudollr Sohn, condern Albrechl von Nassau wird deulscher
Köni9 (bestötigt Freihsilsbriefe von Uri und Schwyr).

1298 Albrschl, Rudolfr sohn, wird deutscher König. Er billitigt d,ie Frei-
heitsbriefg nichl.
Albrechl wird bei Windisch durch Herzog Johann von Schwaben
und mifuerschworene Riller ermordel.
Doppelwohl: Ludwig von Bayern und Friedrich von Urlerroich
werden deulrche Könige.
Schlachl bei Morgarlen. Herzog Leopold l. von Usterreich will
mil ca,6&O Mann in die WaldslättE cinfallen, wird abEr vernich-
lcnd ge:chlagen. - Erneuerung dec Bundes in BrunnEn.
Belagerung von Solotliurn.
Luzern lrilf als 4. Orl dcm Bundc der Eidgenorren bei.
Zürcher Neubeslcllung der Rates mit Ritlär Rudolf Brun alr Bürger-
me;s la r.

l3B9 Schlcchl bei Laupen.
l39l Zürich iritt in den Bund der Eidgenossen.
t352 EintriH von Glcrus und Zug..|393 Bern trifl dem Bunde bei .(-ACtrl6rtige Eidgenossm:chaft bir l48rt.).|367 Gründung_-dcs Gotlc:hausbunder,-(i395 G-raucr Bund, E.neuerunj
_^__ gld- Erweilarung '1424 in Tru-ns, 1486 Zchngcrichtebund.)
1375 Einfall der Guglor, Sie werden bei Buttisfi-olz, lnr und Fraubrunnen

| 385
| 386

ges ch I ag en.
Die Luzerncr zgrstören die Fäsle
Schlach bei Sempach. GlänzEnder Sica der rsen über die
Oslsrreicher unlcr

5empacherbriel (ersles
| 388
| 3t3
| 401

r 403

| 105

1114
t4t5

5empöchsrbrie[ (ersles Krieqsgeseh dcr cllen Eidqenossen),
Urncr und Unlerwaldner zishen ins Livincntal (e-rsler eidgenö:si-
sches UnlerlanEnlEnd).
Sieg derappenzeller bei Vögclinseck über die Truppen der Abler
von 51. Gallen.
Die Appcnzeller besiegen rm 5lol1 ein mit dem Abt von Sl. Oallen
verbündates österrcichisches Heer.
Konz,il von Konstanz (es dauerl bis l4l8).
Eroberung des Aargaus. Bern, Luzern und Zürich qewinnen den
Hauplanteil. Die Grafschaft Bcden und das Freiamt wärden gemein-
same Vogleicn.

1422 Niederlage--der Eidgenossan bei Arbedo gegen ein 9rot6! möi_
ländischec Haar-

Itl86 Beginn_des rAllen Zürcherkrieges<, zur Hauplsrchc ein Kompl zwi-
schen _Schwyz und Zürich. Bürgemeister Sdtri und ltal Reding als
Haup lführer.

| 448

't 441

| 450
t4@
| 471

l94 Kampl bei H6ricourl, Sieg der Eidgenos:en übs dtie Burgundrr.
1476 Schlochl bei Grandson. Karl der (ühne vqrliert sein reiähor Lagcr

(dorunter 1O0ü) Zugplerde, ,(D Gcrchüfze, Waffm etc.).
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Schlachl bei St. Jakob an dEr 5ihl, Eidgenössische Truppen besiegen
dic Zürcher und die mit ihnen verbüidenlsn Osterrcither.
Heldenkampf bei St. Jakob an dcr Birs. i5N Eidqenosscn und Barler
unlerliegen gegen die zwanzigloch übcrleqenei Armaqnaken.
Friede zwischen Züriclr und Sihwyz.
Eroberung des Thurgau. Er wird eine gemeinsamc Vogiei.
rEwige Richtung< mil U:lerreich. Vcrrichl auf die von den Eidge-
n,ossen eroberlen Gebiele.



Schl.chl b.l s.mPech. Wlntclrlcdr Opl.llod'

1,t76 schlccht bei Murlen. Adrian von Bubcnberg verleidigl Murten' Füh-
rer der Eidgenossen: Hans von Hallwil, Hans--Waldmann, Kaspar
von Hetf€niGin. Herzog Karl verlierl über l0 @ Mann'

1477 Schl.ch{ bei l{ancy (Lolhringen). Karl der Kühne verlierl Sieg und
Leb6n. Militäri5chÄr Ruhm der Eidgenossen.

.|478 Schlcchl bei Giornico. Etwa 6ü Urner und Livinenlaler besiegen
ein mailöndisches Heer von ,|000O Mann.

t,ßl Tagralzung zu Slöns. Streiligkeilcn zwischm Stödten und Ländern'''- üil";;-r;n Flüe als Ftiadeisstilter' Slanser Verkommnis. Frciburg
und Solofhurn werden in den Bund aulgenommen.

1499 Schwabsnkrieq. Kämpfe bei Frarlenz in Vorarlbcrg, an der Calven'''' 
ir t*ilnit"rtöl-(Bsneäikt Fonlcna), Schwaderloo.(ihurgau) und zu-
lclzl bei Dqrnach' Lösung vom Deulrchen Reich.

1199 Beqinn dar Ma'iländcr Feldzüge. Höhepunkf de:. Reirlaulcns' Eid'
o.io.."n kömofsn bold bei de.-n Franzoiqn, bald bei den Hcr:ögcn
ion Mailand,'olt aul beidEn Seilcn. Eine bedeulende Rolle spiclt
Kardinal Schincr. Verral von Novara (150O), Sieg bei Novara (.|5'13),

Niederlaga von Marignono (1515).

t5Ol Bascl und Schaflhausen werden in den Bund cufgenommcn'
l5t3 Aufnahmc von Appenzell. l3örlige Eidgeno:senschall bis '1798'

lStt Ulfich Zwingli beginn'l seinc Tätigkei! in Zürich.
ab t929 Einlührung daiRcfor.ation in Zürich' Ausbreilung im Tturgau,-- - i" Sr. OalLen- (Vad'icn), Barel (Ukolampad), Schallhcusen (Hofmri-

stcr), Solothurn, Bern' (Haller), Graubünden, 9lcrus'
ltt Erslcr Kcppelerkrieg. Watfanltillrland. Milchsuppc'
llll Zweitcr Kappclcrkricg. 5ica dcr Kalholiken. Zwinglir Tod'
,|596-t56,1 Eroberung de: Wacdllcndcr. Äusbrcilung dor Reformation in'--- 

djr Werlrchwrii. Farol in Neusnburg, Calvin in Genf'

27



Dcr Heldcnkänpl bol St. ,rtob rn d.r dlr.

1545 8e_ginn des Konzils von Trient (Dauer bis 1563). Katholische Relorm
(>Gegcnreformalion(). Nunliölur. Jesuilsn, Kapuziner.

tt{|r2 Ercalade in OEnl,
l617-16V9 Bündner Wirran. Planla, Salis, Jürg Jenatsch. Einmischung

von Spanien, U:lerreich, Frankreich.
16,8 Wc:llälischer Friede. Unabhängigkeilsorklärung der Schweiz. Bür-

garmeislar Wetlstein,
1653 Bauernkrieg. Flhrer: Niklau: Leucnberger, Christian Schybi, Hrn:

EmmoncggEr, Oro6e Bausrnlagung in Sümirwald. Kämpfe irsi Woh_
lenschwil, Oisikon, Herzogenbuch-see, Bauernniederlale.

l-856- Ersler Villmegerkrieg. Sieg der Kctholikq.
lVl2 Zweilet Villrmergerkieg. Sleg md lortan Obergewichl der Refor-

micrlen.
lTE l?gl Aulsüinde und Parteikämpfe (Davel in der Wcad,t, Hcnzi in

Bern usw.),
1704 Ecainn dcr Französi:chcn Revolulion,
1792 Heldenlod dcr Schweizcrgarde in Paris (Tuilerien),
t797 Verlusl dcs Vclllins.
l79O Einfall dcr Franzo:cn. Heldcnmütige Kämpfe der Berner bei Grau-

holz und Neuencag, der Schwyzer-bei Roihenturm, Je, Nia-"ia"c,
am Slansorhorn. Helvclik, Ejnhcihstaal (neue Einieilung dar Orle,wie Kanlon Sänfis, Kan,lon Linlür, Bodo). pc:lclozzi,

t799 Kämple lrcmder Jt{ächfe (Frankreich, Usterreich, Rufiland) auf
Schwcizerboden. Olnercl Suworows Zug über dic Alpen,

lm Mc.qirtim3vcrlassung. Zu dm | 3 cllen Orlen kommen hinzu: Sankl
Gallen, Oraubündcn, Aargcu, Thurgau, Tcs:in, Waadl. Der Slaalcn-
bund umfltt nun l9 Kanlone, Franzöri:che: prolekloral.
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Schl.chl bll Orandron'
DIG Eldg.no3ran ertlürmen d.t Lrgcr t(arlr der Xlihncn'

1813-18,|5 Slurz Nöpolson5. Durchgang öslerreichischer und russircher
Truppen.

lBl5 Wiäner Kongrel. Anerkennung der Schweizer Ne.uttaliläl' Reslöu-'-'- r"iion*"ii"siuni lstaatenbunä1. Einttltt von wallis, Neuenburg
und Genl,

l83O/31 Regeneralion.
lSBD Trenn-ung dss Kanlons Basel in Bcselsladt und Baselland'
tA{l AufhebJng der Klösler im Aargau. l8'!4 Berulung der Jesuilen nach

L uz ern.
1844/45 Freischarenzü9e.
1847 Sonderbundskrie!, Generol Dulour, Salis-Soglio Hauptkämple bei

Gisikon, Honau, MeierskaPPel.
t847 Eröffnung der Eirenbahn Baden-Zürch.
t&d8 Neue Bunde:verlassung. Die Schweiz ein Bundesslööl'
l8&l Gen,fer Konvention (Rotes Kreuz). Hsnri Dunanl'
187O/7't Grenzbeselzung unlet General Herzog während des deulsch'

lranzö:ischen Kriiges. Oberkitt der Bourbaki-Armce'
1874 Tolal-Revision der Bundesverlasrung.
l@ Eröffnung der Golthardbahn (Baubeginn 1872)'

189€ Ge:Etz ü-ber die Vcrslaallichung der Ei:enbahnen' Bunde:ral Zcmp'

t?i,l Beginn de: l. WeltkricAes. Grgnzberetzung unlcr General Wille'
l918 Unterzeichnung des Walfsnslillslondes,
1900 Beitritl der Schweiz zum Völkerbund (Sitz in Genf)'
,|999 Beginn dcr 2. Wellkriegei. Grenzbeselzung unler Gcnercl Henri

G ui:o n.
t9.t5 Waflsnslillsland in Europa. Dr' H' D'
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iI
Die schweizericchen Bundesräte

Zrichnungon von Hanc Zürchrr, Lurrrn.

Im >Freund< 1953 haben wir euch die damaligen Bundeeräte
vorgeetellt. Ee waren die Iferren Etter, Kobelt, petitpierre,
Rubattel, Eecher, Feldmann und Veber. Seit 1953 mqßten
nun vier neue Mitglieder in unserer höcheten vollziehendcu
Bchörde ersetzt werden.
1954 trat Bundesrat Weber von Amt zurück. Ale Nachfolger
wurde Bundesrat Streuli aue dem Kt. Zürich gewählt. [m
Dezember verschied Bundosrat Eecher plötzlich an einer Sit.
zung dee Nationalrates. Auf Ende l9S4 erklärten die Eerren
Kobelt und Rubattel ihren Rücktritt. So mu8ten denn auf
einmal drei neue Mitglieder in den Bundesrat gewihlt wer.
den. Die neuen Bundesräte heißen: Dr. Thomai Ilolenstein
eue St. Gallen, Paul Chaudet aue der Vaadt und Dr. Giu-
eeppe Lepori aus dem Tesein.
Jedem Bundesrat irt ein Verwaltungsgebiet, Deparre-
m e n t genannt, unterrtellt. IJnsere Zeichnungen neben je-
dem Bild eines Bundesratee geben dir Aufschluß, welchee
Departement dieeer verwaltet.

l||nd.3r.l
l{rr P.lltpldr.
von Couvel (Kl. Neuen-
burg), gobordn 1899, reil
lll4 im Anfc-

Pollllrch.r D.p..ts.nl.
lhm unlerslehcn namenflich die Beziehun-
gen zum.Ausland, die Vorbcrcilung
und Ausführung von Sl..ltvorlrägcn :owiädic Aufrichl ünd der Vcrkclrr- nil dcn
rchweir, Ge:mdhchaflon im Aurland.
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Dapailamanl dat lnndn.
Förderung von Kullur, Kunst md Wirssn-
cchalt (Simbol: Eule mil Buch); Bau und
Unlerhclf der eidq, Oebäude; Forriwe:en,
Jaqd und Fischcräi; Flub- und Wildbach-
veibauungen, Alpenslrafien, Slatisiircher
Anl (Volkszöhlung l).

lu3th- und PolltcldGp.tlemGnl.
Plleoe de: Bundesrechlswerenr, Aullichl
über- Grundbuchwcsen, Behandlung von
Auslielsrunqcn, Aufsichl über dcs eid9.
Venicherunäraml. Nicht unlclshlll iil
ihm - wie-man violleicht glauben könnlc

- dcr Bundc:gcricht in Lau:anne.

Bund.3ral
PhlllpP Ellct
von Menzingen (Kanlon
Zug), geboren l89l' reil
1934 im Amls.

B||nda!til
lr{rrtur Fcldnrnn
von Glarur und Bern, 9e'
boren 1807. :eit 195'l im
Amle.
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!undasrrl
Plul Ch.ud.l
8ürgcr von Cor:ier (Kt.
Waadf, gcboro l90,l in
Riva. Scit 1955 im Amlc.

von Wädenswit md Rich-
tenwil (Kl. Zürich), gc-
bor€n 18t, seil 1954 im
Amle.

SundClrrl
Hrni S|lGull

llllllard.prrlan.nt.
lhm untqr:leht da: ge:amlc lrAilitörwcsm
ungcrc: Landc:. Es rogclf alro zum Bcirpirl
dic Ausbildunq dqr Mannrchallcn dcr üer-
schiedcnen Truppcngcllugrn (lnlanlcrio,
Kavallrric efc.), dic Be:chaffung v. KricA3-
mclerial (Waff-n, Mqnition usf.i.

Flnenz. und Zolldep.rlamGnt,
Er besorgl dic Vawaltung der eidgenössi-
schen Finanzen, dio Aufsi;ht über jas Kas-
sen--und.Rech-nungswesen der Eidgcnossen-
schaft, über das Münzwesgn und -übEr 

den
gEsrmlen Zolldiensl.



Volk3wlrlrch.ltrdeprllemGnl.
lhm obl'iegen: Förderung von Landwirl-
schaft, Handel, Gewerbe und lndu:lrie. E:
unlerrlehen ihm lerner da: Kranken- und
Unlal lverricherungsweron.

Porl. und ElsGnb.hnd.pr?lrmenl.
llhm unlerslehen: Post-, Telephon- und Te-
legraphenvarwrllung sowie dar Eiren-
bchnwcrcn (Verwaltung der Bunde:bahnen,
Aufsicht über dis andcrn Verkehr:anslallen
des Lander).

2 >Mein Freund< 1956

BundGrrrl
Thom.t Holensleln

von Bütschwil (St. Ccll.)
geboren 1896 in St. Gal-
len, sci.l 1955 im Am16.

Bündar?rl
gluJGpp. LcPotl

von Lopagno (Terrin|
qeboren l9ü2 in 

^Acter-gno, scif | 955 im Amla.
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Wir bgsuchen das Bundeshaus

Ein Besuch der Stadt Bern, unserer Bundeehauptstadt, lohnt
eich ganz beetimmt. Sie bietet ja eo vicl Schönes und Inter-
e88autes. Denken wir nur an das herrliche Müngter mit dcm
höcheten Kirchturm der Schweiz, an das prächtige Rathaue,
die maleriechen Gaeeen nit den etolzen Bürgerbauten und
den heimeligeu Lauben, dae Bundeehaus, die hohen Aare-
brückeno den berühmten Bärengraben, die interessanten al-
ten Brunnen! W'ahrlich, da gibt ee bei einem Aufenthalt iu
Bern vieles zu bewundern!
Wir wollen nun heute miteinander einmal das B u n d e e -

h a u s besuchen. Vom Bahnhof aue hab.en wir es in wenigeu
Minuten erreicht. Wir marschieren durch die Spitalgasse bis
zum ersten Torturm, dem Käfigturm. Dort wendeu wir ung
nach rechts und eehen schou das große Bundeshaue vor ung.
Bald stehen wir auf dem großen Platz davor. Der Teil des
Bundeehauees, der eich da gerade vor uuE etolz erhebt, iet
der Mittelbau, das eigentliche Parlamentsge-
b ä u d e. Hier halten die beiden achweizerischen gesetzge-
benden Behörden, der Nationalrat und der Stände-
r a t ihre Sitzungen ab.

An den Mittelbau mit der hohen Kuppel (66 m hoch) schlie-
ßen eich linke und rechts lange Seitenflügel, O s t b a u und
V e e t b a u an. Im Vestbau (vom Platz, auf dem wir stehen,
rechts) befindet eich das Sitzungszimner dee Bundee-
rateE.
In beiden Seitenbauten ist eine große Zahl von Bureaux un-
tergebracht, denn die Yerwaltung eines Landes benötigt viele
Beamte und dementsprechend eine Menge Arbeitsräume. Dae
Bundeehaus allein genügt bei weitem nicht zur Unterbrin-
gung all der Verwaltungen der Eidgenoseenschaft. Manche
Bureaux befinden eich in verschiedenen Gebäuden der Stadt
Bern.
Wir betreten nun miteinander den Mittelbau, dae Parla-
mentegebäude und gelangen in die Kuppelhalle, die
direkt unter der großen Hauptkuppel liegt. Vor une sehen

u



Flugbild des Bunde3haü3et ln Betn

Der Miltelbau mit den 3 Kuppeln ist das Parlamenl'sgebäud'e, links davon
isi der Westbau, rEchß dei Osibau. DEr Weslböu wurdE 1&57- bezogen'
igOg-lgSa rrrJ. d.. Oslbau erstellt und lStg'l-19012 das Parlamcnl:ge-
Lä;..1; g'unJeghaut-Werl befindet sich das Sitzungszimmer de: Bundes-

rä l6 3.
Pholor Swisnir.

wir, in Stein gehauen' eine wuchtige Darstellung des Rütli'
schwurg.

Vir steigen die Treppen hinauf zum obern Stockwerk und

kommen an yerschiedenen Räumen (Sitzungszimmer, Biblio'
thek, Schreibzimmer, Archiv) vorbei zur großen W'a n d e l -
h a I I e. Ilier können 'eich die Ratsmitglieder' auf' und ab'
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spazierend, über Fragen, die zur Beratung stehen, aus-
sprechen.

Dann treten wir in den Nationalratssaal ein. Er
ist sehr groß; denn nahezu 200 Nationalräte kommen hier zu
Beratungen zusammen. AulSerdem sind an <Ier Rückwand,
bei der wir stehen, Plätze für die 44 Sränderäte. Tritt näm-
lich die Vereinigte Bundesversammlung zusammen (2. B. bei
Bundesratswahlen), so kommen die Ständeräte auch in den
Nationalratssaal herüber.
Vas im Nationalratssaal allerlei zu sehen ist, zeigen uud
erklären dir unsere Bilder und die Texte tlazu.

Dcr Mltlelbau dGr B[nde3hauses, das parlamenkgebäudc, vom Bunder.
Pl.lz au;.8ei dEn hellen Fenslern über dem Einiang Lulind"l ri.h d",
5ltändeiahsoal, während dEr Natjonalralssaal aut aelr n-ticircite des Mitiet-

baues liegt.
Hier behitt mön bei B€sichligungen das Bundesfiaus, An Werki,agcn lin-
:lgn von l.l?. r,4 2-5.Uhr,.an Sonn,iagen von 2_4 Uhr halbi,ündige
falhrungen ltötf (die letzle Führung al:o immer eine halbe Slunde v-or

Bcri ch tig ungssch lul).
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Dar Bundelhaus von Südetu

Aul ungelähr halber Höhe des Parlamenlsgebäudes siehf.man die offene
T;;r;;-r;J die Fensler der Wandel'hallJ vor dem Nalionalratssal -öi" 

"1"f," 
fuoo.t erreichl eine Höhe von 62 m Bei Sitzungen der Bundes-

- - " -J"ttu.Älung 
werht auf den Kuppeln die Schweizerfahne'

Wir gehen nun' wieder an Sitzungszimmern usw' Yorbei'

hinüber in den Ständeratssaal. Er ist kleiner als der
Nationalratssaal, da der Ständerat nur 44 Mitglieder zählt
(jeder Kanton, ob groß oder klein, schickt zwei Vertreter
oach B""n; Halbkantone entsenden je einen Vertreter)' -
Auch da zeigen dir wiederum unsere Bilder, wo die Räte

sitzen, wo Präsident und Vizepräsident ihre Plätze haben'

wo Bundesräte, die den Beratungen beiwohnen, Platz neh'

men können, usw.' usw.

Damit wäre unser Rundgang durch das Parlamentsgebäude'

der jeweils unter Führung stattfindet' beendet' Vielleicht
triffst ilu es bei deinem Besuch des Bundeshauses, daß ge'

rade Sitzungen abgehalten werden' Nach dem Reglement

kommen die beiden Räte zweimal im Jahr zu Tagungen zu-

Bammen' nämlich am I' Montag im Dezember und am l' Mon-
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f,@[","'aTl ffi@wffiaffi@t ,r__',.I-r".ilFl
Plrlrvarlrllüng lm
Nallonrlralssaal.

lm Vordergrund be-
linden sich - in
h a lbkrc i:lö rmig e I
Anordnung - die
Silze lür die Ratsmil-
glieder, Dieren zuge-
kehrt rind die Siize
für dos Bureau des
Nationclrales (Präsi-

denl, VizePräsidenl'
5lim,menzähler), ler-
nsr lür die Bundes-
röle, den Bundes-
kanzlcr urw. Links
vom VizePrösidenten
:ind noch 2 Silze für
Ralsmilglieder.

Ca,\o



N.liona I taftraal.
U-ns gegenüber befindel sich die Diplomalenloge, links davon die Galeriefür. das publikum. An der Rü,ckwand ri"J 

-Ji"'iieir"' 
tü-r'äie 5tänderäie.Trilf,die Vereinigle Bundesversam.tung iuiu.."-n (-z. ä. U., Bundesrais_wilrenr, so kommen die Sländeräle in den Nalionalralssaal und nehmen

auf diesen Siizen platz.

tag im Juni. Diese Tagungen dauern l_3 Wochen. Häufig
treten die beiden Räte aber auch noch zu außerordentlichen
Tagungen zusammen, und zwar im ]\Iärz und im September.
So spricht man dann von einer Frühjahrs_, Sommer_, Herbst-
und Vintersession.
Venn die Räte Sitzungen abhalten, kannst du von d". Ga-lerie aus ihren Beratungen beiwohnen.
IJnser Bundeshaus ist einfach gegenüber den großartigen
Palästen anderer Staaten. Ab". sct tießtich siä ;u ol'"htprunkvolle Parlamentsgebäude die Hauptsache, sondern
verfassung und Gesetze, tüchtige Behördenmitglieder undBeamte. Und darüber hat sich die Schweiz efcher nicht
zu beklagen.
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D.r Ständ.ralt3ial.

Links diE Siüze für
Ralrbureau, Bundes-
räle, Slenographen
urw., rechfr die Plä1.
ze der übrigan Rats-
mitglieder. Der Slän-
derat zähll 44 Mil-
glieder (leder Kan-
ton entcendel 2 Ver-
lreler).
Dcr grolle LEuchler
zähllt 214 Lampen
und is{ elwe t /2 Ton-
nen:chwer.
An der Wand dor
Bild einer ur:chwei-
zerischen Landsge-
meinde von Alberl
Welti und Wil'helm
Balmer.
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Ubersicht über die Behörden in Gemeinde, Kanton und Bund

S16allichc
Grmeinrchcll

Gesatzgebende
Behörde

Vollzichcnde
Behörde

Richtcrlichc
Bchördg

Gemelnde

in,qrobcn
S{ad}gcmcindcn

Gcmeindc-
verramm lung

Gemeindercl Friedensrichter, auch
Vemilfler genonnt

Grofer Stadlra.t
(Zürich: Gemsindera0

Stadlrof Friedsnsrichler

Kanton Groler Ral oder Kan-
lonsrcl odEr Landral. In
Land:gemeindekanlonen
auch noch die Lands-
gemeinde

Regierungrral oder
Sloalsrat oder Kleiner
Rat. (Appenzell:5lan-
derkommission)

Kenlonsgerichl oder
Obergarichl (Luzern dc-
zu noch ein Kriminalge-
richl). Aulerdem berte-
hen Bszirk:- oder AmlS-
gerichle

Bund Bundesverrammlung,
bestehend au: Nalional-
rat (196 Mitglieder, auf
24 00O Einwohner oder
ainen Bruchlcil v. l2Ois
Ei.nwohnern I Mitgliedf
und Sf6ndoral (44 Mil-
gliedcr, jeder Kcnton 2)

Bundesra I
(7 Miiglieder, zu Teilt
Etler, Peiilpierre, Feld-
mann, Slreuli, Holen:lein,
Ch,audcl, Lepori)

Bundesgerichl in Lau-
sanne (26 Mitglieder)

Eidgenörsi sches
Ver:i cherunsgeri ch t
in Luzern (5 Mitglioder)
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Der taler Hans Potthof

Buben! Eine ganze Schulstube voll! Vorn an der großen
\fiandkarte spricht der Lehrer vom Lauf dee Rheins iue
Meero ins grenzenlose. Mit Äug' und Ohr machen die Schüler
mit; denn der Lehrer redet aus Erleben.

Auch Hane Potthof iet dabei. Er liebt die Geographiestun-
den. Sie öfrnen seinen Äugen Fensterläden, so daß er hinaus-
eehen kann in die ferne, weite, schöne Welt. Schon fährt er
den Rhein hinab, an eonnigen Rebhängen vorbei, an Burgrui-
nen auf hohen Felsensitzen, an Städten mit mächtigen Do-
men. Sein Blick leuchtet. Die Schule entschwindet. Verges-
sen ist der Lehrer, vergessen sind die Kameraden. trIeeres-
wind bläst ihm ins Gesicht, erfrischt ihm Kopf und Herz. -Lange schon hat der Lehrer seinen Hane Potthof beobachtet.
Er kennt ihn. >Das Rößlein der Phantasie iSt wieder einmal
mit ihm durchgebrannr. Er wird ein Künstler werden..,

Was wußte Hans von den Gedanken seines Lehrers? Vas
wußte er von Künstlern und von Kunst? Was *-ußte er über-
haupt? Wohl hatte ihm seine Mutter früh schon beigebracht,
wie er heiße und daß er am 20. Jänner l9ll in Zug geboren
worden sei; ein rechter Bube müsse derlei wissen, falle ihn
jemand darnach frage, meinte eie. Und als er sich später ein-
mal darüber wunderte, warum denn kein einziger der an-
dern Buben Potthof heiße, da sagte man ihm, sein Vater
stamme eben aus einer westdeutcchen Gegend, wo Potthof
daheim seien. Als Kaufmann sei er nach Zug gekommen. Da
habe ihm ein Mädchen gar wohl gefallen, und das sei eeine
Mutter geworden. 

- Ja, das wußte er. Aber warum eeine
Eltern mit ihm in seinen ersten Lebensjahren nach Zürich
und, als er noch ein Zweitkläßler war, nach Luzern umzogen,
ilas kümmerte ihn nicht. Er dachte gelegentlich bloß daran,
daß die Buben und Mädchen hier wie dorr und überall in die
Schule gehen müssen und daß es ihm ale Schüler einfach nie
gelingen wollte, das zu denken, das zu sagen und dae zu tun,
was er eben hätte denken, sagen und tun sollen. Darum er-
Llärte nan ihm eines Abende in der Realechule, es eei ge-
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rcheiter, er rutsche nicht länger seinen Ifogenboden nutzlos
euf der Schulbank durch.
Manch ein anderer hätte eo wag schwer genommen. Hane
dachte kaum daran. 

- 
Weil er immer echon viel Geechick

zun Zeichnen gezeigt hatte, schickte man ihn in die Kunet-
gewerbeschule. Er sollte Kunetschlosser werden. Doch nach
kurzer Zeit rattelte der junge Potthof um. Er begann eine
Lehre ale Automechaniker, bie er zweieinhalb Jahre später
auch davon genug hatte. Indessen war er eich aber doch be-
wußt geworden, daß einer etwas fertig lernen mu8te, wenn er
epäter Brot essen wollte. So rafrte er sich denn zusammen
und trat ins Technikum Winterthur ein. Maschinentechniler
wollte er werdeu. Er war ihm ernst damit, und er ging tüchtig
ans Werk. Aber nach und nach glaubte er doch klar einzuee-
hen, daß der Rechenechieber ein gar grausames Instrument
eei, das der Phantasie auch gar keinen Spielraum lasee. Der
Beruf eines Baumeistere schien ihn unvergleichlich viel bee-
ser zuzusagen. Herrlich mußte ee eein, nach eigenen Ideen
echmucke Häuser und wohnliche Räume zu entwerfen, So
wechselte Hans Pottof wieder und . . . diesmal hielt er durch.
1933 verließ er das Technikum. Mit dem Diplom eines Bau-
technikers in der Taeche schritt er zukunftefroh in die WeIt
hinaus. In einem Zuger Architekturbüro fand er Arbeit und
Verdienst, und in freien Stunden konnte er in der Zuger
Landschaft, einer der schönsten unseres Schweizer Landee,
zeichnen und aquarellieren, Vie gut hatte er es getroffen!
Aber 1935 kam eine schwere Krise für das Baugewerbe. Viele
tüchtige Leute verloren ihre Anstellung, So stand auch Pott-
hof eines Tages arbeiteloe auf der Straße. Doch, beweglich
wie er war, ließ er den Kopf nicht hängen. Ale tüchtiger
Zeichner und Menech mit Phantaeie eröffnete er mit einem
Freunde ein Büro für Gebrauchegraphik, für Geschäfteenp-
fehlungen jeder Art und sinnvoll echmucke Karten für häue-
liche Festanlässe. Jetzt ging er nie mehr ohne Skizzenbüch-
lein aus, und was vor eeinen Blicken Iief und stand, kroch
und flog, hielt er rasch mit eichern Strichen fest. Wie gut
konnte er die leicht hingeworfenen Zeichnungen in eeinem
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Hant Potlhot, zu9: vortrühling lölgemäldel.

Berufe brauchenl Sie riefen nranch köstlichem llinfall und

halfen zu originellen Arbeitcn. Potthof arbeiteto viel. In
Feierabendstunden aber saß er gern mit \Ialern zusammen. Sie

erzählten begcistert von all derrr Schöncn" das Paris an Kunst,
an neuemLicht, an neuenFarberr und ncuemLeben zu schen-

ken habe. Potthof fühlte imrner stärkeres Verlangen nach der
Wunderstadt der Franzosen. bis er eines llorgens in Paris er-

wachte.

Tag für Tag durchstreifte er tlie Stadt. In der F'ülle des Er-
lebens vergißt er zu zeichnen. Er trinkt das Neue, Schöne,

Große mit beiden Augen in sich hinein und berauscht sich

förmlich daran. Eine Andertng geht in ihm vor; er weiß es,

er kann nicht mehr leben ohnc l(unst' In denGrande Chau-

miöre<. einer Pariser Kunstschule. meldet er sich als Schüler
an. Gelegentlich komntt er nrit Schrreizcr Künstlern zusam-

men. Er nimmt in sich auf" so viel er zu fassen Yermag' bis

ihm das Geld ausgeht' Jetzt mufl er heimo mulj wieder ver'
dienen.
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Auf der Heimfahrt dachte er an seine Schulzeit zurück. Er
war nie gleichgültig geweEen, nie faul. Wae ihn um deu Er-
folg in der Primar- und Sekundarechule brachte und epäter
von einem Beruf in den andern trieb, das war nicht Un-
schlüssigkeit, nicht Mangel an Äusdauer. Es war der Künet-
ler, der in ihm BtecL.te, der Künstler, wie ihn sein Lehrer
schon vor vielen Jahren gesehen hatte. Nun forderte der
Künetler von Potthof Werke.
Vae Ifane Potthof als Künstler fertigbringt, das zeigt eein
rSelbgtbildnig.. So, wie er ist, steht er vor der Staffelei, den
Pinsel in den feinfühligen Fingern eeiner Rechten, gerpanut
wie eine etählerne Feder. Er echaut nach seinem Bild im Spie.
gel. Nein, er durchechaut es. Dae Künstlerauge tastet die Li-
nien eeinee Körpers ab, streicht über Haut und Knochen; der
Blick aber erfaßt seine Eigenart, sein ganzes Veeen. Bewun-
dernswert ist die Einfachheit dee Bildes, die Ruhe der Linien
und der etille Klang der Farben. Dabei ist jeder Strich vom
dunklen Haarschopf bis hinab zu denFußsohlen voller Leben.
Und die Farben, die manchem auf den ersten Blick bloß grau
erscheinen, offenbaren bei längerem Verweilen einen herrli-
chen Reichtum an Klängen und Tönen.
Wille zur Vahrheit spricht auch aus dem Bilde >Der Garde-
robeetänder(. Der Beschauer sieht da nicht nur Mäntel und
andere Kleidungsstücke, die an einem hölzernen Ständer hän-
gen, naturgetreuwiedergegeben, Er riecht sie förmlich,riecht
die Feuchtigkeit, die ihnen entsteigt und kann ganz gut die
Art der Stoffe bestimmen und die schweren von den leich-
tern unterscheiden. Und wie kurzweilig ist in diesem Gemäl-
de das Wenigsagende unter der Hand des Künstlers gewor-
den! Wie wohl gelenkt ist das Spiel der Gegensätze von Hell
und Dunkel im weichen Filz und steifen nGegg5n, vomDüster
der 'Wände und dem Heiteren des Fußbodens, das Spiel des
Gegensätzlichen zwischen straffen Geraden und fröhlich be-
wegten Krummen. Fast nicht genug bekommen kann man von
diesem Spiele.
Meisterhaft ist auch das r\gandbild im Guthirt-Schulhaus(
in Ztg. Wie leuchret da die Giraffe vor dem dunklen Hinter-
grund, den der riesige Elefant ihr bietet! Wie reizend nimmt
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Hans Potthof, Zug:

Wandbild im Guthirt-Schulhaus, Zug



Hans Potthof, Zug: Garderobeständer. Olbild
Kunstmuseum Luzern



l

\

I

Hans Potthof, Zug: SelbstPortrait
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Hans Potthof, Zug: Wappenscheibe von Zug
Rathaus Bern



\eich dae Roea dea Flamingoe vor den Gelb und Grün und

Blau eeiner Umgebung aue! Ifie furchtbar gefährlich schaut

dagegen der Tiger in seinem ockerfarbigen Felle vor dem

etÄlllauen Himmel drein! Und zünden das Weiß der Taube,

der Stoßzähne und des kleinen Augleins des Elefanten'
die leuchtenden Farben des Papageis, die bunte Fröhlichkeit
des übermütig turnenden Afren nicht wie Lichtlein im Ur'
wald? Ausgehend von den Werken des ewigen Schöpfers hat

hier der Künstler, wie es sein Beruf ist, eine eigene, neue
'Welt paradiesischen Friedene geschafren' Und wohl wissend,

was sich für ein Wandbild gehört' hat er Pflanzen und Tiere
nicht körperlich, sondern flächig dargestellt, damit eie echön

in der \fiandfläche bleiben und nicht daraus herausfallen'

>Ein Bild fasto wie solche, die Kinder zeichnen und malen<,

mag der eine und andere denken. Fast! Neino die Helgelein

der Kinder eind nie so überlegt, so abgewogen, 3o gut emp-

funilen und so voller Spannungen. Kinder malen wie Kinder,
von Künstlern aber erwarten wir Bilder, wie sie eben nur

Künstler schaffen können.

Auch die Zeichnung der .Wappenscheibe von Zug< bleibt
schön im Rahmen. Doch, was vermag so ein Glas auf Papier
vom Schönsten einer farbigen Glasscheibe, von ihrem ge-

heimnisvoll und ständig wechselnden Glühen und Leuchten,

wiederzugeben! - 
Schadeo daß wir nicht die eine und andere

Landechaft Potthofs farbig zeigen können, iet uneer Künet'
ler doch ein ganz ausgezeichneter Landschaftsmaler! Das läßl

selbst die kleine Schwarz-W'eiß'Wiedergabe des Gemäldee

>Vorfrühling< ahnen' Unter wolkenloeem Lenzhinmel iel

der Heimatboden vom Winterschlaf erwacht' In drei erd-

schollenschweren, dunklen Bändern streckt er eich in die

großeo stille Landschaft und schiebt sachte, sachte den letz-

ier Scho"" beiseite. Staunend über das alte und immer neue

Frühlingswunder, recken sich die kahlen Bäume längs der

Straße. bas Rattern eines Bauernwagens und der Hufschlag

eines Rosses in der Ferne künden neues Leben'

Aus ganz anderem Erleben und mit anderem Temperarnenl

ist des rFrühlings Erwachen< Bild geworden, das wir in
unserer stark verkleinerten Wiedergabe einer Zeichnung zei-
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gen. Wie da der Bergweg des Frühlings dem Hang entlang da-
hinfährt! Strotzend vor Kraft sind seine Krümmen. Stein und
Stamm samt Winterstrenge drücken sie beiseite und bringen
dabei das Drahthäglein, das blöde, geradezu zum Zittern.
>Platz gemacht, der Frühling kommt!u so jauchzt es aus den
schwungvollen Strichen. Kräftig schwingt es über schneewei-
ße und kohlschwarze Boden{lecken, und der heitere Himmel
lacht dazu. So kann nur ein Künstler zeichneno tler jedem
Strich, jedem Hell und Dunkel eigenes Leben und eigene Be-
deutung zu geben vermag.

Aur dem Skirtenbuch dGr M.lers Hani potfhol.



Die Sicherheit im Sehen und Erfaeeen des Weeentlichen und

die Kraft, das Bedeutungsvolle vom Unbedeutenden zu unter-
scheiden und im Bilde wegzulassen' was nichts zu sagen hat,

verleiht äuch den kleinen Bleistiftskizzen aYier Sitzender
ihre Frische und ungezwungene Lebendigkeit. Jeder der vier
Männer ist mit wenigen Strichen festgehalten uud doch im
ganzen Sein, im Verhalten wie im Denkeno sprechend klar
umschrieben:

Der erste hat genug vom Leben,
dem andern ist's noch lange wohl'
Der dritte haut nicht leicht daneben.

Oh, wüßt' der vierte, was er soll!

Ja, so sieht, so erlebt und so gestaltet Hans Potthof, der
Künstler. Paul Pff ner

Milchstraßen
Alle pfiotograph'ischen Abbildungen sind nach.Aufnchmen dEr Palomar-

Slernwarle (USA) reProduzierl'

Junger Freund,. du hast ganz richtig gelesen >Milchstraßen<'

das Wort Milchstraße in der Mehrzahl.
oJa, gibt es denn m e h r als eine Milchstraße?< frägst du'
Darüber wollen wir jetzt etwas erzählen.

Jeder Mensch, wenn er nicht gerade inmitten der nächtlichen
Lichtflut einer Großstadt aufwächst, kennt die Milchetraße
am Sternenhimmel. Sie erscheint uns draußen in der freien
Natur, in dunkleno mondlosen Nächten' als ein geheimnisvol'
les, mattschimmerndes Band, das sich zwischen Hunderten
funkelnder Sterne quer über den Himmel zieht. Man sieht
deutlich, daß sie unregelmäßig gestaltet ist' helle und dunk-
lere Stellen aufweist und an den Rändern unmerklich in der

Nacht des Himmels verschwindet.

Schon in der Urzeit wunderten eich die Menschen, was dieeee

zarte Band unter den Sternen wohl bedeute' Und bereits vor

mehr als 2000 Jahren kamen griechische Philosophen zur

Überzeugung, daß die Milchstraße nichts anderes sei, als eine

5l
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gewaltige Aneammlung von Hunderttaueenden ferner Sterne,
die wir mit unseren Augen nicht einzeln erkennen könnten.
Einen Beweie für diese Behauptung aber hatten die alten
Denker freilich nicht.
Erst im Jahre 1609 wurde dieser Beweis erbracht. Kurz zu-
vor hatte der italienische PhysiLer und Astronom Galilei aus
Holland erfahren, daß es möglich sei, mit zwei Linsen ein fn.
strument zu bauen, das uns ferne Dinge nahe zeige: es war
das neuerfundene Fernrohr. Galilei baute sich verschie.
dene solcher primitiver Instrumente, mit Brillengläsern als
Linsen. Und mit einem solchen Fernrohr sah er als erster
Mensch, wie sich in verschiedenen Teilen der trIilchstraße
Hunderte und aber Hunderte von schwachleuchtenden Ster-
nen aus dem schimmernden Band der lllilchstraße lösten.
Größere Fernrohre und vor allem die Photographie der Neu-
zeit, lösten in der Milchstraße weitere Sternwolken in ein-
zelne Sonnen auf 

- denn alle Sterne sind S o n n e n, wie
die unsrige. Und heute kann man über3 trfil I i a rd e n Ster-
ne in unserer Milchstraße sichtbar machen.
Größere Fernrohre zeigen aber noch anderes zwischen den
Sternen. Da und dort sieht der Ästronom zwischen den na-
delfeinen, leuchtenden Sternpünktchen kleine, blasse Fleck-
chen von runder, ovaler oder spindelartiger Form, sog. N e -
belf lecken. Wiederum erhob sich die Frage nach der
Natur dieser geheimnisvollen Gebilde. Sind das Staub. und
Gasmassen, wie man sie auf photographischem Wege überall
innerhalb der ]flilchstraße findet, oder etwa Sternansamm-
lungen ungeheuren Ausmaßes, so weit von uns entfernt, daß
kein Fernrohr die einzelnen Sterne sichtbar machen kann?
Heute wissen wir es. Alle diese kleinen Flecken, die sich
nicht in Sterne auflösen lassen, liegen 

- 
mit wenigen Aus-

nahmen 
- alle außerh al b der Milchstraße. Der Zauber-

schlüssel-der modernen Astronomie, die Spektral-Analyse,
sagt mit Sicherheit, daß es sich da um Sterne und nicht um
leuchtendes Gas und leuchtenden Staub handeln müsse. Aber
alle Anstrengungen, in großen Fernrohren einzelne Sterne
eichtbar zu machen, scheiterten, Jahr um Jahr. Die ,Nebel<
sind zu weit von uns entfernt.
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Niederdruckwerk und Hochdruckwerk

Die Daratellung unten zeigt euch deutlich den Unterechied
zwischen dieeen beiden Arten von Kraftwerken.
Beim Niederdruckwerk haben wir ein kleines Ge-

fälle, aber viel Vasser' beim H o ch d ru ckwe rk dagegen

wenig Waeser, dafür aber ein großes Gefälle' Fallen I0 I
Wasser I m hoch herunter oder fällt I I Wasser 10 m herab,
so haben wir die gleiche Wirkung, nämlich l0 mkg (Meter-
kilogramm).
Niederdruckwerke gibt es zut Zeit in der Schweiz etwa 270-
'Wir finden eie namentlich an großen Flußläufen, z. B.:

am Rhein: Eglisau, Reckingen, Albbruck-Dogern' Laufenburg,
Ryburg-Schwörstadt, Rheinfelden, Augst, Birsfelden;
an der Aare: Mühleberg, Gösgeno Aarauo Rupperswilo Bez-

nau, Klingnau; an der Rhone: Verboiso Chancy.

Niederdruck-

400 (40ks)

Leistu no:
'lkg x 40m= 4o'm

Leistuno:
0kox'lm = 40trko

J-J

Dl6c Drr3t.llung t.lgl d.n UntGltchl.d rwl:chcn dcn-b'ldcn Ail'n von
t;iü;i;;: aait ii-cdcrdructrcrl hrbcn vlr vlGl wrtrt. eba rrnlg- ö.lrito, f"ln Hochdruclvcrk u.nlg Wrtrcr nll Ylcl o'llll''
Um dic in dcr Scfrwsiz lähilich erzcugte Elckhizitätnmg.e.in Dampf-
üifm..r"t iu giti"ni",'.;ren rund 5% Milliqcn Tonnen Ko'hlen nötig'
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Ho chdruckwe rke, auch Speicherwerke genannt, gibt
es rund 4 0. Wir finden sie hauptsächlich im Alpengebiet, wo
die Flüsse ein starkes Gefälle aufweisen.
Bekannte Hochdruckwerke sind z. B. Handeck I und Hand-
eck II, Innertkirchen, Kandergrund, Chippis, Dixence, Bar-
berine, Lungernseeo Obermatt (unterhalb Engelberg), Am-
steg, Lucendro, Ritom, Schwanden, Netstal, Wägital, Sieb-
nen, Altendorf, Küblis, Klosters, usw.

Xlederdfuckwerl.
I Stauraum,2 Stauwehr,3 natürliches Flufbett, rl Oberwasserkanal, i Ein_laufrechen,6 Mosching zum Reinigen des Rechens, l Turbine, g Gene-ralor, 9 Transformalor, l0 Mast.der Hocüspannungslei.lung, ll Fischpal,

l2 UnlErwarserkanal.
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N iederd ru ckwerk

Die beiden Bilder auf dieser und der nächsten Seite wurden mit
Erlaubnis der DElektrowirtschait(, Schweizerische Gesellschaft für
Elektrizilätsverwertung, Zürich, nach zwei von ihr herausgegebenen

Schulwandbildern reProduziert



Hochdruckwerk



Hochdruckwerk'

'l 5,lausee,2 Staumauer, S Oberlaul zum Weg'lühren von Hochwasser,
,l Grund,ablaB zur vollständigen Enlleerung des Slausees,5 Zu'laulslol'len,
der bei leichlem Gefälle das Wasser zum Wasrerschlol führl,6 Wasser-
schlob, 7 Apparatehaus, 8 Druckleilung, 9 Fixpunkl der Druckleilung, l0
Kuqellqhiebei als Abschlufiorgan vor der Turbine, ll Turbine, ll Ganera-- tor, l! Ablaufkanal, l4 Hoch:pannungsmarl.
I Schemalischer 5chnitf durch Zulaufstollen und Wasserschlol, ll Turbinen-

Generaloren-Gruppe, lll schemalische Ansichl der Freilullanlage.

3 >Mein Freund< 1956 65



lleue Stauseen

Im Frühliug und im Sommer etehen unaern Kraftwerkeu ge.
wöhnlich genügend \9aeeerkräfte zur Verfügung, um den Be.
darf au Elektrizität für Hauehalt, Indugtrie und Verkehr zu
erzeugen. Im Frühling macht die Schneeschmelze große Vaa-
Eermase€n frei, und im Sommer und Herbst eorgen Regen-
fätle (in den letzten Jahren besondere reichlich!) für genü-
gende \faeserführung unserer Bäche, Flüsse und Ströme.

Schwierig aber iet ee, im Winter genügend Vasserlräfte
zur Vörfügung zu haben. In den kurzen und kalten Tageu
der Vintermouate i8t ja der Bedarf an Elektrizität gatrz be-
eonders groß. Da aber liegen viele Quellen und Bäche, die
unsern Flüseen Vaeeer liefern, unter Schnee und Eie.

Um aber gerade in dieser waeserarmetZeit die uötige elel-
trische Energie liefern zu können, hat die schweizerische
Elektroindustrie echon viele große Stauseen erbauen taaeen
und baut immer noch neue. Zum Teil wurde der Seespiegel
beetehender Seen durch mächtige Abschlu8mauern erhöht
und damit der Vaeeerinhalt eehr vergrößert, wie beiepiels.
weiee beim Grimseleeeo Klöntalersee, Ritomeee uew. Oder ee

wurden ganz neue, k ü ne t I i c h e Seen geschaffen, wie Sihl-
eee, Wägitalereee uef.

Diese Stauseen sind gleicheam große Vaeser-Reservoire, die
uns in wasserarmen Zeiten die Kraft liefern, damit wir nicht
zu unangenehmen Einechränkungen im Stromverbrauch
echreiten müssen, wie es in früheren Jahren echon vorge-
kommen ist. In diesen Staueeen wird dae \fiaeser bei der
Schneeschmelze od,er auch bei langen und etarken Regeu-
fällen in den Bergen aufgefangen, aufgespeichert und kann
dann in wamerarrnen Zeiten wieder abgegeben werden.
Diese Staueeen haben übrigene uoch eineu weitern sehr gro-
Ben Vorteil. Sie dieuen auch der Regulierung der Flüsse und
Soen _im Mittelland und verhüten bei plötzlichen etarken
Regenfällen ein zu raechee und etarLee Anechwcllen der
Bäche und Flüsse, die so zu ÜberecLwemtnungen führen wür-
den.

6



zU,-Z('}?aae
nnerlkirdren

z$arectt.
Mrtlcnrlp'. \ 

^vJJ'$tr wcihet

".landeck
. 5€Q

t
1Gruben

t
I
II

Tol'en-
5ec

-Oir-ii'Ea-.1:-
g I efscher

Dta rl(r.llvctkc Obcrhrsll ÄO.r hlbcn lm H.tllt.l elnc grnr. Ant.hl
n.ua.r Slaus€.n g.brut. An den Oberaargletscher schliefit sich dor
Obgaarscc an. Sein Ablauf:tollen nimml .auch das Wasser des lrüblln'
ros aut md lührt elwa 80 m unlat dem OrimrelsEe hindurch zur neucn
Zonlrale Orlmrcl, Von dieser lliellt dal Wasser in dan Slausee nälGtlcht'
bodcn, dann zu einem Wasscrschlof, wo auch das Wasrer aus dem l{el'
lanrlPsea aulgenommen und zur Zcnlrale H.ndGck ll geleitel wird. Hier-
auf gelangl das Was:sr in einen Aurgleichweiher, in den auoh das Wasssr

rus der Zentrale Handsck I fliellt und weilsr zum unferirdi:chen Kraftwsrk
Innerlkirchen gelangt. - Aus dsm gselaulen Tolansre llieff das Wa:rer
zum Orimselscc, dann zum Gelmsrsee und zur Zentrale Hcndcck l' - Bci
Grubsn wird ebcnlallc Wc:sa gefafi!, zum Kl6öecken Blchll und von

dorl in den Orimsekee golcilet.
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-q Rodle [o
Berra
A
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Bulle

In l(.nlon Frclburg irl aul olner elwä It ln langen Slrecla dar Ftuibcll
dcr Saanc geil.ul worden. DGr neue Slausce bekam den Namen Orcyer.
tGrtac ltranrörirch Lac de O?utörel. - Aul diess Karle siehsl du jonz
oben diE Orfschaft lllenj. DiEr i:t diE klelnrle Gemeinde der Schwliz;
1950 zählte sie l4 Einwohner. Rechts aul dem KärlchEn Iindasl du La

Yrlteinle, wo sich die einzige Karlause der Schweit befindel.

Durch die regelmäßigere Wasserführung der Flüsse ist weit-
gehend auch die Rheinschiffahrt gesichert, während sie bei
zu schwacher Vaeserführung 6tark behindert wäre oder gar
eingestellt werden müßte.

Da nun der Stromverbrauch in unserm Land beständig grö-
ßer wird, sieht sich die Elektrowirtschaft genötigt, immer
weitere Sicherungen speziell für die Vintermonate zu tref-
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Sorabwo:
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,w*'reccto I t

I
-l

Kraflw.

Bosco io..
It\I

a

at,
Asco.

Nara Stauraan lm fasrin. DEr nllonraa wurde durch Erlröhung dar Slau-
maucr vergrölerl. - Von If55 erslcllte die rtllaggia-Krafhrcrke AG,,
Locunoc vcrcchi€denc Sl.6o6n und Elcktrizilätswqrke. 9anr obcn in
Maggiatcl lsl der Sanbucorco enlrlanden. Von di.gsm ll,ieff da: Warrer
ins Krafhrcrt Pocch, dlnn zum Wcrk Cayargno. hierauf in ainm €lryr
14 km lmgen Slollen zum Pelegnodrmo im Cmiovalli und nacfitcr zm
Kraflwcrk Ycrbrno. Alle diese neuen Krallwcrkc sind unlerirdidr ange-
lcal. - Für den 8au der 9hum.uer Sambuco wurde der Zemcnl mil ciner

Seilb!än von Rodi-Fierro übcr dcn Clmpolungo-Pa! geführl.

fen, das heißt immer neue Staueeen und Kraftwerke zu
bauen. So eind seit dem letzten Veltkrieg rund 2 0 ucuc
Staueeen errichtet worden oder befindeu gich zur Zeit noch
im Bau. Die nachstehende Tabelle gibt dir darüber Auf-
schluß.
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Ngmc dcg Scea

Lucendro (Gotthardgebiet)
Sella (Gotthardgebiet)
Cadagno (Nähe Ritomsee)
Greyerzersee (Kt. Freiburg)
St. Barth6leny (Vallis)
Räterichsboden (Oberhasliwerk)
Mattenalp (Oberhaeliwerk)
Trübtensee (Oberhaeliwerk)
Toteneee (Grimsel)
Salanfe (Wallis, westl. v. Vernayaz)
Chätelot (nord-weetl. von Le Locle)
Palagnedra (Maggia-Kraftwerk)
Ritomsee vergrößert (Tessin)
Oberaareee (Oberhaeliwerk)
Marmorera (am Julierpaß)
Vieux-Emoseon (süd-westlich von

Martigny)
Sambuco (Maggia.Kraftwerk)
Grande Dixence (Wallic)
Mauvoiein (Wallie, Bagneetal)
Göscheneralp (Uri)
Zeuzier (Wallis, am Rawilpaß)

Euogie
Flöchc inhalt ia
in ha l[ill. LVh Erucit

54 87"r t942/47
45 3r,4 t942/47
lt 6 t947

960 rrO,s r9M/48
50 6B,s t947/50
67 80,7 L947/SO
18 6 t948/50
l0 4,2 t949150
t8 7.5 t949/50
200 137,5 1948/53
70 3 1950/53
26 3,6 1950/53

r49 139,6 1952153
136 240 t950/54
r38 1r8 1950/55

s4 36,5 t952/55
lI2 164 imBau
200 417 im Bau
205 631 im Bau
130 214 imBau
83 90 im Bau

Mit ofienen Augen durch die Heimat
Ptrolos: Bened'ikt Rast, Fribourg.

Eine Sünde iet eeo die zwei lieben Feneterlein, die une der
Herrgott ins Leben mitgegeben hat, nicht recht zu brauchen.
So kommt es denn, daß viele Leute >Äugen haben und nicht
sehen(. Arm laufen sie durchs Leben, während sie, eo sie
eehend wären, eich auf Schritt und Tritt bereicheru könnteD.
Auf Schritt und Tritt! Welch eiu Wunder iet ao ein Kaktae
auf der Fensterbank. Wochen- und monatelang döet er
echläfrig vor eich hin, wie wenn er nichte anderee in eicb
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hätte als Heimweh nach der 'Wüste. Und dann mit einem
lllale stellt er uns ein Blütenwunder in die Stube zun Er-
staunen, Strahlende Formen und leuchtende Farben singen
ein Loblied dem Schöpfer der'Welt. Wer könnte da lärmend
und stumpf vorübergehen!

Machen wir doch unsere Augen auf, wie die Bergbauernfrau
den Fensterladen am schmucken Häuslein aufgestoßen hat,
daß das Licht des Himmels in ihr Stübchen komme. Lang isr
es wohl her, seitdem die Zimmerleute das Haus aus Tannen-
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Fensler en clnenr tchnuck3n Häurleln.

balken >strickten<. Der Sonnenbrand hat die Balken sam-

metbraun gefärbt, und mit ihm haben Wind und Vetter tiefe
Schrunden der Länge nach ins Holz gerissen. Aber die Freu-
de am Schönen, die einst das muntere Wellenband über den
Fenstern und den hübschen Zahnstab drunterher in die Bal'
ken schnitt, die gleiche Freude, die auch die zierlichen Buch'
staben des Hausspruches in die Wand schnitzte' die ist ge-

blieben. Verstohlen guckt sie hinter den schneeweißen Vor'
hänglein hervor, lächelt und meint weise: >Geld war den Leu-
ten da nie viel gegeben; aber reich waren sie doch, weil eie

dae Schöne sehen und sich daran freuen können.<
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Allcrholllgrnl:pcllc rul Vrlcrh hr Sltt.n.  ul d.n Hüg.l dlG tuln. da?
chcmrllgon Slrcholrburg lourblllon.

Auch wir wollen dae Schöne eehen. Drum frisch auf zum
W'andern! \[ir eind im Vallie. Entzückeud eitzt die Allerhci.
ligenkapelle auf dem Valeriahügel bei Sitten. Gut 630 Jahre
ist eie alt und dabei uicht müd, uicht faul geworden. Vohler-
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halten und eonnenfroh hütet sie die Schafe, die vor ihr weiden.
Die Dauerhaftigkeit und gute Haltung dee kleinen Gotteshau-
ees könnten der mächtigen Ruine des einst so stolzen bischöf-
lichen Schlossee Tourbillon den Neid in alle Steine treiben.

DIG gtllutpforl. rn M0nrlcr tu Batcl.
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Vozu denn auch! Durch eie erst wird dae Bild so echön, wie
ee nun ist. Wie der schwarze Schatten erst dae Licht eo recht
zum Leuchten bringt, eo steigert die kriegerisch laute Burg
dort den stillen Frieden hier.
Herrlich ist die Schöpfung Gotte6. Schön eind die Werke der
Meistero die Gott zur Kunst berufen hat, Das wird uns ange-
sichtE der Galluspforte am Mün$er zu Basel ofienbar. Hun-
dert Jahre vor dem ersten Bund der Eidgenossen wurde das
'Wunderwerk romanischer Bau- und Bildhauerkunst geschaf-
fen. Ileute noch beschaut der Kunstfreund begeistert die
Pforte mit den echlanken Säulen vor den dreifach abgeetuf-

JO
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ten Gewänden, und ergriFen bewundert er die vielen auo
Stein gemeißelten Heiligenfigureno jede einzelne ein Kunst-
werk für eich. Ausgezeichnet ist unser Bildchen; doch wenig
nur vermag es von der Wirklichkeit zu geben. Die Gallue.
pforte kann man nur in Basel selbst erleben.
Zahllos sind die schönen Werke unserer Heimat. Doch muß
nan sie sehen. Wer betrachtete wohl schon das famose Git-
ter der Taufkapelle von der Hofkirche zu Lrl.zern? Zam
Staunen isto was der Schlossermeister Christoph Kaltbach um
1644 d,a ersonnen und mit seinen Gesellen geschmiedet hat.
'Welch ein prächtiges Geranke! Vie hat sich das glühende
Eisen unter den Hammerschlägen zu Stäben gestreckt, zu
Ringen und Spiralen gebogen! Vie hat es sich zu Zweigen,
zu Blättern und Blüten geformt! Wie hat das Eisen nach dem
Willen der Schmiede Härte und Starre verloren und sich
wie Wachs formen lassen! Jedes einzelne Blatt, jede Blüte
iet durch Grundform und eingemeißelte Linienzier ein Kunst-
stück für sich selber.
Vahrlich, wer offene Augen hat, geht an solchem Werk nicht
achtlos vorbei. Paul Pfffner

Die Schifisschleuse bei Birsfelden
In mehrjähriger Bauarbeit ist am Rhein bei Birsfelden ein
neues großes Kraftwerk entstanden. Zu diesem Zweck wurde
der Rhein teilweise verbreitert und ausgetieft. Vier mächtige
Turbinen mit einem Laufrad-Durchmesser von 7,2 m nehmen
die Wasserkräfte auf und drehen die Generatoren, in denen
der elektrische Strom erzengt wird. Es werden in einem Jahr
durchschnittlich etwa 440 Millionen Kilowattstunden gewon-
nen.
Neben diesem neuen Kraftwerk bestehen aber noch große
Schif f ahrtsanlagen. Oberhalb des Kraftwerkes sind
ja die Rheinhäfen Birsfelden und Äu, die einen sehr großen
Umechlag aufweisen. Zudem soll in spätern Jahren und Jahr-
zehnten die Rheinschiffahrt weiterausgebaut werden, so daß
einmal Schiffe vom llleer bis in den Bodensee hinauf gelan-
gen können,
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l(rallwetk und Schiltts(hleuie Bltrleldcn

I die neue St. AlbanbrückE (die 5. Basler Rheinbrücke für den Slrallen-
verkehr), 2 Eisenbahnbrücke der Verbindungsbahn Badischer Bahnhof-
58B-Bahnhol, ! Einmündung der Birs, ! unterer Vorhalen der Schif{s-
rchleuse Bir:felden,5 Maschinenhaus und 6 Slauwehr des neuen Krall-

werkes Birslelden.
Bilder 5.78 und 79: Swis:air-Pholo.

Um nun dem jetzigen wie auch dem künftigen Schiffsver-
kehr zu genügen, mußte beim Kraftwerk Birsfelden eine
gioße Schleuse gebaut werden. In ihr können die Schiffe
vom niedern Vasserstand unterhalb des Kraftwerkes zum
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Ubarbllck 0ber
l(r.flw.rl und
Schllf.hrlr-
.nlagc ElrrlGlden

Wir schen wr
uns dcn grofien
Un lerwasssr-
Vorhalcn, der
450 m long und
6&-80 m breil
irl. Dann folgt
die Schleusen-
kammer. An
diere schliell
sich der Ober-
was:cr-Vorhcfen
mit 420 m Länge
und 53 m Breile
an,
Linkr davon
Krcltwerk und
Slouwehr.
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D.t archllellonirch orlglnellc Marchincnhaus der |(rallwelkct Bll3tcld.n.

höhern lfiasserstand oberhalb des Rheinstaue - oder umge-
kehrt von oben nach unten 

- 
gelangen.

Die Schiffe, die rheinaufwärts fahren, kommen zuerst in den
IJnterwaseer-Vorhafen, der 450 m lang und 60--80 m breit
ist. Dann gelangen sie durch das geöffnete Schleusentor in
die Schleusenkammer, die lB0 m lang und 12 m breit ist.
Nun wird die Schleusenkammer mit \Fasser gefüllt. Bei Nie-
derwasser dauert dies 9/2 Minute4 bei Hochwasser uur 7
Minutän. Ist der \Fasserstand in der Schleuse gleich hoch
wie beim Oberwasser, werden die obern Schleusentore geöff-
net, und das Schiff kann seinen Weg fortsetzen, Es gelangt
vorerst in den obern Vorhafen, der 420 m lang und 53 m
breit ist. Nachher geht die Fahrt auf dem eigentlichen Rhein-
strom weiter.
Die Dauer einer solchen Schleusung beträgt für die Berg-
fahrt 33-35 Minuten (je nach Vasserstand), für die Talfahrt
22-25 Minuten.
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.Füfr-

' Wle Schifie durch Schleusen fahren'

Es bedEulcn: A Oberwassa, B Schleu:enkammel' C Unlsrwaissr' D Obs-
lor, E Unlertor'

'l Das Oberlor isl ge:chlosren, d'as Unlertor geöflnel' Ein Schil'l lährt vom
Unlerwasser in die Schleusenkammer.

I ö"t-s"irff befindel :ich in der Schleusenkömmer' Dat Unlerlor wird 9c-- t"hl;;;: Vän a"t Saile shöml Wa:sEr in dic Schlcucenkammer'

t Das Waster rtehi in der Schleusenkammer so hoch wie beim Oberwasser'

i öit OU.tr"t wird geölfnel, und das Schiff fährt aur dcr Kammer weiler
in den Oberlaul d6s Fluscos oder Kanol:.
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Det Watrerstand in der S<hleurenkammer lit auf dle Höhe de, Unler-
warr3r-V.orhafens abgetenkt; die SGhleujentore öffnen 3ich, und d.J schiflYcrlätt dle Schlesrenkammer, Die untern Tore sind dre.hLir, wahrend das

obere 5chleusenlor versenkbar i:1.

Diese Schiff ahrtsanlagen kamen auf rund 2 4 Millionen Fr.
zu stehen. Die Kosten für die Kraftwerkanlagen beliefen sich
aü ll2l2 illillionen Fr., die Auslagen für die Ausbaggerung
des Rheinbettes im Unterwasser auf .und B/2 Millionen, so
daß die gesamtenKosten für diese großenAnlagen in Birsfel_
den auf rund 145 Millionen Fr. zu stehen k"-"o.
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Oben: Ein Schill in der Schleulenkamnel. Sie ist 180 m lang,12 m breil
und I m hoch'

Unlen: Ein Schitl in det gelülllen Schlcuse. Eine Durch:chleusung darLerl'

i"';;;i jü; w;ti""t"na-, lür die Eergfahrl 33-35 Minuten, {ür die Tal-- lahrf 22-25 Minulen



l{eubauten im Rheinhafen
Kleinhüningen

Neben dem Zoologischen Garten sind wohl die Rheinhäfen
diejenige Sehenswürdigkeit der Stadt Basel, die am meisten
besucht wird. Dae Leben und Treiben hier draußen ist aber
auch wirklich eehr interessant. Stundenlang Lann man zu-
sehen, wie Schiffe aller Art ein- und ausfahren, wie Güter
mit rieeigen Kranen umgeladen werden, einmal vom Schiff
auf Eisenbahnwagen oder Autos, ein andermal von Bahn
und f,aetwagen in die langen, geräumigen Schleppkähne und
Motoischifie. Lange Güterzüge rollen 

"of 
d"o g"oÄuo Gul"i."-

anlagen ein und aus. Kurzum: ein ununterbrochenee emsiges
Schafren!

Und immer wieder gibt es N e u e s zu beetaunen. Ver nur
wenige Jahre nicht mehr da draußen war, wird bei einem
neuen Besuch manche Veränderungen feststellen müssen. Wir
haben zum Beispiel im uFreund< 1951 einige Bilder des
Rheinhafens Kleinhünigen gebracht, die heute geradezu ver-
altet sind. Denn inzwischen sind einige wichtige Neubauten
entstanden, die wir nun hier kurz besprechen wollen.
Am auffälligsten ist wohl der mächtige IJmschlaghof
der Schweizerischen ReedereiAG., Basel. Er besitzt eine Län-
ge von 2 34 m und eine Breite von 45 m. Sein Dach führt
rund 32 n über das Hafenbecken hinaus. Dadurch ist es mög-
lich, daß drei Schifre nebeneinander auch bei Regenwetrer
unter dem Schutz des Vordaches ausgeladen werden können.
Fünf Krane ermöglichen den raschen Ein- und Auslad der
Güter. Dann bietet dieser Umschlaghof auch bequeme Züahr-
ten für Bahn und Autos. In seinen riesigen Hallen mit einer
Lagerfläche von 4500 m2 können rund 20 000 Tonnen Varen
aufgestapelt werden.

Gleich hinter dem Umschlaghof erhebt sich ein neuer Getrei-
deeilo; es ist der S iI o IIL DeT S i I o I steht links davon.Vou
eeiner Terrasse, die öffentlich zugänglich ist, genießt man ei-
nen intereesanten Rundblick auf die gesamten Hafenanlagen
M



x.ub.ulon lm nhcln-
h.fGn l(lclnhlinlngcn,
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Unrlr dcn wcll eui-
hdrndan Dach dar
Unrchlrghofcs dar
Schvelzerlrchcn Rce-
d.r.l Ao, lönn.n
O0l.r.llcr Arl, un-
rbhäng19 von del
Wllf.rung, rln. und
rurgcladcn wcrdcn.

Links der Getreide-
silo l, von dersen
Turmlgrrasre man
einen prächligen
Oberblick über die
gstrm16n Hofenanla-
gcn und cul die
5tadl Basel genietyl.



Inlara33anl ltt dle Austtallüng DUn3Gr Weg zum Meera, Sle zclgl t. B.
Glne Menge nNlurgelreuar Modellc von Rhelntchlffan allcr Arl, Harkom-
m.n und icrvcrtung von Produlten, 

ij;:"t 
a.t Rh.ln lr.n3pötllelt u.r-

Aul einEr I m langen und 5 m hohen Weltkalle kann man von 18 vgr-
schiedenen Rohsfolfen diE Herkunllrländer, Verladehälen und Zufahrls-
linien zum Rhein beobachlen. Man mub nur einsn entsprechenden Schal-
lar be$äligon, und dann leuchten die enlsprechenden Orte und Linien auf.

und über die Stadt Basel. Ein Lift führt den Besucher mühe'
los auf diese hochgelegene Terrasse hinauf. -'Wer aber ein
vollständiges, eindrucksvolles Bild der Hafenanlagen mitneh'
meu will, sollte unbedingt mit dem Personenschiff uGlarus<
eine Hafenrundf ahrt unternehmen.

Doch weiter von den Neubauten! Auf der >Halbinsel< zwi-
echen dem Hafenbecken I und dem Rhein steht ein weiterer
neuer Getreidesilo; es ist der S i I o III. AIle drei Getreide'
eiloe gehören der Schweizerischen Reederei AG', Basel'
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Die Aurrlellung reigl u. a. auch ein grotJes Modell de! geramten Rhein-
halenanlage Kleinhünlngen-l(lybeck, von dem wir hier einen kleinen Teil

seh en.

Am Hafenbecken II, das ungefähr rechtwinklig zum Becken I
verläuft, sind seit unserer letzten Besprechung des Rhein-
hafens auch zwei Neubauten entstanden; es sind die Silos der
Neptun A. G. und der Basler Rheinschiffahrts A. G.

Und jetzt noch ein ganz interessanter Neuhau, die Ausstel-
lungshalle <<IJnser'Weg zum lleerr. Sie befindet sich
vor dem Umschlaghof, gleich an unserem Weg zum Rhein-
hafen. In dieser Ausstellung sieht man viele naturgetreue IIo-
delle von Rheinschiffen aller Art, ja vom ganzen Hafenge-
biet Kleinhüningen-Klybeck. Die Ausstellung bietet ferner ei-
nen historischen Überblick über die Entwicklung der Rhein-
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echiffahrt von ihreu Anfängen bie zur Gegenwart. Sie gibt
weiter Aufechluß über die Herkunft und Verarbeitung der
wichtigsten Rohstoffe, die auf dem Rhein transportiert wer-
den, ferner über die neuzeitlichen Methoden dee Güterum-
schlages, über das Leben auf den Rheinschiffen usw.

Dieeee interesgante Museum ist an Sonu- und Werktagen von
9-12 und 2-7 Ahr geöffnet. Der Eintrittspreis beträgt für Er-
wachsene 50 Rp. (bei Gesellschaften von mindestens 20 Per-
sonen 40 Rp.), für Kinder 30 Rp., bei Schulen 20 Rp. Der Be-
euch dieser Ausstellung ist wirklich empfehlenswert.

Fährschifre auf dem Bodensee

Auf dem Bodeusee dienen dem Querverkehr von Ei-
senbahn und Auto eine ganze Anzahl Fährschiffe.
Es beetehen zwei Verbindungen:

Romanshorn-Friedrichshaf en,
Staad (nördlich von Konstanz)-Meersburg.

Auf d.n Bod€nsec dlenen dam Oucrvcrkchr von Eisenblhn und Allo
nrhrcrc Flhrrchllle. Er bcslchcn 2 Varblndungan: tonanlhoreFrlcd-
rlchshrlcn und sl..d lnördl. von l(onrlrntl -Mertbutg.-unicr 

Blld t.lgl
dcn Motorkehn ir' 2 dcr 5BB nll bchdanon Ellcnbahnregcn'
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Eisenbahn-Fähtschlll dG? D.ulschGn Bund.tbehn (im Hintergrund die Kir-
che von Romanshorn). Föhrschifle für Eisenbahnen verkehreri nur zwischen
Romanshorn und Friedrichshalen. Sie befördern: Maschinen, Trakloren,
Aulos, Tiere, Früchfe, Gemüse u5w. Jährlich werden elwo 30000 Eisen-

bahnwagen über dsn Bodensee han:porliert.

Zwischen Ro m a n 6 ho rn und F ri e d ri ch s h a f e n ver-
kehren d r e i Schiffe für den Transport von Eisenbahnwagen
und eines für die Überfahrt von Autos.
Die Bahn-Trajektschiffe befördern Güterwagen, und zwar
können die drei Schiffe insgesamt 23 Wagen aufnehmen. fn
Friedrichshafen und Romanshorn sind besondere Landungs-
brücken vorhanden, die sich je nach dem Vasserstand heben
und senken lassen. Dieser Transport mit Trajektschiffen be-
deutet eine große Zeitersparnis. Man muß nicht erst die
Waren vom Zug aufs Schifr und am andern Ufer wieder auf
den Zug umladen oder mit den Eisenbahnwagen um den hal-
ben See herum fahren, sondern kann die Wagen auf dem
kürzesten Weg über den See befördern.

eq



Soil dcm 22. M!i t9t5 verkehrt zwischsn Roman:horn und Friedrichshalen auch ein Föhrschill lür Aulor; c: irl dic
rSchusson<, die der Deulschen Eundesbchn gehörl,



.t iü!

1:r

Aulomoblle vellar3en d.r Fährrchill Dschus3en( an Landüngtjfeg In no-
manlholn. Die >Schussen" kann aul einer Fahrt 35 PersonenJulos, SO mo-
lorräder und 60O-700 Personen belördern. Auf dem Schift belindet sich

auch ein Erlrischungsraum für die Pasragiere.

Zwei von den drei Eisenbahn-Trajektschiffen gehören den
Schweizerischen Bundesbahnen, das dritte ist Eigentum der
Deutschen Bundesbahn.
Außer den Bahn-Fährschifien verkehrt dann zwischen Ro-
manshorn und Friedrichshafen seit dem Mai 1955 auch ein
Fährechiff für Automobile. Es ist die >Schussen<, die in der
92

"lds
il:

äqp



Dar 
^uto-Fährr<hill 

DThurgau( verkehrl aul der Slrecke Slaad lbei Konttanrl-Meertburg. Er kann 4C Personen-
aulos, 6O-70 Molorräder und 80S-90O Personen aulnehmen. Auf der Sirecke Meersburg-Siaad verkehren 5 Aufo-

lähren, Alle diese Fährschilfe sind von der Bodan-Werll in Krelbronn bei Lindau erbaul worden.



Dar Flihrschlll rBodan( dlenl dcm AüloltantPo?l twltchGn Slaad und
t{eerrburg. Er k.nn ctwa 30 Parsoncnaulot. 50 Molotläd3t und 60q-t00

Personan belördcrn.

Schiftswerft Kreßbronn bei Lindau gebaut wurde. Die ,Schus-

sen< kann auf einer Fahrt 35 Personenautos, 50 Motorräder
und 600-700 Personen befördern.

Besitzer dieses Schifres ist die Deutsche Bundesbahn.

EinezweiteFährschiff-Yerbindung besteht zwischen Me e rs-
b u r g und S t a a d. Hier werden aber nur Automobile trane-
portiert. 1928 wurde der Fährbetrieb auf dieser Strecke auf-
genommen. Inzwischen hat der Verkehr derart zugenom-
men, daß jetzt f ü n f Fährschifre zwischen Meersburg und
Staad den Autotransport bewältigen müssen.

Unsere Bilder zeigen dir zwei dieser Schifre. Es sind die >Bo-
dan< und die ,Thurgau<, die ebenfalle in der großen Werft
von Kreßbronn gebaut wurden (wie übrigens alle Fährschiffe
auf dem Bodensee), 

- 
Die ,Bodan< kann etwa 30 Persouen-

autos, 50 Motorräder und 600-700 Personen aufnehmen.

Die uThurgau<, die 1953/54 gebaut wurde, bietet Platz für 40
Autos, 6G.-70 Motorräder und 800-900 Personen.

Die andern drei Fährschiffe der Strecke Meersburg-Staad
entsprechen in ihrer Größe ungefähr den beiden Fährechif-
fen oBodan< und oThurgaun.
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Höhlen und Höhlenwunder
Die llluslralionen S. 95, l0l md t0il sind dem inlsrescanlen Buch rlm
Banne der Höhle<, von Prof. Dr. Allrcd Bögli, ontnommcn. Errchirnon lrl
die;es But im Verlag der Schweizsrischen Volkbuchgomcindo, Luzcrn.

Uneere Gebirge werden durch vielerlei Geeteine aufgebaut,
die hart und wideretandefähig in zackigeu Grateu, hohen Zin-
aen und himmeletürmenden Gipfeln ihreEigenart zeigen oder
weich die weitgeschwungeueu Mulden unEerer Voralpen bil-
den. Aue allen eticht der Kalk durch rieine helleu, echrofren
Wände, geine weißleuchtenden Karrenfelder und die vielen
IIöhlen heraus.

AüirGhnltl .rr dr|| hblrlnlh dcr 55 tn ltngrn llöllochglnt. In lAüotrl.l
lll. Schtttl.
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Wo in den Alpen oder im Jura der Kalk die Oberf läch e

bildet, da fehlt ee weit herum an Bächen und Quellen, Das
Vasser versickert schon nach wenigen Metern Laufee im Bo-
den, in einer kaum sichtbaren Spalte oder im gähnenden
Schlunde eines Karrenschlotes.
Ungeheuer viel Wasser verschwindet so jährlich irr Erdin-
neru. Auf jedem Quadratkilometer der Silbern, Twärenen
oder Bödmereuo die über dem ,Hölloch< im Muotatal liegeno
vereickern in dieeer Zeit gegen zwei Millionen Kubikmeter.
Dieses Vasser hat aber keine Gelegenheit, wie an andern Or-
ten, in vielen kleinen Quellen wieder ans Tageslicht zu tre-
ten. Erst unten im Tale kommt es als Stromquelle zum Vor-
schein, dessen Wasser sofort eine Sägemühle zu treiben ver-
mag und wie ein kleiner FIuß dahinströmt. Das W'asser des
oHölloches< erscheint im uSchleichenden Brunnen<, der jede
Sekunde weit über 1000 Liter von sich gibt. Bei Hoch-
wasser steigt die Wassermenge auf gegen 5 0 0 0 Liter in der
Sekunde. 

- 
Aber auch an andern Orten findet man solche

Stromquellen, so die Orbequelle, die Noiraigue im Val de
Travers oder die Quellen der Areuse bei St-Sulpice.
Kalk iet in Regenwasser merklich I ö e I i c h. 'Wenn 

ee durch
kalkhaltigen Boden sickert, dann nimmt eB davon manchmal
recht viel auf. 

- Durch Kochen wird Kalk als Kesselstein
ausgeschieden. Das Vasser des Mittellandee enthält in 100
Litern etwa 20 bis 25 Gramm.
Kalkgestein ist außerdem recht spröde und bricht leicht. Auf
solchen Rissen vermag häufig etwas Vaeser zu fießen. Weil
nun das Gestein auch noch sehr rein isto so werden die fei-
nen Haarrisse nicht verschmiert und verstopft, sondern blei-
ben blank. Yon ihren Wänden löst dae Vasser immer etwae
Kalk weg. Dadurch werden die Risse größer und weiter und
lassen entsprechend mehr Wasser durch, Zuletzt entsteht ein
unterirdischer Hohlraum in Schlauchform, der sich kilome-
terweit durch den Berg hinziehen kann, eine H ö h I e.

Das Vasser, das als unterirdischer Fluß dahinströmt, reißt
Gesteinsstücke mit, die teilweise von der Höhlendecke ab-
bröckeln, teilweise aber auch durch den Bach ins Erdinnere
hineingeschwemmt werden. Mil ihrer Hilfe weitet der Höh-
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Ienfluß seineu Kanal immer mehr aueo bie zuletzt ein Gang
entsteht, der einem großen Tunnel nicht unähnlich iet, Der
>S. A. C.-Gang( im hintern >Hölloch< hat mehrere km Länge
uud ist stellenweise gegen 20 m breit und bis zu l0 m hoch.

Freilich gibt es auch enge Spaltengänge, die trotz Breiten
von l0 und 20 m nicht mehr als 30 cm Höhe aufweisen. Hier
durchzukriechen ist kein besonderes Vergnügen; außerdem
verirrt man sich in solch niedrigen Gängen sehr leicht.

[m Gegensatz hierzu haben wir in Domen und Hallen
Räume ganz außerordentlicher Größe. In den uCarlsbad Ca-
verns<< in den USA gibt es einen Dom, der viele hundert Me-
ter lang und gegen 200 m breit ist, wobei die Decke sich fast
100 m über dem Besucher wölbt.

Nicht jeder Kalk vermag solch große Hohlräume zu beher-
bergen; meist brechen diese viel früher zusammen. Doch sind
solche Vorgänge sehr selten, und wohl kaum ein Menech ist
bei einer solchen Katastrophe als Augenzeuge dabei gewesen.
In Jugoslawien gibt es gelegentlich kleine Erdbeben' die nur
durch Höhleneinsturz entstanden sein können. Mit einem gu-
ten Erdbebenmesser, einem eogenannten Seismop;raphen, lcann
man so einen kleinen, aber wichtigen Augenblick im Leben
der Höhlen erhaschen.

Auch die Höhle zeigt ein Jugendalter, ein Reifeein, ein Alt-
werden, um im Greisenalter allmählich wieder zu verg;hen.
Klein und unscheinbar beginnt sieo als winziger' kaum sicht-
barer Riß im Gestein, durch den mühsam Tropfen um Trop-
fen sickert. Bald entwickeln sich die schönen rundlichen,
elliptischen oder spaltenähnlichen Formen, die Jugend und
Reif e kennzeichnen. Doch dann 6etzt mit dem weitern
Wachstum das Alter ein; denn bald da, bald dort bricht ein
Stücke der Decke heraus, weil das Gestein für die immer
größer werdenden Höhlenräume nicht mehr fest genug ist.
Ztletzt stürzt der ganze Gang zusammen; der Berg schließt
sich wieder.

Auf seinem Wege durch den Fels fließt das Wasser nur sel'
ten in einer Rinne wie in einem Bache oder Flusse. Meist ist
der Gang ganz gefüllt. Darum zeigen die später tro.ken wer-

4 >Mein Freund< 1956 97



Dwartctdon( In d.n Hölloch.Höhlcn
Der 

"Wasserdoma im vordern Höhlen.leil enlstand an der Kreuzung meh-
rerer Gänge. lm Hinlergrund ist die hell-dunkle Grenze durch di; Höhe

des Wasrerspiegels entstanden.

denden Gänge nicht nur an der Sohle, sondern auch an den
Wänden und der Decke die Spuren des Wassers. Das wird
aber erst sichtbar, wenn dem Höhlenfluß sich ein tiefer gele-
gener Lauf geöffnet hat, so daß der Mensch forschend ein-
dringen kann. Aber wehe, wenn er vom Hochwasser über-
rascht wird. Jede Senke im Gang wird zu einem Siphon, weil
hier das Wasser die Decke berührt. Hier durchzukommen
ist vergebene Liebesmüh. Glücklich jene, die vor oder hinter
den Siphons sich befinden!
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DPagoden( lm Hölloch
lm rPagodengangc, der 1955 enldeckl wurde, leuchl€t- eine ziegelrole
oPaqodän aus-dsir Dunkel des Gesf.gins heraus, ein herrliches Troplstein-

gebildE mit einem "8aldachin".

Wenn das \ffasser die Oberfläche verläßt' dann läuft ee

mehr oder weniger senkrecht der Tiefe zu. Daraut ent'
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stehen zuletzt die genkrechten Schachthöhlen, die
rußerordentlich tief werden könuen. Den Weltrekord hat
eine franzögioche Höhle bei Grenoble erreicht, die mehr
ale 9 0 0 m tief aenkrecht in den Berg hiueinführt. Der
>Trou du Chevrier< iet mit über 5 0 0 m Tiefe die tiefete
Höhle der Schweiz.

Eat dag'lfagser die Höhe der benachbarten Täler erreicht, eo

flie8t ee daun mehr oder weniger horizontal vorwärte, bald
ctwer hinunter, bald wieder etwae hinauf, gerade wie es der
Znfall und dae Geeteiu wollea. Auf den letzten ?00 m dee
>Eöllocheec nuß dae Vasser um 90 m aufwärte steigen, wenn
ee bei großem Ifochwasser zum.Höhleneingang hinausetrömt.
Solche unterirdiechen Flüeae können H o rizout alh öh -

I e n von vielen km Länge bilden. Dae hat man zueret in Ju-
goelawien erkanut, wo man den Lauf der Reka näher unter-
euchte und dabei feststellen konnte, daß sie nach 40 km
langem uuterirdiechem Laufe als Timavo wieder aue dem Ge-
steine hervorbricLt und sich hierauf ine Meer ergießt. Die
Länge solcher Eöhlen ist naturgemäß oft gewaltig. Die grö8te
Eorizontalhöhle iet die >Mammuthöhlec in den USA, die auf
weit über 100 Lm geschätzt.wird. Von den >Carlebad Ca-
verns( rind Schätzungen zwiechen 50 und 6l km bekannt.
Vom >Höllochc wurden bie zum September 1955 ganze 55 km
Länge auegemerset\ wae eie zur grö8teu vermeeeenen Höhte
der Velt macht. Hier geht die Forechung unermüdlich wei-
ter.
Mag die Vielfalt der Räume, mögen die erdrüchenden Aue-
maße der Dome und Hallen den Beeucher noch go eehr pak-
ken 

- 
dae Wuuder der Unterwelt ofieubart eich doch eret in

ihren Tropfsteiuen, diesen herrlichen, steinernen Blu-
men dee Bergkönige. Jeder Sinterzapfeu, jeder Tropfsteiu-
vorhang iet aus zahlloeen Waeeertropfen hervorgegangen. Je-
der dieeer Tropfen hat eiue unendliche Winzigkeit Kalk aus-
geechieden und eo im Verlaufe von Jahrhunderten und Jahr.
taueenden die zahlloeenTropfsteinwunder geschafien. 200000
bie eine Million Tropfen, von denen jeder für sich allein fällt,
eind aotwendigr um ein einziger Gramm Tropfeteinkalk aue.
zugcheiden. Aber die Natur hat Zeit, uneudlich viel Zeit.
lflt



DfroPltleinYorhang( im DAllaltlollen( der Hölloch'HöhlGn'
Das W.ster lropfie au,i einer Spal'le im Höhlendach Vor dem Verschlielen-"i;;ö;;;;'i*+ ii. ii"rji'räinhöhlen hörte die Wasserzuluhr auf '

Wenn das Wasser ganz rein ist, dann sind die Tropfsteine
blütenweiß. Ein wenig Rost färbt sie orange oder braun'
manchmal mit leuchtendem Rot. Lehmtrübes Vasser ergibt

unscheinbare gelbliche und graue Farben, die irgendwie

schmutzig wirken'
Nicht nui die Farben' auch die F o r m e n sind fremdartig

schön und seltsam anzuschauen' Von oben hängen S t a I I k'
t i t e n in langen, dünnen Kalkröhrchen, schneeweiß oder

gelb, herunter,"od"r sie sehen aus wie kleine und große Rüb'

äheo, tlie aus Versehen etwas zu tief in den Untergrund hin'

untergewachsen sind.
l0l



Am Boden aber hocken faet wie Zwerge die Stalagmi-
t e n, die nach oben, der Decke zu wachsen. Honiggelb und
halbdurcheichtig stehen sie im >Tufirosental< des >Hölloches<
und golden am >Sinterfluß< im >Hallengang(. Zu Säulen
vereinigt stützen eie das Höhlendach im >Titauengang<.
Als >goldenen Vorhang< finden wir die Tropfsteine im herr-
lichen >Märchenstollen<, dessen Schönheiten durch langee
Kriechen im Bodenwasser verdient werden müssen.

Nichts aber kann die Schönheit der Medusentropf-
steine und Tellerstalagmiten ütrertrefien. Jene
erreichen ein ausgesuchtes Ebenmaß und sind die Zierde vie-
Ier Höhlen. Im >Hölloch< sind sie nicht besonders groß,

Fleirchrol.r BuGlelrlntcr In dcr rsallc anglaircü.
Dieser BuckelsinlEr isl ein Tropfsleinüberzug auf kleinen Blöcken, die vondcr Decke herunlergesliirzt waren.
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zeichnen eich jedoch durch ihren hohen Glanz und die herr'
lichen Farbeno durch leuchteudes Rot, helles Gelb und strah'
lendes Weiß aus. Ver den >Medusendomu oder gar die uWeet'

minster Hall< hinter der nlochhalle< gesehen hat, der ver'
gißt dieses Bild nie mehr.

Tellerstalagmiten sind eine Spezialität südfranzösischer Höh'
len. Es scheint, daß zu ihrer Entstehung die Vassertropfen
40, 50 und mehr n durch einen vollkommen windstillen
Raum herunterfallen müssen. Hier sieht man die Tropfstein'
teller zu Türmen von 20 und mehr m aufgeschichtet' Je mehr

Tropfsteine sich jedoch bilden' um so größer wird die Ge-

fahr, daß sich die Höhle schließt' ein Schicksal, das echon

manchem unterirdischen Hohlraume geblüht hat'

Die Wunder und Schätze des Bergkönigs haben schon man'

chen gelockt. Doch wer dieser Lockung aus Habgier gefolgt

ist, muß mit leeren Händen den Berg verlassen - 
wenn er

noch dazu kommt. Wer aber hier die Natur in ihrer Ur-

sprünglichkeit sucht, wer fühlt, wie schön der Augenblick
irt, *"oo das Auge ein neues Stück Welt entdeckt, verbor-

gene Schönheiten in sich aufnimmt, die noch niemand ge-

J"h"o, d"" kommt reich beschenkt zurück in das Reich dee

Lichtes. Prof . Dr. A. Bög,Ii

Auf Wetterwache im Atlantik

Viele sehr wichtige Schiffahrtslinien und Flugstrecken füh'
ren über den Nordatlantik. Oft befinden sich über dieser

meistbefahrenen und meistüberflogenen Strecke gleich'
zeitig 50 bis 60 Schif f e und etwa 40 Flugzeuge'
Ein wohldurchdachtes und gut organisiertes Netz von

s ch wi mme n d en We t t e rs t at i o n en sichert diesen

See- und Luftverkehr zwischen Europa und Amerika'

In der Zeit der Segelschifie war der Seemann noch völlig

den Unbilden des Wetters preisgegebeu; denn damals gab es

noch keine Wetter-Vorhersage, die vor'nahenden Stürmen

gewarnt hätte. - 
Vor 25 Jahren galt ein Ozeanflug noch
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ale ein gefährlichee V'aguie. Und heute gibt ee Fluggeeell-
echaften, deren Flugzeuge den Nordatlantik echon vieltau-
sendmal ohne Störung überflogen haben (die Swissair hat
Ende Dezember 1954 ihren 2000. Atlantikflug durchgeführt!).
Die Fluglinien über den Atlantik zählen zu den sichersten
der 'WeIt. Diee iet uicht zuletzt das Verdienst der wachsamen
Beeatzungen der über das weite Meer verteilten W e t t e r -
echiffe.
Venn klare Sicht herrscht, sehen die Passagiere vom Flug-
zeug au6 zuweilen kleine weiße Pünktchen auf den Wellen

-?1.3.c -l(id-e ralgt dan Sl.ndorl dar ,rchulnmüdcn WGllerw.rtdr lmNotd.llantik, Jedem Schill ist ein bestimmtEr Gebiii zuq;ieih, in dem
cs Wel'lerforschungen onzustellen und an Schiffs una ftugi.rg., ai" U.i

Atlcntik überqueran, weilerrugeben hcl.-
r04



Dü anelik.nbche Wcllarschllt Dcook lnlalD, dat In Glnam bcrllnmtGn
O.blsl der Nordellänllkr den Palrouillendiensl versiEhl. DiesE 5chiffe
:ind mit modErnslEn Funk- 

"^OSX:tt'tl,1i."en, 
sowie mil Rellungsserälen

dee Meeree schaukeln. Ee eind die schneeweißen Wetter-
echiffe, die scheiubar planloe mit der Strömung treiben, in
Virklichkeit aber im Auftrag der Internationalen
Ve tt e rp atro uille in ganz bestimmten Gebieten kreu-
zen. Diese schwimmenden Wetterwarten, die mit modern-
eten Radar- und Funkgeräten, mit Pilotballonen und Radio.
eonden und mit allen erdenklichen Rettungsgeräten ausge-

rüetet sind, werden von a c h t Nationen unterhalten. -Dieee'Wetterschifre etehen mit allen Schifren und Flugzeugen
uud auch mit dem Hauptquartier deg amerikaniechen Küeten'
wachtdienstee in dauernder Verbindung. Die Flugzeuge und
Ozeandampfer erhalten von den Wetterschifren fortlaufend
Meldungen über Windstärke und Windrichtung, über die
Volkenhöhe und die herrschende Temperatur' über Luft'
druck, Luftfeuchtigkeit usw' Die echwimmenden Vetterwar-
ten geben Stu"m*arooogen durch, ermitteln treibende Eie'
berge, die der Schiffahrt gefährlich werden können (denke

an denUntergang der >Titanik< im Jahre l9l2!). Sie kontrol'
lieren die Standort- und Kursmeldungen der über oder auf
dem Ozean befindlichen Fahrzeuge.
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Dieser so umfassende Bereitschaftsdienst auf dem weiten
Meere ist zu einer der wichtigsten Sicherheiteeinrichtungen
geworden, den die Schiffs- und Flugzeugbesatzungen sehr zu
schätzen wissen. Ohne den aufopfernden Dienst der Mann-
schaften der Internationalen Vetterpatrouille hätte vor al-
lem der Luftverkehr zwischen der Alten und Neuen Welt
niemals diesen Aufschwung nehmen können.

Die lffetterpatrouille ist noch nicht so alt. Die ersten Versu-
che wurden während des Zweiten Veltkrieges gemacht, als
Präeident Roosevelt solche schwimmende Wetterstationen ein-
führte.

Heute sind die schnellen Wetterschiffe ständig auf Vache im
Atlantik, jedes in dem Gebiet, das ihm zugewiesen ist. Unge-
fähr alle vier'Wochen werden die Schiffe in einen andern Ab-
schnitt geschickt, vor allem im Interesse der Besatzungen, die

Eln Ollirie? clne3 WetlGrflugzeugar lrägl auf clner KadG lreibende Eis-
b.?gc ein und gibf d.rGn StandortG durch lrdloneldung an dcn Ints.

nallon!lcn Etipalroulllendl.nrl weiler,
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In Hauplquarlier des amerikanirchen Küttenwachldien3les.

Hier werden aul einer Ozeankarie laulend Einiragungen über die Flug-
slrecken, die Slandorte der Flugzeuge, über Wetlermeldungen, rowie über

lreibende Eisberge usw. vorgenommen.

nach anstrengendemllienst im stürmischenNordatlantik vor-
übergehend das sonnige Vetter im Süden genießen sollen.
Der ständige Bereitschaftsdienst auf solch einem Wetterschiff
ist schwer. Alle sechs Stunden, bei Tag und bei Nacht, muß
man Pilotballone (Versuchsballone für den Wetterdienst)
aufsteigen lassen. Diese sind rnit kleinen Radiosendern ausge-
rüstet, die ihre trIeltlungen automatisch an die Instrumente
des Wetterschiffes abgegeben, Hier müssen sie von der Be'
satzung sorgfältig ausgewertet werden. Die Wetter- und Eis'
bergmeldungen gehen dann mit Funk zum Hauptquartier des

Küstenwachtdienstes und gelangen sofort überdasinternatio-
nale Fernschreibernetz an die Flughäfen. Dort zeichnen die
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lmpo'rnl, .b.r g.llhrllch rlnd tr.lbüd. Ehb.rga.
Die Wefl,errchilfc arbcilcn mif Erkundungsllugzeugen zu5rmmsn. Die3c ar-
millCln auf ihren Flügen die Slandorle der Eirberge und geben ihre l,{cl-

dungen mitlcls Funl wciler.

>Vettermacher< die entsprechenden Wettertarten ood etel-
len die Wettervorherragen zurammen.
Von all dieser Fülle an Sicherheitsmaßnahmen und genaue-
eter Kleinarbeit merkeu die Paeeagiere in den Schifren oder
Flugzeugen gar Dichlr. Sie leeen ihre Zeituugeu, nehmen ihre
Mahlzeiten ein, spielen oder plaudern, während dae Flugzeug
oder der Ozeandampfer sicher eeinem Ziel jenseits des Ät-
lantik zusteuert. B. und H. oon Röner.

lm Zug über den Nord-Ostsee-Kanal

Fährt man im Eieenbahnzug von H a m b u r g nordwärte über
Flensburg nach Dänemark, bietet sich dem Reisenden bei der
Stadt R e n d r bur g etwaE techniech llochintereesanter. I)ie
Eisenbahn überquert hier den No rd.Ostsee-Kanal.
DaB eine Bahnlinie einen Fluß oder Kanal überbrückt, iet an
und für sich nichte Besonderes; das kommt an tausend au-

r{ts



dera Ortea auch vor. Aber wie dies bei Rendeburg gercbiehl,
iEt doch sehr intereeeant.
Zuvor müseen wir aber einigee vom Nord.Oetgee-Kanal er.
zählen. Dieser verbindet zwischen Brunebüttel (an der Elbc.
Mündung) und Holtenau (nördlich von Kiel) die Nordsee mit
der Ostsee' Er wurde in den Jahren 1887-1895 erbaut und
hieß damale Kaieer-Vilhelm-Kanal. Vährend die Schiffe
eonst den großen unil oft gefährlichen lJmweg um Dänemark
fahren mußtenokönneu sie nun in etwa 13 Stunden von einem
Meer ins andere gelangen.

Ale epäter die deuteche Kriegemarine die Forderung stellte,
der Kanal sollte auch für große Schifre befahrbar sein, wurde

D.r Xord-orlr.c-f,rnrl vrrblndel rultch.n BtuntbÜll3l und Holl.nau dl.
Xotdt.. mll dct O3lt... Er wurdg 1g'lr18/' 5 crbaul und t908E1943 .t-
wrilcrl. Seins Brcile beträqt 102 m, die Tiele I t,3 m, so dall cr :elbll von
dqn oröfilen Schiflen befaTrrcn wqrdcn kcnn. In dcn lelzhn Jlhren par-
ricrlc-n durchschnittlich 600(X} Schiflc dcn Kanal. - Bei R cn d lbu rg
wird et von dor Ei:enbahnlinic Hamburg-Flcmburg-Kopcnhagrn übrr-

qu.rl.
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Damil auch schr grofe Schitle den Nord-O3tlee-Kanal passieren können,
multte bei Rend3burg eine 42 m hohe BrüGke gebeut w;rden. Uber diese
Hochbrücke rollen. lä9lich durchschnifllich 80 2üge (wöhrend des Krieges
oft 200). - Unter der Hochbrücke ist eine SchwebiläLre angebrachl (siJhe
das Fahrgestell, die Drahtseile und die Fähre beim Brücke-npleiler ileichvor uns!).

lt0



ffir-s'u1;:,;ry

Rendsburg
Bohnbrücke mil-
Zvfah,rlsrampen

berm
Nord-Osl-see'Konol

:!f 6|e'yfc,hrungen

Wlc urrar. Alpenbehncn l! t(Gh?lunn.l3 dlG gloien Höhanunlert(hl'd'
übcrwlndcn, ;tätgt dlc Bahn, dlo den Notd-Oitr.s'Krn.l ln 4l n Höh.
übarquarcn mut,-eul schlcllcntörml9 rngGlegt.n I.mPan rur HochblüGt'' hlnrul.'Bgonders Intclcrsanl lrl dlc grotc Noldichl.ltc.

dieser in den Jahren 1908-1913 bedeutend vergrößert. Er
besitzt jetzt eine Breite von 102 m (an der Sohle 44 m) und

iet 11,3 m tief. Deehalb können eelbst größte Schifre in die'
sem Kanal gleichsam >über Landc fahren' Der Verkehr iet

eehr groß. io d"n letzten Jahreu fuhren durchschnittlich
60 000 Schiffe durch den Kanal.
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Hlcr rl.hl men dcütllch dcn Ubergang yon dcr Hochbrüctc zur grofcn
NoldtchlGltG' 

(phoro: wogner, Rendsburg)

Aber größere Breite und Tiefe dee Kanals allein genügen noch
nicht, daß er von großen Schiffeu befahren werden kann.
Auch die B r ü c k e n, die über den Kanal führen, müssen
so gebaut sein, daß sie der Schiffahrt kein Hindernis bieten.
Das führte zum Bau von Hochbrücken oder von be-
w e g I i c h e n Brücken. BeiRendsburg nun können wir gleich
beideebewundern.
Die Marine verlangte, daß Hochbrücken 42 m über dem
W'aseerspiegel zu bauen seien. Das bedingt für die Bahnlinien
lange Zufahrtsrampen mit allmählicher Steigung, damit diese
von den Zügen verhältnismäßig leicht überwunden werden
kann.
Dies traf auch zu für den Bau der Hochbrücke bei Rends-
burg. Auf der Südeeite des Kanals war dies verhältnismäßig
leicht auszuführen. Schwierigkeiten aber bot vor allem die
Nordseite, da die Stadt Rendsburg nur etwa 600 m nördlich
vom Kanal liegt. Auf dieser kurzen Strecke ergäbe sich für
tl2
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die Zige eine zu große Steigung. Da blieb nichte anderee üb-
rig, als zwiechen Kanal und Rendeburg eine große Schleife
zu baueno ähnlich den Kehrtunnele bei uneern großen Alpen-
bahnen. Auf riesigen Dämmen 'und hohen Viadukten er-
klimmt nun der Zug die 42 m hoch gelegene Brücke. Für den
Bau des Dammee auf der Nordseite wurden I 800 000 Kubik.
neter Erdboden benötigto für die Dammbauten auf der Süd-
seite sogar 3 Millionen Kubikmeter.
Für die Reisendeu ist diese Fahrt über Dämme, Viadukte
und Hochbrücke überaus interessant, und man kann jeweilen
in' den Zügen alles an den Fenstern sehen, wenn diese Strecke
befahren wird. Allenrhalben hört nan bewundernde Ausrufe
über das technieche Meisterwerk. 

- Doppelt interessant i6t
es, wenn auf der andern Seite ein Ztg entgegenkommt und
man nun dae Auf- und Absteigen des eigenen Zuges und des
Gegenzugee beobachten kann.
Täglich rollen durchschnittlich 28 Güter- und 52 personeu-
züge, also 80 Züge über diese Hochbrücke (während des Krie-
ges waren ee manchmal 2OO Zige an einem Tag).
Unter der Hochbrücke i8t noch eine S ch we b e f ä h re an-
gebracht. Auf ihr können Personen in lrl Minuten von einem
Ufer zum andern gebracht werden. Der Boden der Fähre ist
14 m lang und 6 m breit. Er iet von 4 etarken Tragseilen am
Fahrgestell unter den Brückenboden befeetigt. Die Fähre iet
von morgens 5 Uhr bie nachte ll Uhr im Betrieb. Jede Vier-
teletunde erfolgen überfahrten.
Bei Rendsburg ist dann noch eine weitere technische Sehene-
würdigkeit, eine drehbare Straßenbrücke. Sie iet
zweiteilig. Auf je einem Pfeiler am Nord- und am Südufer
dee Kanale befindet sich ein drehbarer Brückenteil. Für die
Durchfahrt von Fahrzeugen werdeu die Teile gegeneinander-
gedreht und in der Mitte geschlosEen. 

- Die Brücke wird
durchechnittlich täglich von etwa SO(X) Fahrzeugen benützt,
an Sommereonntagen eind ee gelegentlich sogar l0 000.
Fährst du einmal nach Dänenark hinauf oder kommst du
von dort zurück, so denke an dieee interessante Fahrt über
den Nord-Oetsee.Kanal und lasse sie dir nicht etwa durch ein
Nickerchen entgehen!
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Schweizer Lokomotiven
in aller Welt

Schweizer Arbeit genießt in der ganzen Velt hohee
Ansehen. Man weiß, daß es tüchtige Arbeit ist. Ihrer Qua-
lität verdanken denn auch manche unserer Industrien den
großen Äbsatz von Varen an das A u s I a n d, Denken wir
beispielsweise nur an die vielen Millionen von Uhren, die
jährlich nach aller Welt verkauft werden können! Denke
ferner an den Export von Käse, Schokolade, an die Auslie-
ferung chemischer Produkte, von Stickereien, Mäschinen
aller Art!

Garlürbln.n-Lokomollvc lilt die Brlllt<hen B.hnGn,1950 d3t.lll Yon
llown Bovsrl c Clc., Beden lneGhanltcher TGll von dcr Lokomollvd'
fabrik lrVlnlcrlhurt. Es isl d'ie eisle Gasturbinenlokomolive der Welt. Sie
wiegl ll7 Tonnen, besil'zl 2900 P5, lährt mil einer Stundengeschwindigteil
uonlt 30 k- und verkehrt aul der Slrecke London-EirminghaeSwanso.
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/ lndustriezweig, der ebeufalle große Lieferungen ins

--Zhsland aufweisen kanno ist der Lokomotivenbau.
,/M^o kann wohl fast auf der ganzen Welt Schweizer Loko-
7 motiven finden, die allerdings nicht immer nur in der

Schweiz selber, sondern auch in ausländischen Zweignie-
derlaeeungen von Schweizer Firmen erbaut wtrrden.
So findeet du Schweizer Lokomotiven in vielen Staaten Eu-
ropas. Du begegnest ihnen drunten in Südafrika, drüben im
Fernen Osten, in Indien, Siam, Java, Sumatra, sogar selbst
im fernen Inselreich Japan.
Aber auch jenseits des Atlanrischen Ozeans sind unsere
Lokomotiven geschätzt. Du trifrst solche in Argentinien, in

. Chile, Brasilien uew. Ja, selbst in den USA, dem Wunder-
land der Technik, laufen Schweizer Lokomotiven. Das ist
doch gewiß ein eindrucksvolles Zeugnis der 'Wertschätzung

unserer Maschinen.
Die Lokomotiv- und Maschinenfabrik Winterthur, die Firma
Brown Boveri in Baden und die Maschinenfabrik Oerlikon
waren so freundlich, uns Bilder von Maschinen, die sie für

SchnclkugrlolomotlyG d.? Xl.d.rltndtrch.n Elrenbrhn.n. ItOO pS. Höchrt.
,.tchulndlgk.lt 160 km In dcr Stund.. Erbaul In dGf M.rchtn.nlrbrtt

l16
Ocrlllon,



Mololwagcn der Chanonlr'Monlenvert'zahntadbahn lFlankrelchl' 610 PS'- Erbaut In der Matchln.nlabrlk Oelllkon'

fremde Staaten bauten, zur Verfügnug zu stellen' Ee fan-

den eich darunter so viele interessante Lokomotiven, daß

es uns große Mühe kostete, aus der reichen Auswahl nur
einige wenige für unsern Kalender auszuwählen' Vie du
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Elekllirche Lokomolive fü? die lranröjlrchen Staatsbahnen. Leirtung: 4l4O
PS. Höchstger<hwindigkeit 160 km. lschweirerirche Lokomotivlabrik Win_

lerlhur, eleklr. Ausrüjlungr Brown Boveri C Cie., Baden.l

ElGktrirGho Lokomotive für die Nofwegischen Staakbahnen. ljOO pS.
Höchrtg$chwindigkeif llO km. Errtelll von der Brown Boveri ( Cie.,

B.den.
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Eine der l2 die3el.eleklrisGhen Lokomotiven von 580 pS der Chemln de
Fer Franco.Ethiopien lAberiinienl aul der Brücke yon Hoil-Hoil. Diese
Zü9e lahren vom Meer bis hinaul nach Addls-Abeb a, der 2424 m hoch ge-
legenen Hauptsladl Abessiniens. (Lokomotivlabrik Winierlhur und Broiwn

Boveri & Cie., Baden,)

siehst sind darunter alle möglichen Typen vertreten, elek-
trische, diesel-elektrische llaschinen usw.
Wir freuen uns über das große Ansehen unserer Lokomo-
tivenfabriken, danken den tüchtigen Ingenieuren, die im-
mer wieder Neues und Besseres schaffen, so daß unsere
Lokomotiven den Konkurrenzkampf mit Produkten aus-
Iändischer Werke aufnehmen können.

120
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Dlar.l-.lellrbchc Lokonollyr f0r dlG Sl.rlrb.hncn von Si.n. lAl.!chlncn.
labrlk Ocllkon.l

Neue Züge der Jungfraubahn
Im Sommer 1955 hat die Jungfraubahn zwei neue Züge in
Betrieb genommen. Ein solcher Zug besteht aus einem Trieb-
wagen und einem sogenannten Vorstellwagen. Der neue
Triebwagen fährt auf Steigungen von 10-25 Prozent mit 12
bie 13 km Geschwindigkeit und auf Steigungen unter l0 Pro-
zent mit 24-25 km. Dadurch konnte die Fahrzeit ziemlich
verkürzt werden. Bisher benötigten die Zige frtr die Strecke
Kleine Scheidegg-Jungfraujoch 54 Minuten, jetzt nur noch
40 Minuten.
Die neuen Triebwagen weisen 45 gepolsterte Sitzplätze und
15 Stehplätze auf, können also je 60 Personen befördern.
Die Triebwagen wurden in der Lokomotiv- und Maschinen-
fabrik Winterthur gebaut; der elektrische Teil stammt von
der Firma Brown Boveri & Cie., Baden. 

- 
Die Voretell-

wagen würden in der Schweizerischen Vagon- und Aufzüge-
fabrik Schlieren hergestellt.

t22



lm Sonnd 1955
hal dlc lunglrau-
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In Belrl€b gonom-
man. Dlcrc lahron
mll grölierar Oa-
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durch dl. Fahrroil
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Eine Bahn durch Autobus ersetzt

Auf deiner Schweizer Karte findest du wahrecheinlich noch
Bahnlinien von Zug nach Oberägeri und von Zug nach Men-
zingen. Seit dem 22. Mai 1955 stimmt in diesem Falle deine
Schweizer Karte nicht rrehr; denn seit diesem Tag fahren
keine Züge mehr nach Menzingen und Oberägeri (nach Men-
zingen schon seit 1953 nicht mehr). Der Eisenbahnbetrieb ist
vollständig eingestellt und durch einen Autobusbetrieb er-
setzt worden. - Wie ist es gekommen, daß man den Bahnver-
kehr auf diesen Strecken einstellte?
Schon vor etwa 20 Jahren stellte man fest, daß die bestehen-
denEisenbahnwagen unbedingt durch modernes Rollmaterial
ersetzt werden sollten. Da führte man Berechnungen aus, ob
es wirtschaftlicher sei, den Bahnbetrieb durch einen Trolley-

Eln zug dcr chenaligcn Elienb.hnGn Zug-M€nrlngon und Zug.Obe?ägarl.

Der Bahnbelrieb aul dieren Slrecken irt eingestelll und durch einen Aulo-
busverkEhr erselzt worden. Die Leilungsmaslen wurdgn abgebrochen, dia
Schienen enlfernl (eingeschmolzen oder verkauft); das Rollmaierial wurde
ebcnlalls verkaufl. 2 Wagen wurden lür sogenannle Robinson-Spielpläize

der Jugend von Zug wd Boar zur Verfügung ge:lellt.
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Elner der neuen Autobulzüge der >Zugerland.Verkehrtbelriebe<. Ein solcher "Zug" kaon maximal 166 Personen
und 3 Tonnen Gepäck, Post usw, belördern, Die Wögen besiizen Ableile 1üt Raucher urd Nichlrauchei. ,^v{oioren-

stä r ke d er A u lo bu sse 231-2210 PS.
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bus- oder Autobusverkehr zu ersetzen. Diese Berechnungen
ergaben, daß der A uto b usbetrieb am vorteilhaftesten sei.
Schon im Jahre 1953 wurden die Strecken Zug-Baar und Zug-
Menzingen auf Autobusbetrieb umgestellt. und im Mai 1955
wurde dieser auch auf der Linie Zug.Ällenwinden-Oberägeri
eingeführt.
Die Leitungsmasten r.urden abgebrochen, die Schienen ver-
kauft oder eingeschmolzen. das Rollmaterial ebenfalls ver-
kauft. Je ein Wagen wurde den Kindern von Zug und yon
Baar für sogenannte Robinson-Spielplätze zur Verfügung ge-
stellt, n'as natürlich von der Jugend begeistert begrüßt
wurde.

Der Autobus.\'agenpark der >Zugerland-Yerkehrsbetriebe<
(wie die Gesellschaft jetzt heißt) umfaßt folgenden Wagen-
park: 8 Autobusse mit je 46 Sitz-,40 Stehplätzen und einem
t26
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Gepäckraum, 7 Auhänger mit je 80 Sitz- und Stehplätzen.
3 Lastwageu für den Güterverkehr, 3 Lastwagen-Anhänger,
3 Zweiachs-Gepäckanhänger für Post, 2 TieranhängerwageD.
Insgesamt zählt also der Vagenpark 26 Wagen.

Für die Aurobusse mußte in Zug eine große Garage mit Werk-
stätte errichtet werden. ln Menzingen und Oberägeri wurden
Räume zur Unterbringung von Autobuszügen erbaut.

Die ganze Umstellu.ng auf Autobusbetrieb kam, mit der An-
schaffung der Wagen und der Erstellung verschiedener Bau-
ten, auf rumd,5l2 Millionen Franken zu stehen.

Der Autobusbetrieb ist vom Publikum, dae vielleicht teilwei-
se mit 

.Wehmut 
von seiner Bahn Äbschied nahm, gut aufge-

nommen wordenl denn die Autobusse sind sehr bequem und
die Fahrzeit ist 30-40 Vo kirzer, wodurch ein verbesserter
Fahrplan geschaffen werden konnte. So ist es möglich' daß
Leute auf der Landschaft, die aber in der Stadt arbeiten, in
kwrzer Zeit zu ihren Arbeitsplätzen gelangen. Und der Stadt-
bewohner ist rasch auf dem Lande, wenn er das Bedürfnis
nach einer Wanderung in Feld und Wald empfindet.

Prüfgelände für Autos
Pholos: OpelwerkE Rüsselsheim bei Mainz am Rhein.

Jede Automobilfabrik wird ihre fertigen Wagen einer P r ü -
f ungsf ahrt unterziehen, damit man hundertprozentig
sicher ist, daß der Wagen einwandfrei funktioniert. - 

Oft
werden solche Probefahrten auf Straßen und Wegen in der
Nähe der betreffenden Autofabrik ausgeführt. Manchmal
verfügt das Werk über ein spezielles Gelände für die Durch'
führung solcher Probefahrten. Die Fiatwerke in Turin
besitzen sogar eine Autofahrbahn auf dem Dache ihrer Fa'
brik.
Aber es geht nicht nur darumo die laufend fertig eretellten
\Fagen zu kontrollieren. Auch Neukonstruktionen
müssen auf ihre Eignung geprüft werden.
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Viele Autolabriken verfügen rur Prüfung der ferligen Wagen towie rul
Erprobung von Neukonrlruklionen über besondere P.ütgelände. So be-
silzen die Opelwerke in Rü3relrheim bei Mainz am Rhein ein Gelände

von 150 000 m:.
Zwei Wagen aul der S<hnellbahn. Die Kurven weisen 70 Grad Neigung
auf, so dal sie mii 100 km Geschwindigkeit durchlahren werden können.

Da soll ein neues llodell mit verschiedenen Verbesserungen
p;ebaut werden. Sorgfältig rechnen und planen die Inge-
nieure. I)ann rvird der Vagen ge baut. Und nun muß p r a k -

t i s c h erprobt H'erden, ob die Neukonstruktion alle gestell-
ten Errrartungen auch wirklich crfü!lt.
Zu diesem Zwec,ke werden Proliefahrten vorgenornmen. Das
geschieht zum Teil im entsprechenden Umgelände, z. B. auf
128
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Flachetrecken, auf guten und schlechten Straßen, anf Stei.
gungen in den Bergen, auf Fahrtea bei trockenem oder reg'
neriechem \Fetter uew.

Dann gibt es aber große Automobilfabrikeu, die über ein
eigenee Prüfgelände verfügen, daß alle dieee >Schikauen(
aufweist, wie sie dem Automobilieten auf eeinen Kreuz' uud

Querfahrten begegnen können.
'Wir zeigen dir in unsern Bildern Automobile oan derArbeit<
auf eolch einem Prüffeld. Ee ist dasjeuige der O p e lw e rke
in Rüseelsheim bei Mainz am Rhein. Diese Firma war to
freundlich, uns Photos von Wagen auf dem Opel-Prüfgelände
zur Verfügung zu stellen.

Dae ganze Gelände nimmt eine Fläche von 150 000 m2 ein.
Die große Rundstrecke beeitzt eine Länge von lo5 km.

Da gibt es eine Schnellbahnn deren Kurven 70 Grsd
Neigung besitzeno so daß eie mit 100 km Geechwiodigkeit

Hter g.hl dlc Fehrt durch ticf. W.rtsPl0lr.n.

5 >Mein Freund< 1956 r29



\ durchfahren werden könuen. 
- 

Zrur Prüfung des Vagene
über eeine Eigeuschaften >am Berg< beetehen zwei künetli-
che Hügel mit B-30 Prozent Steigung und einem Gefälle
bie 20 Prozent. Bei Probefahrten wird mitten in der Stei-
gung angehalten und geprüft, wie der Vagen wieder >an-
zieht<; auf der Gefälle-Strecke wird die Bremswirkung kon-
trolliert.
Auf der Hö cke rb a hn befinden eich 3-5 cm hohe Beton-
höcker, über die gleichsam das Fahren auf arg holperigen
Straßen ausprobiert werden kann.

Eiu anderee Stück der Fahrbahn ist ganz gewellt, wie ein
Waechbrett. Hier kann ebenfalls das gute Federn des Autoe
gbprüft werden.

Der rWeschbrcllr, alnc Asph.llrlr.cka nll Ouarwcllon hal er barondart
aul Fedan, Slotdlrnpf.r und lrd- ulhängungen abgetehcn.
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Elnc Betonichü3rGl, dle nil lctnm Sand lngelÜllt l3t, blldol glelchram
.lne rwosto Saharar auf den Opel-Prtllleld. Mlt heulenden Molot brhnl

rlch ds Yersuch3vagGn 6lnen Wcg durch dar rbodenlosat gclända.

Aber auch die Fahrschwierigkeiten, die bei nasseD Straßen,

sogar bei eigentlichen Fahrten durch Waeeerpfützen auftre-
ten, sind im Prüfgelände der Opelwerke anzutreffen. Eine

Strecke mit Blausteinen wird bei der Durchfahrt künstlich
berieselt, und dann muß selbst bei großer Geschwindigkeit
angehalten werden' un die Sicherheit des Wagens in solchen

Fällen prüfen zu können. Andernorts geht es sogar 
- 

wie
gesagt 

- 
durch regelrechte nÜberechwemmungen( hindurch'

Auch unwegeame Strecken sind anzutreffen. Schuhtief liegt
Sand, durch den hindurch der 'Wagen sich kämpfen mu8'
Mehr noch! Es wird sogar angehalten, und nun heißt ee, sich

aue dieeem rDreck< herauearbeiten.
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Fahrt 0baf die HöGkelbähn. Hier bslinden sich 3-5 cm hohe Belonhöcker,
auf denEn die Federung O.t 

Y::O.J; f;oejnhotnerisen 
Sfralen rusprobieri

Äuf einer Rundbahn mit einem Durchmesser von ?0 m hann
in großen und kleinen Kreisen gefahren werden, um die
>Kurventechnik<< eines neuen Vagene auszuprobieren.
Aus all dem Gesagten bekommst du nun einen Begriff, wie
rabiat Neukonstruktionen auf >Herz und Nieren< geprüft
werden, damit unbedingt eine ganz gediegene Neuechöpfung
zuetandekommt.
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Das ooel-Prüllcld YerlÜql über Slelgungen und Oelälle Yon 8. l2' 20 und

r.i"iiö'y..-l"iirttveriicrte aul haiber-Höhe mll voller Belarlung bcan'
lii,ätt.i ä"i r'ioiot unJ dlc tretttibertragenden Telle der Wasens aulr

Ganz rabiat wird manchmal auf a m e rik a n i s che n Prüf-

feldern mit den Äutos verfahren. Da läßt mgln z' B' zwei

Wagen in voller Fahrt seitlich zusammenstoßen, läßt die

Autlos uPurzelbäume<< schlagen oder gar Sprünge ausführen'

um so ihre Sicherheit bei jeder Art von Autounfällen erpro'

ben zu können.
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Die erste Autostraße der Schweiz

Die Auefallgtraße Luzern-Brünig wird aehr viel be-
fahreuo beeonders au echönen Sonu- und Feiertageu. De ist ee
rchoa vorgekommen, daß man in einer einzigen
Stnnde 1350 Motorfahrzeuge zählte und während einee
Tagee manchmal etwa 16 000. Alle dieee Fahrzeuge mußten
die verhältnismäßig enge Durchfahrt dee Dorfes E-o 

" 
* p"r-

lieren, wae häufig zu VerkeLrsstockungeu führte. Und für
die Bewohner von Horw war es oft faet ein Kunststücko von
einer Straßenseite auf die andere zu gelangen. Außerdem
durfte man dae ununterbrochene Motorengeeumm >genie-
8enc,
Dieeen Übeletäoden mußte abgeholfen werden. Dae kounte
nur durch eiue Umfahrungsstraße geechehen. Und dieee neue
Straße wurde nuu ale eigentliche Auto e t raß e gebaut. Sie
beginut im Südweeten der Stadt Luzern (beim Eichhof), iet
ein Stück weit noch Straße für jeden Verkehr, biegt dann
nach Süden ab und ist von dieger Abzweigung an eigentliche
Autoetraße. In Ennethorw mündet eie wieder in die beste-
hende BrünigstraBe ein.
Die8e Autostraße wird epäter Richtung Eergiswil, Alpnach-
etad weitergeführt und kommt ü b e r der jetziger- Ii.tioig-
gtraße zu liegen, eo daß dann der Verkehr von EnnethoJw
zum Brünig auf der o bern und der verkehr vom Brünig
auf der u n t e r n Straße verläuft.
Die Autoetraße Luzern-Ennethorw weiet zwei Fahrbahnen
von je 7 m Breite und in einer Richtung einen Fahrrad-
etreifen vou 1,75 m Breite auf. Die beiden Fahrbahnen sind
durch einen 212 m breiten Grünetreifen getrennt. Zwischen
Fahrbahn und Fahrradstreifea verläuft uin 55 cm breites
grünee >Bandc.

Diese Autoetraße iet ganz kreuzungsfrei. Zu dieeem Zwecke
mußten für kreuzende Seitenetraßen zwei Stragenüberfüh-
rungen und eechs Unterführungen gebaut werden. Außerdem
bestehen seche Anechlußwerke für Straßen, die in die Auto_
bahn einmünden.
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Flügbild der elslen Auloslrate det Schv'it'
Diese Autoslrafie beginnt zwi:chen Luzern und Kriens, führl wesflich em

botl xorw votbei uni mündel bei Ennelhorw in die beslehende Brüni9-
slrafe ein. SiE bEsitzt 2 Fahrbahnen von ie 7 m Bteile, durch einen Grün-
rlr.if"n "on 2t/z m Brcile getrennf, und aul einer Seile einen Fahrrad-
iii"ir"", a.t ebänlalls durcieinen Rasenstreilen gegen die Fahrbahn ab-
g.gt"nit ist. Die Shale weisl keine Kreuzungen aul, Die Gesamlkoslen- - iür die 4 km lange Strecke belragen rund 6 Millionen Franken'

Die gesamten Baukosten sowie die Auslagen für den Land'
erwerb betrugen insgesamt über 6 Millionen Fr' für rund
4 km. Du siehst: solche Autostraßen kosten ein schöneE Stück

Geld. Aber sie ermöglichen den Automobilisten, gefahren-

freier und rascher zu fahren, was den ganzen Verkehr flüsei-
ger gestaltet. - Und in manche Ortschaft kommt durch den

Wegfall der vielen Motorfahrzeuge wieder etwas mehr Ruhe'
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Vorsicht auf der Straße
Zcichnungcn: Hanr Zürchcr. Luzcrn.

Die Yerkehrsuufälle mehren sich von Jahr zu Jahr. l9S2 zähl-
te uan iu der Schweiz 37 583 Unfälle, 1953 echon 39 420 und
im Jshre 1954 sogar 43 504. Dementsprechend steigt die Zahl
dcr verletzten und getöteteu Pereonen, unter denen eich auch
viele Jugendliche befiaden. - Vir rseieen Seire I39 auf die
vier haupteächlichsten Gründe,hin, weehalb Kinder Ver-
hehreunfälle verureachten.

Zehl da Vcrtchrrunfall.

t99f gab es in der Schweiz
i,otalt € 501 Verkehrsunlälle.
Tcaläglich ereignclen rich
somil rund t2O Vcrketrrsun-
glücke in unserm Land.

96t lotcl
Wic würde die Welt aufhor-
chcn, wenn bei irgend eincr
Kalcslrophe aul einmal elwa
l00O Men:cfisn gelötet wür-
denl - So viele Menschen
aber bülten 1954 bei Ver-
kehrsunfällen ihr Leben ein,
Unler diesen 903 Tolen warEn
auch 95 Kinder.

Itll V.rl.lrl.l
Bei dgn Verkshrsunf6llen des
Jahre: 195,1 gcb es insgesaml
89ll Schwerverletzle. Unler
diesen bel.anden sich 1134
Iugcnd liche,

ra6



Hauptsächlichste Yer-
kehrsverfehlungen
Jugendlicher:

Hlnclnrprlng.n In dlc Fahl.
bahn

Vor Belr€ten der Fahrbahn
immar zuersl schauen, ob sie
frEi isll BesondEr: vorsichtig
srin, wenn man hinler ainem
Fahrzeug heruor auf die Strc-
l1e freten mull

Splclcn rul dcr Slrale

Von den EltErn und der Leh-
rErschaft werdet ihr ja immer
wieder emahnl, vor allem
verkshrsrgiche Slrafien nichl
als Spielplalz zu benützen.
Belolgl es; denn gar ra:ch i:l
ein Unglück ge:chehenl

Fehler
radfahrender Kinder:
Unslchercr Fahren

Barcr man eine gewisse 5i-
cfierheit besilzt, wagt mön
iich schon in den grolen Slra-
lanverkehr. Kommen dann
andere Fahrzeuge, wird man
ängsllich, und schon nahl das
Verhängn ir.

Abbi.gen nrch llnk ohnc
zelGh.ngab€

Das komml leider sehr ofl
vor. Frühzeilig und deullich
mit dem linken Arm das Zei-
chen geben und sich ersl
noch vargewissern, ob nach-
lolgende Slralenbenülzer
dein Zeichsn auch beachlel
h aben I

tt
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Dies und das von der Swissair

llllusfr.lloncn 5. l12, llt, ll5 und lil6 yon A?nln lrügglsrer. W.tllng.n,l

Die Swiseair, das zweitgrößte Verkehrsunternehmen
der Schweiz

Die echweizerieche Fluggesellschaft Swissair iet heute nach
den SBB dae zweitgrößte Verkehrgunternehnen unse-
ree Landee. Ihr Personalbestand Betzte eich am 31. März 1955
folgendermaßen zusammeu :

Fliegendee Pereonal (Piloten, Navigatoren, Bordfun-
ker, Hostesseri usw.) 473
Angestellte dee technischen Dienetes 751
Angestellte der Abfertigungsdienste, dee Startdienstes,
dee Verpflegungsdienstes. 464
Verkaufspersonal 469
Kaufmännioches Personal 703
Angestellte der Luftreisebureaux und der Endbuchun-
gen 173

Total 3fii3-

!I l"-hJ..!?5j l€len dio Flugrcugc de? Syliratl cin. Streclc von unge.
llltr 18 Mllllonrn lm rurilck; da3 .nttprtcht dGm 4j0l.ch.n Erdurnlaig.
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I[er hätte das vor 20 Jahren oder sagen wir eogar nur vor
I 0 Jahren gedacht, daß sich die Swissair zu einem solch gro-
ßen Verkehrsunternehmen entwickeln werde!

Flugleistung im Jahre 1954

25 modernste Flugzeuge der Swissair legten 1954 eiue Strecke
von etwa 18 Millionen km zurück. Der Erdumfang beträgt
rund 40 000 km. Sonach entspricht die zurückgelegte Flug-
strecke der Swissair dem 4 5 0 fachen Erdumfang.

L

Dlc r.hw.lrarliche FluggGtellschalt swtssair l3l hGule da3 t w c | | '
gtött6 Yerkehrsuntcrnchnon dcl Schveh. Am !1. llärr
igll bctrug del 9$eml. P.lronalb.3land 3033 AngctlelllG. Wie er sich
aul die einzElnen Kalegorien (Pilolen, kaufmännisches Personal urw.) vet-

leilt, zeigl d'ir die Aufslellung im Texl 5eite 138.
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Zahlen zur DC-68

Diese Maechine ist zur Zeit das größte Verkehrsflugzeug der
Swiseair. Sie besitzt vier solcher Maschinen, die haupteäch;
lich im Atlantikverkehr eingesetzt werden.

Einige Zahlen sollen dich über dieses Flugzeug orientieren:
Länge über alles 32,46 m
Flügelspannweite 35,81 m
Leergewicht 28 000 kg
Startgewicht 48 535 kg
Höchstgeschwindigkeit 600 km
Reisegeschwindigkeit 450 km
Brennstoffverbrauch pro Stunde ca. 1500 Liter
Maximale Brennstoffzuladung 20 860 Liter
Leistung der 4 Motoren je 2535 PS
Kosten eines Motors ca. Fr. 200 000
Kosten eines Propellers ca. Fr. 50 000
Kosten einer ganzen Maschine ca.9 Millionen Franken.

Diese Zahlen beeindrucken einem erst recht, wenn nan Ver-
gleiche zieht.

Dae maximale Startgewicht einer DC-68 entspricht einem
modernen Straßenbahnzug mit z w e i Anhängern und insge-
samt 168 Passagieren. 

- 
Begreifst du nun, daß die Start-

und Landepieten eines Großflughafene lang und sehr gut
fundamentiert sein nüssen?
Der Brennstoffverbrauch einer einzigen Stunde würde wohl
für die Ölfeuerung eines großen Hauses während dee ganzen
Winters genügen.

Mit den Kosten einer einzigen DC-68 ließen sich 6 große
Schulhäuser mit Turnhallen zu je l|/2 Millionen Franken
bauen.

Die DG-7C
'Wegen der gewaltigen Zunahme des Luftverkehrs sah sich
die Swissair genötigt, vier weitere Großflugzeuge in Auftrag
zu geben. Hier einige Zahlen dieeer neuen Maechine:
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Flugrluga slnd leüel.
Elne DC-6B ldle grotcn
lilr3chlnen lilr dle Allan-
llktltigal ko3lel rund 9

Mllllonen Fränken. Mit
die:em Betrag könnle
men 6 5chulhäusEr mil
Turnhalfen zu ie 112 Mil-
lionen Fr. bauen. Für
einen Molor allein mult
man elwa 2@000 Fr., lür
einen Propellar ungelähr
5O 000 FrankEn bezahlen.
(Weitere inlerelsanle
Zohlen zur DC-6B siEhe
im Texl Seite 1401)
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Länge 34,5 m
Breite 3808 m
Höchetgeechwindigl.eit 625 km
Reieegeschwindigkeit 540 L.m

Lcergewicht 35 000 kg

Die DC.7C

Maximales Startgewicht 63 000 kg (also 63 Tonnen!)
Brennstoffverbrauch in einer Stunde 1820 Liter
Marimale Brennstoffzuladung 29 ?50 Liter
Preis für die 4 bestellten DC-?C ca. 66 Millioneu Franken,
Eine einzige Maechine kommt also auf etwa 16,5 Millionen
Frauken zu gteheu. Mit diesem Betrag könnte man gut 22
elektrieche Lokonotiven Re 4/4 anschaffen.
Die DC-7C kann ohnc Zwiechenlandung in etwa
13 Stuuden von New York in die Schweiz fliegen.

Bh
llll dcn Prcls .ln- .lnrtgdr DC-'C, 

't|nd 
16lz AAtlllonon Frrnkcn, lönntr

m.n .lü. 22 .il.ltrlrch. LolomoilyGn n. ,a ll t50 000 F ,l l.ul.|l
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Die neue
Swi33ai1.

DC-7C der

Wegen der gewaltigen
Zunahme des Lullver-
kehrs sah :ich die Swiss-

air genöligt,4 weilere
Grofillugzeuge in Auf-
lrag zu geben. Es sind
die DC-7C, die mil
einer Reisegeschwin-
digkeit von 540 km

über den Allanlik ver-
kehren werden' Eine
DC-7C kann ohne Zwi-
:chenlandung in elwa
l3 Slunden von New
Yrrk in die 5chweiz
lliegen.
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Was heißt DC-7C?
D steht für Douglas (Name der Flugzeugfabrik, welche die
Maechine baute);
C gteht für das Wort >Commercial<, d. h. für ein Zivil-
flugzeug, im Gegensatz zu Militärflugzeugen;
? ist die Serie-Nummer; man spricht z. B. von DC-l, DC-2,
DC-3, DC-4 usf.;
C, das zweite C (hinter 7), ist eine nähere Bezeichnung der
Seric.
DC-6 bedeutet: Flugzeug für überlandstrecken;
DC-64 bedeutet: Flugzeug für Frachttransporre;
DC.6B bedeutet: Flugzeug für überwasserstrecken.

Atlantik-Flüge
Swissair-Flugzeuge haben den Atlantik schon weit ü b e r
2 0 0 0 mal überflogen. In der Nacht vom 29. auf den 30. De-
zember 1954 erfolgte der 2000. Atlantikflug. Inzwischen ist
dieses Meer schon wieder sehr oft überquert worden; denn
heute legen die Langstreckenmaschinen der Swissair die
Strecke Zürich-New York-Zürich siebenmal in der Woche
zurück. 1947 erfolgten die ersten Arlantikflüge der Swissair.
In jeuem Jähr führte sie in beiden Richtungen insgesamt sie-
ben Flüge durch, und heute sind es sieben in jeder 'Voche.
Diese Transportlinie trägt der Swissair ungefähr 30 Prozent
ihrer Einnahmen ein.

Hostess
Seit einiger Zeit spricht man nicht mehr von der Stewardess,
eondern der H o s t e s s, was man vielleicht mit dem Vort
>Gastgeberin< übersetzen könnte. 

- Tausende von jungen
Töchtern träumen immer wieder von diesem Hostess-Beruf.
Dabei denken sie meistens nur an das Schöne: an die interes-
santen Luftreisen über Länder und Meere. Aber an eine Ho-
stees werden sehr große Anforderungen gestellt. Wir
wollen hier einmal einige wenige Punkte nennen:
In einem Orientierungsblatt der Swissair heißt es:
Die Hostess erfüllt die wichtige Aufgabe, den Passagier zu
betreuen und ihm die Reise so angenehm als nur möglich
IM



zu gettalten. Ihre Tätigkeit ist iutereegant und abwechelungs'

reich, stellt aber außerordentliche Anforderungen und ver'
langt den ganzen Einsatz.
Änforderungen:
l. Nationalität: Schweizerin.
2. Mindestalter: Vollendung des 22. Ältersjahres.
3. Zivilstand: ledig.
4. Größe: l5?-I?5 cm (o h n e Schuhe!).
5. Gesundheit: gute Konstitution (Untersuch durch einen

Vertrauensarzt der Swissair).
6. Sehschärfe: beidseitig mindestens 1,0'

Hörschärfe: Flüstersprache, mindestens 6 m.

T.Allgemeinbildung: Berufslehre, Handelsschule oder hö'
herL Schulbildung erwünschto praktische Lebene' und Be'
rufserfahrung'

Dl. Hotlort. lt0hd Slaü.tdcr3 gcn.nnl. rolgt slch urn d-a: Wohl d" FIug'
giiri.-äiJiiiigtiti tit intererint. stclll aber auferordcnlllche anlord''

1ün9cn.
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8; Sprachen: Beherrrchuug der deutechen, franzöeischen uud
englischen Sprache (mündlich); blo8e Vorkenntnieee ge.
nügen nicht. Schriftlich: gute Kenntnisse. Nach Möglich-
teit: Kenntnis weiterer Sprachen, insbesondere portugie-
eisch, Spanisch oder Italienisch.

9. Erscheinung: sympathische Erscheinung, gepflegt, freund-
liche und natürliche lffeeeneart, 

"op"rroogrlähig, ge_
wandt, raktvoll und frohmütig, hilfsbereit und kamerad-
schaftlich, aktin eelbständig und initiativ, ausdauernd,
pünktlich, zuverläseig, gute Auffaseringsgabe, praktisch.

10. Verechiedenes: wenn möglichErfahrung in derBetreuung
von Kindern und Kenntnisse im Service; geographischi
Kenntnisse; befähigt sein zum Rechnen mit iremden Geld-
Sorten.

Die Bewerberinnen, die von der Swiseair eorgfältig auege.
wählt werden, müeeen zuvor einen Auebildungskure von 4 bie
6 Vochen Dauer absolvieren, Bestehen sie dieeen mit Erfolg,
werden sie für eiue Probezeit von 2-3 Mouaten angestelli.
Bei guten Leistungen erfolgt nach dieeer Zeit die feste An-
etellung.

Wer sich weiter um den Posten einer Swieeair-Hogtees inter-
eeeiert, wendet sich am besten an die Pereonalabteilung der
lwi-ssair, Hirschengraben 84, Zürich, wo man ganz geuauen
Aufechluß erhält.

Ein schweizerisches Düsen-Jagdflugzeug
Seit einigeu Jahren zeigt ee sich, daß die Entwicklung von
Kanpf-Flugzeugen im Aueland zu Typen führt, die für un-
eere Bedürfnisee immer weniger in Frage kommen. Um un-
serer Flugwafre einen Typ zur Verfügung zu stellen, der un-
eernbeeondernVerhältnissen entepricht, hatdieFirma >Flug-
und Fahrzeugwerke Altenrhein< im Auftragö dee Eittg. Mili-
tärdepartementee dae Kampfflugzeug p-16 mit Düeentrieb-
wert entwickelt. Entsprechend eeinem Verwenduugszweck
soll es eine etarke Bewafinung erhalten und eoll für kurze
Start- und Landeetrecken konetruiert eein.
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Wie druckt man photographische Bilder?
Für den Druck von Photoe müseen Clich6e hergestellt wer.
don, die dae Bild in viele Punkte, den sogenannten R a s t e r,
zerlegen. Je feiner daa Druckpapier iet, desto feiner nuß
auch dae Punktnetz sein. Dadurch kann man dann die einzel-
nen Punkte nicht mehr erkennen, sondern man eieht ein ge-
echlossenes Bild, wie bei einer Photo.

Vir zeigen dir auf dieeer Seite dreimal dae gleiche Bild, im-
mer nit eiuem andern Raster. Beim ersten kannst du wahr-
echeinlich noch die Punkte von bloßem Auge unterscheiden,
während du bei den andern echon ein Vergrößerungeglas
brauchst, um die eiuzelnen Punkte noch zu sehen.

Raster-Clich6s
Für dsn Druck von Pholo: müsscn
DruckslöckE (Clich6s) herqeslelll
rerden, dia das Bild in viele punk-
le, den sogenannlen R c s I e r, zet-
legen. Je leiner dar Papier ist, de-
slo geschlossener mufi auch das
Punklnetz sein. Link: oben irl dar
Bitd in 25 X 25 Punkte pro cm2 auf-
getei lt (Zei,tungsraster),'Rechis oben
ist das Bild mil einem 34er-Röler
gedruckf. Un{en haben wir ,18 X rS
Punkle pro cm2. ln dieser Art sind
die Texibilder un:eres Kc.lendcrs
gedruckl.

!t8



Die größte Glocke der Schweiz

Die größte Glocke unseres Landes hängt im Berner Münster'
turm. Sie wiegt 13 350 kg (derGlockenklöppel allein 365 kg)'
Der Durchmesser der Glocke beträgt 2,50 m, die Höhe 2,40 m'

Sie ist die siebentgrößte Glocke Europas.
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Kleine interessante Naturbeobachtu ngen

Kirschen springen auf
HerrlichE: Heuweller blaut über
Wald und Flur. lm Bienenslande
5ummt es em:ig, und die Obst-
bäume zeigen schönen Fruchlan-
ralz. Aus dem grünen Lcubs scfilan-
ker Kirschböume leuchlen role und
rchwarze Kirschen, Tog lür Tag mehr
und gröler. Sis sind wunderbar
sü6, dann die Sonne hal ifinen von
ihrer Krafl im Obermal zukommen
lassen. Die Ernle beginnl. Doch

gesogene_.Wa:ser genügl der Raum bald,nichl mefir, so daty die Hautcur Oberlülle plafzen mufi.

über Nacht setzt Reqei ein, Schon
am andErn Tage sind viele der begehrten rChtöplenr duich den Regen
aulgeiprung€n und nur noch gut lürs Brennlofy. Ein unangenehmer Slreich,
den dis Nalur dem Bauern qespiell hatl Schuld daran- sind der Zucker
in_der Kirsche, die dünnE Kirtchenhaul und das Reqenwarter. Der zucker-
s9.be Kirschensafl saugt n5mlich durch diE Fruchth-aut hindurch begieiig
Wasser aul, und zwar um rc mehr, je sülyer er isl; also besonders viäl zui
Reifezeit, wenn vorhsr warmes, lroikene: Wettei herrschle, Für das auf-

Die Welt ist grün
Safliges Grün beherrscht zum Som-
meranfang das ganze Land. Du harl
viclleicht schon qehört, wie un-
glaublich wichtig d.i Blatlgrün, das
Chlorophyll, für die Pflinze ist.
Du kannsl es selbsl gewinnen, wenn
du Blälter von Löwenrchn sorgfäl-
lig zerhacksl und mit hochorozsn-
tigem Alkohol mischesl. Dü konnst
auch einen guten Brennspril dolür
vcrwenden. Der Alkohol lö:l dasvcrwenden. Der Alkohoi l63t dös
Blattgrün heraus und nimmt dessen
'e Farbe erhalten, :o multf du nunFarbe an. Will:t du aber eine slärkere Faibe :o mulf du nun

dies.an grünen Spril mil reinem Benzin schüileln. Diesei löst da! Chbro-phyll näctr slärker auf, so dall e: nun dorfhin."^a"J. ö-ob"i..ira d.,Alkohol galblich. Schausl du nun durch das orüne Benzin oao* diaArKonot getbtich. 5chruil du n_un_-durch d-as_ grüne Benzin gega die
Sonn6, !o siehsf du ein :chönes Saflgrün, Blick; du abEr von-de-r Sonn_snne, lo stensl du stn 5chönss stllgrün. Blickrt du aber von der Sonn_:eite aul da: Glas, dann kannsl dü eine dunkelrole Ferbe arkennen.
An dislsr geheimnisvollen Erscheinung kann man das Btaltqrün von an-
dern grünen Farben unlertcheiden.

Der Tunnelbauer
Ein Baumblafl erscheint uns nichl gerade grol; kleinsn Tieren ober be-deulel es eina ganze Welt.. Dazu ist ein ülatf 'sprichwörillch atnn fcf
lrochfq m.tn sagen, e5 besl.ehe nur aus einer Obär- und einer Unlerseile.
tss.grbt aber Raupen,. die so .klein sind, dafy sie ein ganzes Raupenleben
zwrrchon die:en beiden Flächen zubringen, Die Min'icmotte, ein Xiein-
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schmallarl.ing wie unsere Kleider-
motle, legl ein Ei unler die Blaft-
haul. Es schlüpft ein Räupchen cus,
das in der >ungeheuren Weite" des
Blatfinnern sich langsam vorwärls
fribt und sellsam gewundene Gänge
aniegt,5ie werden mil zunehmen.
der Gröfie des TierchEns auch im'
mer gröl1er, Es werden abEr nut
die blatlgrünhalligen Zellen ge-
lressen, wöhrend die farblosen
Haulzellen als nolwendigor Schulz
zurückbleiben.

Regenstreifen

[Ti"H i."il i:i'ili j"':' "iltj | tr:ffi-=
:ii'ijf.' Jil,l" ii:i""'1,:'i;il 

"""0"'* 

E IL- -/1I 
-llll,tt ):Jl

vor ErrEichen der Erde wieder

'k"."T:" :',i:',i;i"i;:'"; ö:"t;; R- -/n
lii";'4'9""13i'1t1i"",5-:1,i[ l- - - I rr r I
in wärmere Regionen, die zudem
r.itiü""1.i ii.J. 

-oie 
rtoptchen beginnen. hier zu.verdunstEn, werden

i.*r tl.i".r ,nJ l.i"ht.i und versihwinden zulelzl gonz' Wenn.nun

"iläräi*t *"tr" Bodenlufl in iiE Höhe sleigt, dann kann es- geschehen'
a"i liJltäi" ".*oia"n"n 

Wasserlröplchen-wieder mit nach oben-9e-
:ch'leppt werde-n. In solchen Fällen kann sich der Schleier öm Ende

wieder nach oben biegen'

Trockenschutz
Viele Pllanzan müs:en sich vor zu
oroker Trockenheil 5chülzen. Eines
äer'vielEn Mitlel hiezu isl Wachs.
Es überzieht die Oberlläche der
Bläfter und dichtet sie ab. Das
Wassar kann dann von innen nichl
mehr durch die Haul hindurch ver-
dunslen. Wir wissen, dab Wachs
wie Fetl das Wasser abslöfit. Dieses
zieht sich dabei zu Kugeln zusam-
men, Besonders schön kann man das
an Kohlblätlern festslellen. Versu-

"1"'t.iUri, 
n"i anJeren Pflanzen, mit Hilfe von Tautroplen oder Regen-

lroplen die Wachsschichl nachzuweisen.
Di; BIältEr der brasilianischen Karnauba-Palme besilzen so dickE Wachs-
schichten. dah daraus das Karnauba-Wachs qewonnen werden kann' Es

"ltJtri'x.*Ltiunj 
von BodenwichsE und vän GrammophonPlötl6n v6r-

Dr. Allr. Bö9li
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lch will gesund bleiben
Zolchnung.n yon  rnln Srugglir.r, Wofllngcn

Iet man gesund, kümmert man eich meietens nicht darum, wie
nan seine Geeundheit erhalten kann. Aber wenn maD er-
Lrankt ist, dann heißt ee: >O hätte ich doch - -!< und >Ach,
wäre ich doch - -!< - Aber dann ist ee halt freilich zu spät,
So soll es uns nicht gehen, nicht wahr! Vir wollen vor-
b e u g e n, wollen zu unserer Geeundheit Sorge tragen. Diee
iet mit ein paar einfachen Mitteln weitgehend möglich. IIöre,
wie es etwa gemacht werdeu kann!

Frisch aus den Federn t
Früh aulstchen ist gesund. Bleibc
also nictl im Bsft lieqen, bir du
dich im Eiltempo aniiehen und
warchen mulyt und kaum mehr
das Frührt{ick einnefimen kannstl

- Wia sclrön isl es, wenn man
mif einem frischen, lrohs Ge-
sichl in die 5tube lritl und zur
Schule komm.l, slalt um I oder 9
Uhr noch mil einem qrissqrämi-
gen, scfiläfriqen Antlilu h-erum-
sch leichtl
Gerund sind auch einiqe Minq-
len Morgeniwnen. -

Sich gründlich waschen t

Bisl du aulgeslanden, drnn wa-
sche dich gründlicht Das verlreibl
den Schlaf eus dem Gesicht. Ver-
gitl dic Oh I e n nichtl Und, den
H a ls I Du wirsl' doch nichl mit
eingm Dschwcrzen Slehkragen<
herumspazieren wollon! - Sind
euch Arme und Hände scuber?
Gibt's vielleicht noch rTrauer-
ränderr unler den Finqernöqeln?
(Als 

. einmal ein Schül-er geiragt
wurde, wie gro! etwa I mlm se'i,
meinte er: rElwa. so qrot wie das
Schwarze unler deÄ Finqerno-
9el.<!t)
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Trage Sorgecu den
Zähnen I

Ia, pllege deine Zähna, damil sis
dir möglichrt lange erhrllan blei-
ben und du nicfit künsiliche Zäh-
ng einsEfzen lossen mulll - Kin-
der >vergersen,. leider sehr gerne
das Zähneputzen oder lahren mil
der Zahnbürsla nur schnell so
vorn drü,ber weg !lalt 9ründlich
innen und aullon, auf- und ab-
wärlr, und auf den Kauflächen der
Backenzähne ru bütslen. Nach jo-
dEr Mahlzsil sollle dies gesche-
hen, damit Speisereslen ver-
schwinden, - Lall auch von Zeil
zu Zeit die Zähns konlrollierenl

Vernünftige Nahrung t

Milch, Brol, Käse, Buller, Früch-
le, Gemüre, dos isi gesund und
macht grofl und slark. Schälzl vor
allm auch das Obsll Äplel, lrisch
oder gedörrf, sind gesundheillich
besonders wErlvoll. Ver-
rhlinge die Speisen nichl haslig,
sondern ifi ruhig und kaue gut;
dein McAen ist dir dalür dankbar,
andernlalls kann es vorkommen,
dal er "rebelli,ert" oder dal du
in ipälern Jahren an Magenkrank-
heilen zu leiden hast.

Den ganzen Körper
rein halten t

Nichl nur Gesichi und Hände sol-
len rEin gehallen werden; der
g a n z e Körper mu$ saubEr sein.
lm Sommer gibt es ja Gelegen-
heil zum Baden. Lerne da bald-
möqlichst schwimmen, dann hasl
du doppellen Genufi am Badenl

- lm Frühlinq, Herbsl und Winler
wirsl du zu Höuss regalmäli9
den ganzen Körper waschen. Ver-
gifl vor allm die Fülle nichll
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Yernünftige Kleidung !

Of t sind Kioder, selbsl im wcrmen
Sommer, bis an die Ohren hinauf
rc dick angezogen, dof man
glauben könnle, man habe einan
sehr zerbrechlichen Gegensland
mö9lich:t sorglältig einpacken
wollen. - Nein, zieht euch dsr
Willerung enlsprechend leichler
oder wämer an!Vor allem aber,
im Vorfrühling sich nicht zu lrüh
leicht anziehent Das verursachl
Erköllungen. Mädthen, brummell
also nidrl, wenn die Mutler im
Frühjahr belieh'lf, noch Slrümple
zu lragen I

Augen schonen t

Nichf bei Dämmerlichl oder
rahlechter Beleuchlung lesen I

Auch nichl rnit der Naser schrei-
bEn und lerenl Das wird dir olt
ge:ögt, nützt aber häuli9 nichh.
Nun gul, wenn du g6rne rechi
bald einE Brille tragen willsl, ro
behalla "deinEn Kopf< und
schreib und lie: weilerhin rmil
der Naseal

Arbeiten ist gesund I

Ganz gewifll Körperliche Betäti-
gung ist ein guler Ausgleich zur
g€isligen Arbeil lür die Schule.
Solches Schallen solltE dir gera-
dezu ein Bedürfnis sein. rDrück<
dich also nicht m Arbeilen in
Haus oder Garlen oder Feld! Sie
slärken deine GEsundheil, - Die
Eltern werden gewif5 so versiän-
dig sein und nicht unvernünflige
Anlorderungen an dich slellen.



Wandern,
Spicl und Sportl
Sie alle sind gesund, machan dich
körparlich und gci:l'ig bcweglich,
wenn gie nichf überlrieben wsr-
dcn. Ge:ündigl wird in die:er
Beziehung mai:lens von radlah-
renden Buben, die es den )rGi-
ganten der Lrndstrafie< gleichtun
und alle Sleigungen hinau{lram-
pen wollen. Wenn rclche Junqen
nw wüfitm, wie dabei ihr Herz
Sclpdon leidel (von der Velo-
kefle wollcn wir nichl redm)l -Pllegl vor allsm wieder mehr das
Wandern durch Feld und Wald't

Nichts für dich I
Laf ab von Alkotrol und Raw
chenl Dar irf nichts lür Jugend-
lidtel Hasf du Dursl, gibl e: man-
chcrlsi wertvolle GelrSnke, wie
Trrubcnsaff, Süllmost, Mineral-
wa3!e1 u3w. - 9ewi11 hasl du
auc|r scfion gehörf, dall z. B.
Sporfler vor schwaren Wetfkämp-
fen wochenlang keine alkoholi-
sshen Oelränke nEhmen und nichf
rauöen dürlen. Warum wohl? -Mit dam VEruichl aull Rauchen
sparsl du dir Geld viclleichl lür
eins schöne Reise.

Genügend schlafent
nFrüh aulslehen la mplafilm wir
am Anfang. Und am Schlul5 müs-
scn wir :agen l rRe chl'zeilig inr
Bctil< Dcs irf die nalürliche Le-
banswcise. Schlcfc, wenn mö9.
lich, bei of{enem Fenslerl - Ver-
9i11 auch niöt rein gutes Gewis-
sen i:l ein sanfler Rufiekissencl
Plegf dicfi etwas, bringe es mii
Muftsr odcr Vrler ins Reinel Ver-
rchiebe aucfi die Aulgaben nichl
!ül d.n cndcm Morgcnl Du
schläbt son:t uruhig,
Und nun: rBl.ib grundl"



Unterrichtsmodel l -Wettbewerb | 956

In dieeem Wettbewerb sollen Modelle hergestellt werden, die
sich für den Unterricht in der Schule verwenden lassen. Da-
mit du ungefähr weißt, was etwa gebastelt werden kann, sol-
len hier einige Arbeiten, die im Verlaufe der Jahre einge-
sandt wurden, aufgezählt sein. Wir erhielten beispielsweise:
Pfahlbauerdorf, Vohnhaus der Helvetier, alemannisches Ge-
höft, römische Befestigungsanlage, Ritterburg, Zugbrücke,
Mauerbrecher, Schleudermaschine, alte Geschütze, Eisen-
bahnwagen, Lokomotiven, Drahtseilbahnen, Luftseilbahnen,
Schiffe verschiedener Art, Flugzeuge, Schifrsschleusen, Hub-
brücken, Viadukte, Krane, Hochdruckkraftwerk, Schwimm-
dock, Windmühle, Bergwerk, l\[otoren verschiedener Art, De-
zimalwaagen, Ziehbrunnen, lllühlrad, Riesenrad, Lift, usw.

Gewiß findest du unter den aufgezählten Ärbeiten schon eine,
die dir entspricht und die du gerne ausführen möchtest. Viel-
leicht kommt dir sogar eine ganz neue ldee, Gut, dann frisch
ans Basteln!

Fronllanler-^utocar. Wcllbeverbarball von Oeorg Baihhnann, Rolhenburg.
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l{llndung d.l löt b.l löi.99.
lrlfcf von Vlltor SrolGr, ld/2 1,, Obcr-Vlnl.rthur.

Die Modelle dürfen aue jedwedem Material hergeetellt eein,
aur Holz, Eisen, Stroh, Plastilin usw.
Für deinen Modellbau möchten wir dir aber unbedingt vier
wichtige Ratschläge gebeu:
l. Baue ein solidee Modell, nicht eines, das beim leiseeteu

Berühren schon zusammenbricht!
2. Bastle, wenn immer möglich, etwas Beweglichee! Bei vie-

len Modellen iet diee ja geradezu Bedingung, damit man
eehen kanno wie die Geechichte funktioniert. Bei etlichen
Arbeiten wird. diee,nicht. gut möglich. eein. .

3. Baue nicht zu gio3e'Modelle, die man zum Spedieren in
riesige Kisten verpacken muß! Praktisch iet es, wenu du
dein Packmaterial so wählst, daß es gleich auch wieder für
das Zurückeenden deiner Arbeit verwendet werden kann.

4. Schreibe uubedingt auf dae Modell eelber irgendwo deine
vollständige Adresse!
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Der Arbeit iet die Kontrollmarke für den Unterrichtsmodell-
Vettbewerb beizulegen. Yielleicht kannet du eie gleich auf
dein Modell aufkleben (aber gut, gelt!).
Ferner eoll von Vater oder Mutter oder einer Lehrperson
eine Bestätigung beigelegt werden, daß die Arbeit v o n d i r
a I I e i n, a I s o o h n e f r e m d e H i I f e ausgeführt wurde.
Vergiß auch nicht, Rückporto beizulegen,lrenu man dir dein
Modell zurückschicken soll!

Zeich nungs-Wettbewerb | 956

Wir stellen wiederum für die Schüler bis und mit dem 10.

Altersjahr 4 besondere Aufgaben und für die Wettbewerbe-
teilnehmer vom lI. bis und mit 17. Altersjahr ebenfalls 4 be'
sondere Themen. Von diesen 4 Aufgaben jeder Alterestufe
müssen z w e i gelöst werden,

tllu3lr.tlon rur Geschlchtc DFunkcnsonnlag(.Wallbcwelbrrball Yon Armlr|
Elchntlllcr, lt t., DlGl3chYll-l(lrchbcrg [Kl. Sl. O.l. DiE Zeichnung ist im
Original :chr larbenlroh, was in der Jinlarbigen Wiedergobe leider nich{

zum Ausdruck komml.
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Die Aufgaben sind folgende:
Ä) Für Schüler bis und rnit dem 10. Ältersjahr:
l. Am Bahnhof.
2. St. Niklaus kommt.
3. Einen Gegenstand nach Natur zeichnen (2. B. irgendeinen

Gegenstand daheinn ein Haus, eine Gasse, eine Kapelle,
eine Brücke usf.),

4. Ein Bild zu irgendeinem llärchen oder einer Geschichte.

B) Für Wettbewerbteilnehmer vorn ll. bis und mit dern
17. Altersjahr:
l. Am Bahnhof.
2. Fasnacht.
3. Ein Gegenstand nach Natur (irgend etwas in Haus oder

Hof, im Garten, auf dem Feld; dieses Jahr darf es auch ein
Gebäude sein).

4. Ein Bild zu einem Gedicht, einem trIärchen oder einer Ge-
schichte (gib den Titel des betr. Gedichtes usw. an!).

Cclge, Nolenhefl und Kerrs, nä(h_ Nalur gerelchn€l yon Sllvia langg,
l4y2 t., Flschlngen [Thg.t,
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Föllrchnilt von Jorl Degen, 1l/z 1., Llllau lKl. Lutotnl.

Die Art der Ausführung ist euch freigestellt. Ihr könnt mit
Bleistift, Farbstift, Feder oder Pinsel arbeiten, ganz, wie es

euch am besten paßt. Aber schickt nicht ,Helgen< ein, für
die ihr beim Zeichnen keine fünf }linuten Zeit benötigt!
Verwendet auch ein anständiges Zeichnungsblatt (nicht etwa
nur aus Heften herausgerissene Blätter, die auf der einen
Seite gar noch beschrieben sind, oder zerknittertes Packpa-
pier und dergleichen)! Das Blatt soll höchstens 35 cm
lang und 27 cm breit sein. Selbstverständlich darf die Zeich-
nung kleiner seino niemals aber größer.

Rollt das Blatt nicht zusammen, sondern schickt es flach ein!
Auf dem Zeichnungsblatt selber (Vorder- oder Rückseite)
soll der Vater oder die Mutter oder eine Lehrperson bestäti-
gen, daß die Arbeit wirklich von dir Btammt und ohne Vor-

\6 >Ilein Freundt 1955 16t



Schercns<hnitl von nlchard Urscheler, 12 t,, Sl, Oallen C.

lage ausgeführt wurde, vielleicht mit folgenden Worten:
Ich bestätitge, daß die Arbeit von (dein Name) ohne
Vorlage und ohne fremde Hilfe ausgeführt wurde.

Unterschrift.
Zu deinen Arbeiten gehört die Kontrollmarke für den Zeich-
nungs- Wettbewerb.
Schreibe unbedingt auf j e d e Zeichnung deine geuaue
Adresse !

In diesem Wettbewerb werden die Arbeiten n i c h t zurück-
gesandt.
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Scherenschnitt-, Faltschnitt-Wettbewerb 1956

Die Aufgabe ist auch dieses Jahr wieder freigestellt' Aber
wiederum ist Hauptbedingung, daß ihr zwei verschie-
d e n e Arbeiten einsendet (natürlich dürfen es auch mehr

VtellbewGrbatbeil Yon Pefel Böumgarlner' !{ J,, Wald [Kt. Züllchl'



^m 
Ouai. Schercnrchnill yon Vrcnl Schailr, 15 J., Lute?n.

sein). Wir erhalten dadurch ein viel besseres Bild von der
Leistungsfähigkeit des betreffenden Wettbewerbteilnehmers.
Selbstverständlich dürft ihr nicht nach Vorlagen ar-
beiten, indem ihr diese z. B. vergrößert, verkleinert oder
gleich durchpaust. Gerade das Entwerfen ist eine Haupt-
arbeit bei einem Scherenschnitt. Und da heißt es unbedingt:
eigeneArbeitleisten!
Äuch das Ausschneiden müßt ihr natürlich selber besorgen.
Ee darf euch niemand helfen.

Ferner muß der Scheren. oder Faltschnitt aufgeklebt
s e i n , was meistens keine leichte Arbeit ist.

Vater oder llutter oder eine Lehrperson hat schriftlich zu
bestätigen, daß du deine Scherenschnitte selber ent-
worf en und aus geschnitten hast. 

- 
Fehlt eine sol-

che Bescheinigung, erhält man keinen Preis.
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Schreibt. bitte, auf j e d e Arbeit eure vollstäudige Adreeee!
Zu diesem Wettbewerb gehört die Kontrollmarke für deu
Scheren- und Fahschnitt- Wettbewerb.
Erwähnt sei noch, daß in diesem Vettbewerb die Arbeiten
n i c h t zurückgesandt werden.

Linolschnitt-Wettbewerb I 956
Die Aufgabe ist freigestellt. Du kannst wählen, was dir am
besten zusagt, z. B. ein Glückwunschkärtchen zu irgendeinem
Festtag im Jahr (.Weihnachten, Neujahr, Ostern) oder zu ei-
nem Festtag in der Familie (Geburts- oder Namenstag von
Eltern und Geschwistern), ferner eine Landschaft, ein Ex-
libris, eine Burg, ein Schloß, ein Bild zu einer Geschichte,
Gegenstände nach Natur (Vasen, Krüge, Früchte, Blumen),
kurz, was dir am besten paßt.
Aber merke dir unbedinga: es darf nicht nach Vor-
I a g e n gearbeitet werden. Auch das Yergrößern und Ver-

Llnolrchnllf.ttv.tlbcwerbärbcit von Yiktor Sotrard, l6 1., nolk?eur lzugl,
l6s.\
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 nbclung dcr Hlrl.n.
Llnobchnlll von Pel.r B.ungrrln.r, ll t., W.ld l|(1. ZGh.l., ^ve
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kleinern von Vorlagen iet unetatthaft. D u s elb e r mußt dir
ein Bild.auedenken, und du allein eollst ee auch aueschnei-
den. Brüder oder Schweetern oder Schulkameraden dürfen
nicht helfen.
Damit wir sicher sind, daß alle dieee Vorechriften eingehal-
ten wurden, muß der Vater oder die Mutter oder eine Lehr'
pereon bestätigen, daß du dae Bild eelber entworfen und
auch allein in Linoleum ausgeschnitten hast. Fehlt dieee Be-
stätigung, erhäIt man keinen Preis.
Es eollen ferner dae Linolstück, in dem man dae Bild aue-
schnitt, und ein Bildabzug eingeschickt werden. Auf
Iffunech wird die Linolschnitt-Platte wieder zurückgesandt.
Man kann zwar v o r dem Eineenden der Vettbewerbarbeit
eine ganze Menge Abzüge heretellen, eo daß der >Bedarf< an
Bildern vollständig gedeckt iet und man die Linolplatte nicht
mehr nötig hat. Sofern eie aber doch zurückgeechickt werden
eoll, muß Rückporto beigelegt werden.
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Linolrchnitl von PatriGk Meyerhans, ll ,., Wil lKl. Sl, G,l.

Ferner soll auf dem Bildabzug die Kontrollmarke für den
Linolschnitt aufgeheftet oder aufgeklebt werden.
Es muß nur e i n e Arbeit eingesandt werden. Selbstverständ-
lich darf man auch mehrere schicken, Dann schreibt aber
auf j e d e Arbeit eure vollständige Adresse.

Die Herstellung von Linolschnitten
Man entwirft zuerst eine Zeichnung. Diese paust man auf
glattes Linoleum auf, und zwar im Spiegelbild. Dann
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ai
schneidet man rie mit einem gewöhulicheu Sactmeseer oder
auch mit beeondern Iustrumenten (2. B. nit dem >Tif<mee-
eer) im Linoleum aus. Wae auf dem Bilde schwarz er-
scheinen sollo wird im Linoleum etehen gelaseen. Vas w e i ß
erscheiuen muß, wird weggeschnitten.
Anfänglich wählt man am beeten ganz einfache Zeichnungen.
SchnörLellinien gehen dir nämlich beim Ausschneideq sicher
futech, und dann mußt du die Ärbeit wieder von vorn an-
faugen.
Nun kommt das Drucken. Zu diesem Zwecke mußt du die
Linoleumzeichnung (oder das Klischee, wie man in der Fach-
sprache eagt) gleichmäßig mit Farbe bestreichen. Ale Farbe
nimmt man Aquarellfartren oder Tempera mit wenig Wasser
verdünnt und 

- 
damit sie nicht so schnell eintrocknet -mit einigen Tropfen Glyzerin vermengt. Um die Farbe rasch

gleichmäßig auftragen zu können und dabei zu verhinderno
daß sie auch in die Vertiefungen hinunterfließt, benützt man
eine Farbwalze. Diese kann man billig herstelleno indem mau
ein Stück eines Besenstiels nimmt und mit einem Teil einee

Er llbrli. Linolr(hnill von Ycrena Vol, l5 t., llbdirl lsol,l.
(lm Original in dunkelbrauner Fcrbe ausgelührt, wa: wärmEr wirkl

unrer Schwarzdruckl)
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alten Veloschlauchee überzieht. Mit dieser Farbrf,alze fährt
man über die Fgrbe und veretreicht eie gleichmäßig. Hieranf
wird das mit Farbe bestrichene Klischee auf dae Papier auf-
gepreßt, dann weggenommen, und die Geschichte ist fertig.

Holzmalerei -Wettbewerb | 956

An Gegenständen kannst du einsenden, was dir am besten
z.urag\ z. B. eckige oder runde Dosen, Schachtelu (gebrauchte
Zigarrenschachteln usw.)o Ketten, Holzperlen, Holzteller
usw. Bei der Bemalung darfst du dich aber n i c h t an Vor-
Iagen halten, sondern du sollst selber etwas entwerfen. Bei
der Äusführung deiner Arbeit merke diro daß dae Wichtige
an dieser Holzmalerei ist, einen Gegenstand durch Bemalung
schmucker zu gestalten. Das kann häufig auf sehr einfache
Art geschehen.

t

W.llb.vdbrrbcll von non.rlG Sttd.?, l5 1,, Amtltwll lThg't.



Wellbewerbarbeit yon Rornarle Oehlel, l5 J,, BatgaGh lst. G.l.

Schickt deshalb nicht auf Holz gemalte Zeichrungs-
Wettbewerbe ein, wie das manchmal vorkommt!
Beginnt mit der Arbeit frühzeitig, nicht, daß die Farbe beim
Verpacken noch feucht ist und das ganze Packmaterial an
der Farbe klebt!
Der lffettbewerbarbeit muß von Yater oder Mutter oder
einer Lehrperson eine Bescheinigung beigelegt werden, daß
die Bemalung von dir entworfen und ohne f remde
H i I f e ausgeführt wurde. Fehlt diese Bestätigung, erhält
man keinen Preis, mag die Ärbeit auch noch so gut sein, Be-
achte deshalb diese Bestimmung unbedingt!
Zu diesen Wettbewerb gehört die Kontrollmarke für den
Ho lzma le re i-We t tb ewe rb.
Schreibe deine vollständige Adresse, wenn imm'er möglich,
auch auf den Gegenstand selber (2. B. auf die Rückseite oder
die Unterseite) ! Vielleicht kannst du an einer solchen Stelle
gleich die Kontrollmarke mit deiner Adresse aufkleben (aber
gut, gelt!).
Wenn Rückporto beiliegt, werden die Gegenstände wieder
zurückgesandt. Sie werden den Wettbewerbsteilnehmern im
Verlaufe des Sommers 1956 zugestellt.
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Lederarbeiten -Wettbewerb | 956

In diesem Vettbewerb dürft ihr herstellen, was euch am
meisten zusagt. Ihr seid also an keine bestimmte Aufgabe ge'
bunden. Damit ihr schneller zu einem Entschluß kommt, sol-

Einige GeEentlände aus einem lrüheren Lederalbeiten Wellbewerb'
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len hier einige Gegenstände, die etwa ausgeführt werden kön-
nen, aufgezählt werden: Schlüsseltäschchen, Geldbeutel,
Brieftasche, Schreib-Etui, Zigarren-Etui, Photoalbum, Gürtel,
Kräglein, Handtasche, Etui für Taschenkalender, Musikmap-
pe, Buchhülle, Tasche für Geographiekarten, Aktenmappe,
Trägertasche, Etui für Photoapparate, Schreibmappe, Etui
für einen Füllfederhaltero Täschchen für Taschentücher usf.

- Gewiß findest du in dieser langen Liste einen Gegenstand,
der dir zusagt. Gut, dann frisch ans Werk!
Sei aber son vernünftig und beginne für den Anfang mit ganz
einfachen Arbeiten; sonst gelingen sie dir nicht, und die
Mißerfolge entmutigen dich dann.
Natürlich darf dir bei der Ausführung deiner Vettbewerb-
arbeit niemand behilflich sein. Sie soll vollständig d e i n
Werk eein. Du mußt von Vater oder Mutter oder einer Lehr-
persou eine Bestätigung beilegeno daß du den Gegenetand
wirklich selber entworfen und ausgeführt hast.
Schickst du mehrere Arbeiten ein, so schreibe unbedingt zu
j e d e r deine vollständige Adresse!

Die eingesandten Gegenstände werden , wieder zurückge-
schickt, wenn das Rückporto beigelegt wird.
Zu deiner Arbeit gehört die Kontrollmarke für den Leder-
arbeiten-Wettbewerb.

Mädchen-Handarbeiten | 956

Buchhülle

Zur abgebildeten Buchhülle wurde Rupfen in graugrüner Far-
be verwendet. Die Verzierung besteht aus Hexen- und Ma-
echenstich. Es ist euch jedoch erlaubt, auch andere Stichar-
ten zu wählen. Vielleicht lockt ee euch, den Kreuzstich wie-
der einmal zu Ehren zu ziehen. Aber denkt daran: der Kreuz-
etich soll nur auf Stofren mit gut zählbareu Fäden ausgeführt
werden, Kopiert keine komplizierten Muster aus Vorlage-
büchern! Versucht eelber die Kreuzchen zu einfachen aber
netten Börtchen zusammenzufügen! überlegt genau, wo ihr
L72



die Verzieruog anbringen wollt! Gedenkt ihr nicht, die ganze
Fläche in ein Linien- oiler Streumuster aufzuteilen, da der
Stofr in besonders schöner Farbe oder Qualität gewählt wur-
deo eo schmückt nur den Buchrücken oder führt dem obern
und untern Rand entlang eine Bordüre,
Leichtere Stoffarten werden auf der Innenseite abgefüttert.

Der Nähbeulel

Wie praktisch ist es, wenn wir unser Nähzeug, wie Fingerhut,
Schere, MeteroNadelbüchlein undFadenspulen in einemNäh-
beutel versorgen können! Zu eeiner Herstellung braucht es
nicht viel Stofr. Vielleicht findet sich in Mutters Restentruhe
etwas Passendes, sei es ein Stück farbige Leinwand, Etamine,
Rohseide oder eonst etwae ähnliches. Kleinere Resten laseerr
eich streifenwpiee mit Zierstichen zusammensetzen.
Zuerst schneidet ihr ein Bödeli aus Karton und überzieht ee

mit Stoff. Än einem ca. 25 cm breiteu Stoffstreifen, der zur
Rundung geschlossen wird, näht ihr am obern Rand einen
Saum für den Durchzug der Kordel. Nachher legt ihr den un-
tern Rand um, zieht zweimal ein und befestigt ihn am Bödeli
nachdem der Streifen verziert iet. Sollte euer Stoff nicht aus-
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reichen, so dürft ihr ohne weiteres den Streifen glatt um den
Boden legen. Damit im Beutelchen nicht alles kunterbunt
durcheinanderliegto könnt ihr auf der fnnenseite ein Futter
mit aufgesteppten Taschenteilen anbringen.
Zur Verzierung dee Beutels verwendet ihr die von der Schule
her wohlbekannten Sticharten.

Stoffdruck

Sicher ist euch vom Zeichenunterricht her bekannt, daß sich
Papier nit Kartoffel- und Linolstempeln bedrucken läßt. Auf
ähnliche Veise lassen sich auch Stoffe bemustern. Nur ist
in diesem Falle der Linolstempel der Haltbarkeit wegen vor-
zuziehen. Mit dieser Technik kann man eine Menge hübscher
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Gegenetände aueführen, wie: Buchzeichen, Deckeli, Buch- .
hülleno Photoalbeno Pochettli, Kissenüberzüge und vieles an- |
dere.
Mit Äusdauer, Genauigkeit und etwas Schönheitssinn werdet
ihr bestimmt gute Resultate erzielen.
Ich setze voraus, daß euch der Kartoffelstempel oder der
Linolschnitt bekannt ist; sonst geben die Juventute-Werk-
bogen Nr. 3 und 4 darüber nähere Auskunft.
Das Linoleum soll feinkörnig, 3-4 mm dick und möglichst
einfarbig sein.
Zum Schneiden braucht ihr Geißfuß, Hohlmesser und ein
gutes Taschenmesser,
Den Entwurf zu einem Stempel probiert ihr zuerst gut auo.
Achtet dabei'auf einfache, klare Formen! In Quadrare, Krei-
se, Dreiecke hinein lassen sich strenglinige Muster, wie auch

ffiffi

Mülre. Wett-
bewGrbarbell
l9ti von Monika
Zahnet, lO J.,
Barel.
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freiere Formen der Pflauzen- und Tierwelt komponieren, die
ihr dann als Streumugter oder in geechloseeuer Streifenan-
ordnung über die Flächen verteilt. Auch der Faltschnitt gibt
euch viel Anregung für geeignete Linolechnittmuster.
Iet der Entwurf feriig, so echneidet ihr ein Stück Linoleum
zurecht, dae nach allen Seiten ein wenig größer als unsere
Zeichnung ist. Gebt acht auf den Rand! Die Seitenlinien sol-
len rechtwinklig zueinander stehen.
Nua wird die Zeichnung Eorgfältig aufgepaust. Bei einem
Scherenschnitt-Entwurf müßt ihr den Rändern nach fahren.
Die Flächen, die herausgeschnitten werden, schraffiert ihr,
damit ihr euch weniger irrt. Läßt sich der Stempel nicht gut
fassen, kann er auf Pavatex oder ein Holzklötzchen aufge-
Ieimt werden.
Zum Bedrucken von Stoffen bräuchen wir möglichst licht-
und waschechte Farben, zum Beispiel Schubigers Stoffdruck-
farben, Deka Stoffdruckfarben und andere. Sie sind erhäh-
lich in Zeichenutensilien-Geschäften.
Zum Stoffdruck eiguen sich am besten glatte Stoffe, zum
Beispiel: Baumwolle, Seide, feine Leinwand. Bs ist vorteil-
haft, den Stoff vor dem Bedrucken zu waschen und gut zu
verbügeln. Achtung, Stoff nicht verziehen!
Nun richtet man sich eine glatte Unterlage, am besten ein
Reißbrett zurecht, belegt es mit einigen Lagen Zeitungen,
Löschpapier oder einer Filzplatte.
Das zu bedruckende Gewebe legt ihr darauf und befestigt es
mit Stiften. Stoff fadengerade spannen!
D a s. D ru ck en. Wenig Farbe wird auf eine Glasplatre ge-
drückt und mit einer trIalerspachtel oder einem alten Tisch-
messer glatt gestrichen. Nachher wird mit einer Gummiwalze
die Farbe zu einer gleichmäßig dünnen Schicht verteilt und
auf den Stempel übertragen. Dieser soll gleichmäßig einge-
walzt werden, Macht zur Kontrolle vor der eigentlichen Ar-
beit eiuige Probedrucke, es lohnt sich! Um eine exakte Ar-
beit zu erhalten, müßt ihr vor dem Aufdruck mit Bleietift
Kennzeichen am Stempel uud auf dem Stoff anbringen.
Ein etwa ll2 cm breiter Papieretreifen mit Markierungen
über den Stoff geepannt, leietet ebenfelle gute Dienete.
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Kinderkleidchen, mit Schmuckfalten verziert

Wettbewerbarbeit von Klara Müller, '141..; J.,
Flawil (Kt. St. Gallen)
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Sofaki s se n

Wetl bewerbarbeit
von lMonika Kälin,
15r, J., ZLlrich



So vorbereitet beginnt ihr Init dern eigentlichen Druck. Setzt
den Stempel genau auf die bezeichnete Stelle unrl klopft mit
einern Hamrrrer in senkrechtcr Richtung auf die Fläche. und
z\{ar so. dalJ die Farhe überall haften bleibt. Beim \'e5nch-
men tlt:s Stenrpels Stoff leit ht festhalten! Nach jedelrr Äbzu:t
mul3 dcr Stenrpel neu eingervalzt werden. Darauf achten, dali
tlic farlrc ruöglichst gleichnräl3ig auf5ctragen wird!
I)eu fertig betlmckten Stoff lasscn *'ir e inige Tagc austrock-
ncn, beror er auf der linken Seite gebügelt rtertleu kartrt.
\ach getaner Arbeit mülJt iltr allt \\'erkzeuge gut re irti5cn.
l)ir Gurrrlrirsalze rrird zucrst attf Itackpapier gut alrilerollt
untl tlarrn rnit einern mit ]Jt'nziu oder Terpentiner-satz ge-

triinktcn Lappcn abgericbcn. llit der glcichen Lösung wcr-
dcrr (ilasplatte und Linolstetrrp.,l sattber gcrrracht.

f.lntl rrun rnit frohern llut an tlas sclrönc \\rerk!
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Bauernkil{eli

Wer sieht ihn nicht gern au unsern spielenden Knaben und
Mädchen? In einem leuchtenden Rot oder kräftigen Blau,
verziert mit Litzen oder Stickerei in fröhlich abstechender
Farbe, sind diese Kitteli eine wahre Augenweide.
Die eine Abbildung zeigt ein Muster in Kimonoform, mit ge-
echlossener Achsel, geradem Armloch und Armel mit einge-
setztem Spickel. Diese Form eignet sich speziell für die Klei-
nen. Für tl--Sjährige wird vielleicht das Muster mit schräger
Achsel und eingeschweiftem Armloch vorgezogen.
Zum Kitteli verwendet ihr am besten kochechte, feste Baum-
woll- oder Leinenstoffe. Der Stoffverbrauch richtet
sich nach der Größe des Musters und nach der Länge der
Armel: ca. 1.10 bis 1.50 m bei B0 bis 90 cm Stoffbreite. Gebt
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beim. Zuschueiden Nähte und Säume zu! Die über-
w e i t e von 5 cm bei Vorder- und Rückenmitte ist zum Ein-
ziehen dee HalsausschnitteE auf die angegebene Weite be.
rechnet, Der S c h I i t z in der vorderenMittewird mit einem
geraden Streifen belegt und je nach Ausschmückung auf die
rechte oder linke Seite gestürzt. Bei weichen Stofien könnt
ihr die N ä h t e zur Kehruaht verarbeiten, sonst genügt eine
einfache .Naht, die sorgfältig umfahren wird. Den II a I s -

ausE chnitt, der rund oder eckig seiu kann, faßt ihr mit
einem geraden Stoffstreifen ein. Dieser kann auf der rechten
Seite aufgeeteppt oder mit feinen Saumstichen aufgenäht wer-
den. Dann stürzt ihr den Streifen auf die Kehrseite und
säumt ihn hinunter. Den kurzen Armel zieht ihr vorn
auf die Oberarmweite ein und umfaßt ihn mit einem gera-
den Streifen wie beim Halsausschnitt. Der lange Armel
bekommt vorn ein Bündchen, das mit Knopf und Knopfloch
geschlossen wird. Die Armel setzt ihr mit einfacher Naht ein
und versäubert sie mit Schrägband.

Die.Ve rzier ung dürft ihr vor allem auf beiden Taschen
anbringen. Dann könnt ihr zu beiden Seiten des Schlitzes ein
2-3 cm breites Börtchen sticken, was sehr hübsch aussieht.
Oder ihr stickt nur eine feine Linie um Halsausschnitt und
Schlitz und setzt dafür eine ca. 5 cm breite Achselpatre auf
und schmückt diese, passend zur Tasche, aus.

Das Halsbündchen schließt ihr mit einer Kordel.

Mädchen-Handarbeiten-Wettbewerb I 956

Ee können folgende Arbeiten eingesandt werden:
l. Buchhülle. Ausführung freigestellt (Kreuzstich, Maschen-

stich, Hexenstich);
2. Nähbeutel (Verzierung freigestellt);
3. Stoffdruckarbeit, z, B. Buchzeichen, Deckeli, Buch- oder

AIbumhülle, Pochettli, Krawatte, usw.;
4. Bauernkitteli.
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Ee muß nur e i n e dieser Aufgaben auegeführt werdeu. 
-Schickt aber unbediugt keine andern als die vorgeschriobe.

nen Arbeiten eino wie dae immer wieder vorkommt. Da wir
uns unbedingt an die \fiettbewerbsbestimmungen halten müs-
sen, können wir solchen Arbeiten keinen Preis zuspre-
chen, eelbst, wenn diese noch so gut ausgeführt sind,
Die Arbeiten werden spätestens nach Erscheinen des neuen
Kalenders, sehr wahrscheinlich aber schon im Sommer 1956,
wieder zurückgesandt. Aber Rückporto beilegen!
Von der Mutter oder der Handarbeitslehrerin muß eine Be-
stätigung beigelegt werden, daß deine Arbeit ohne frem-
d e H i I f e angefertigt wurde.
Auf die Arbeit soll man mit ein paar Stichen oder mit einer
Stecknadel die Kontrollmarke für den Mädchenhandarbei-
ten- Wettbewerb befestigen.
\ffer mehrere Arbeiten einschickt, soll unbedingt auf j e d e
seine Adresse schreiben. Anna Schmid,

Geographis-Wettbewerb I 956

Karl, ein Junge in Luzern, konnte letzten Sommer mit eeinen
Eltern eine schöne Ferienreise ausführen. I]nsere Karten-
ekizze Seite 182 orientiert dich über den Veg dieser Reise.
Darin sind acht Ortschaften mit Nummern bezeichnet. Nun
sollst du herausfinden, wie diese acht Ortschaften heißen. Es
ist nicht besonders schwierig, Einige kleine Hinweise helfen
dir vielleicht leichter auf die richtige Lösung.

Bei Nr. I sieht man, daß es sich um einen Eisenbahnknoten-
punkt handelt. Das Kreuz bei Nr.2 deutet an, daß sich dort
ein berühmtes Kloster befindet. Nr. 3 ist eine hübsche Stadt
an einem See. In der Stadt Nr.4 befindet sich ein prächtige
Kathedrale im Barockstil. Von der Ortschaft Nr. 5 führt
eine Eisenbahnfähre über den großen See. Nr.6 ist eine sehr
malerische Stadt, in deren Nähe sich ein berühmter Wasser-
fall befindet. Nr. 7 und Nr. B sollten dir ohne weiteres be-
kannt sein.
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Venn du die verschiedenen Antworten herausgefundeu hast,
schreibst du eie auf deu Coupon Seite 199, schneideet diesen
aus, klebst ihn auf die Rückseite einer Postkarre auf und
schickst ihn bis spätestenr 15. Januar 1956 an den Vbr-
lag Otto Walter AG., Olten.
Merke dir also vor allemo daß mau den Coupou nicht in ein
Couvert verpacLt, sondern unbedingt auf die Rückeeite einer
Postkarte aufkleben und so einschicken soll.

Unter den Einsendern richtiger Lösungeu werden dann
I 0 0 als Preiegewinner a u I g e I o e t.
tB2

Korls
Ferienreise 1955



Frut 9fi [tr6

132

380

300

22/

157

Einige bekannte hohe Bauwerke
Dar Enpilc-Slale-OebSude In Nev York ist mil 38O m Höhe dos höchste
Oebäude der Well. - Der 300 m hohe Elllellurn In Palls' 1889 Erbauf,
gill als das höchsle Bauwerk Europas. - Die beiden BtÜckenlütrnG del
Golden-Oafe-Hängebraicke In San Franci3co erreichen die unglaubliche
Höhe von 227 m. - Der Mltnslerturm In Ulm, der höchste Kirchlurm der
Welt, isl 161 m hoch, die (ölncl Don.T{ilnr erreichen eine Höhe von
t5/ m; die Xuppel dar Peldslirche in lon erhebl sich ,|32 m hoch, der
SGrnGt Mlln3larlurm, der höchsle Kirchfurm der Schweiz, l@ m' - DiE
mächtige Cheops-Ptr.mide In ÄgyPtcn weist eine Höhe von 1'10 m aul.

Der grofle SGndelutn Yon BcromllntlGr mil1l 215 m (Sollcnr 195 m).
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' Größe u. Wohnbevölkerung der Kantone nach
- den Ergebnissen der Volkszählung von 1950

Kaqtone

Zürich.
Bern
Luzern
Uri
Schwyz
Obwalden
Nidwalden
Glarue .

zuE .

Freiburg . .

Solothurn
Baeel-Stadt
Basel.Land
Schaf{hausen
Appenzell 4..R.
Appenzell I.-R.
St. Gallen
GraubüLnden

Aargau
Thurgau
Tessin . .
'Waadt . .

Vallie
Neuenburg .

Genf

Schweiz

Flöche
in Im2

Produhtiv
in Lo'

Vobube-
völlcroDg

Volts-
dichte

| 729

68M
l 492

| 074

908

493

275

685

240

I 671

791

37

427

298
242
173

2 013

7 ll4
I 404

I 006

2 BI3
3 209

5 235

800

282

I 563 l 777 002 1 449

5 586 I 80r 9fi rl7
1359 | 223249 I r50

566 I 28 556 | 27

?ls | 7l 082 | ?8

423 | 22r2sl AS

2ll I 19 38e I zr
495 | 3? 663 I SS

201 42239 | t76
1466 I 1586951 ss

165 | r70 508 | zrs
23 I 1964981 ssrr
409 107 54e I zsz
284 | 57 sls I rss
232 | 47 938 | rSs
tso I r3 427 | za

| 778 | 309 106 | rsl
4915 13? r00 I 19

I 328 | 300 782 | ZtA
s26 | 149 738 | r49

2082 I 1750551 AZ

2728 i 37?5851 r18
2926 | r59 l?8 | 30

692 | 128152 | 160

230 | 2029181 tts
4?Msn I rr441295 I 31983
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Konfessionalle Gliederung der Kanlone und der Slädto

KrItoac
Protastartct

Römisch-
KrtholiLca

Chrirt-
Lrtholi|(rn Isrrclit.tr

ohnc
Koafcaeior

Zürich
Bem .

Luzem

560 080
671 8l?

30 396
2 073
4642

69204
t24 434
78786
44 408
39 748

572
122039
69 524

t?t 296
97 515

r0 792
294823

5 960
100 158
t02625

827
I 485

24624
6 544

2l 003

r93 120
I 19 715
189 91?

26 439
66297

2t256
l7 846
t2946
35 461

136 959

r2 833
184 08?
66 4r9

122 172
51 245

160 569
75 142

t52 682
24829
85 856

94742
6t 548
26 74r
l2 431

7 794

5 t58
3 256
I 129

20
79

t8
28
28
63
54

4904
i 673
In5

275ot

5
t 048

122
5 096

310

206
810
l3

768
I 298

6 s32
I 403

497

l5
6

17
6

24
t79

r05
2620

148
s7
44

56s
360
496
r69

555
I 814

3l
506

2 897

t2 lt2
s 7s2
I 310

24
49

l8
l3
59

t47
500

I 553
s223

759
344
260

l5
| 367

675
| 722

499

2933
1996

492
I 891

t0 242

Schwyz ......
Obwalden .. . .
Nidwalden . . ..
Glarus,.......
z\E ......-..
Fribourg .....
Solothum ..,.
Basel-Stadt ...
Basel-Land . ..
Schaffhausen ..
ÄppenzellA.Rh.

Appenzell LRh.
St. Gallen .. ..
Graubünden ..
Aargau ....,..
Thwgau ......
Ticino....,...
Vaud ........
Valais........
Neuchätel.....
Genöve ..,....

Schweiz 2 655 3?5 I 959 046 28 568 19 048 52 955

Zürich ..... ..
Basel ........
Bem .,.......
Genöve .......
Lausanne.....
St.Gallen ....
Winterthur . . .

Luzem ... ,...
Biel ... .... ...
Chaux-de-Fonds
übrige

Total ........

253224
tt4 192
ll8 823

74 837
75 559

33 501
51 535
14 552
38 314
23 877

263 608

I r7 3?6
58 801
23295
58 556
27 218

32 537
14261
43773
8 659
7 431

t95 888

3 129
2 534
I 089
I 086

3?5

739
,a,

83?
572
669

4 319

6 t69
2 471

792
2642
I 009

463
95

457
268
4t7

I 9?0

9 522
I 9+5
2 500
8 352
2646

771
756
907
529
906

4766

| 062 622 587 801 16 281 16 753 36 600
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Gemeinden mit über 5000 Einwohnern

nach den Ergebnissen der Volkszählung 1950

Kt. Zürich:
Zürich
'Winterthur

Uster .
Wädenswil
Horgen
Küsnacht
Thalwil
Wetzikon
Vald
Dietikon
Zollikon
Dübendorf
Rüti
Adliswil
Schlieren
Meilen .

Kilchberg
Stäfa
'Wallisellen

Kt. Bern:
Bern
Biel
Thun
Köniz
Burgdorf
Bolligen
Langnau i. E.
Steffisburg
Langenthal
Del6mont .

Spiez
Porrentruy
St-Imier
l\Ioutier
Muri b. Bern
Sumiswald
Frutigen
186

. 390 020

. 66925

. 12 350

. r0 r55

. t0 rl8

. 8920

. 8787

. 8017

. 7L63

. 7132

. 6947

. 6750

. 6647

. 6240

. 6074

. 5992

. 5474

. 5294

. 5202

146 499
48 342
24 157
20 712
1r 586
9 B4l
9 I05
8 941
B 933
7 504
6 536
6 523
5 972
5 9t6
s 845
5 700
s 643

Münsingen'Worb

Kt. Luzern:
Luzern
Emmen
Kriens .

Littau
Kt. Uri:
Altdorf
Kt. Schwyz:
Schwyz
Einsiedeln
Arth
Küßnacht

Kt. Obwalden:
Sarnen.

Kt. Nidwalden:
(Stans

Kt. Glarus:
Glarus
Kt, Zag:
zrg .

Baar
Cham

Kt. Freiburg:
Freiburg
Bulle

Kt. Solothurn:
Solothurn
Olten
Grenchen
Biberist
Balsthal

5 250
5 116

60 526
r1 065
9 82L
5&O

6 576

r0 259
B 423
5 816
5 680

6 r99

3 992)

5 721

14 488
6 992
5 486

29 005
5 255

16 743
t6 485
t2 650
5 283
5 107



Kt. Baselstadt:
Baeel lB3 543
Riehen 12402
Kt. Baselland:
Liestal B 449
Allschwil . 7 900
Binningen 7 861
Muttenz 7 L25
Pratteln 6 863
Birsfelden 6 148
Münchenstein 6 033

Kt. Schaffhausen:
Schaffhausen 25971
Neuhausen

am Rheinfall. 7 969
Kt. Appenzell A-Rh.:
Herisau f 3 407
Kt. Appenzell I-Rh.:
Appenzell 5001
Kt. St. Gallen:
St. Gallen 68 011
Rorschach It 325
wil . B 68l
Altstätten 8 603
Goßau . B 316
Henau 6 BB5
Flawil 6 502
Wattwil 6 336
Kirchberg 5 619
Rapperswil 5 597
Oberriet 5 582
Mels 5 387
Buchs 5204
Kt. Graubünden:

Vohlen 6 670
Brugg 5 508
Oftringen 5 350

Kt. Thurgau:
Frauenfeld 11 lf4
Kreuzlingen . l0 045
Arbon 8 816
Romanshorn . 6 648
Amriswil 5 982
Weinfelden 5 823

Kt. Tessin:
Lugano 1BI22
Bellinzona 12 060
Locarno 7 767
Chiasso 5744
Kt. Waadt:
Lausanne 106 807
Vevey 14264
Yverdon 12266
Le Chätelard-

Montreux Il 614
Pully 6989
Ste-Croix . 6575
Morges 6 456
Nyon 6064
Renens 5 698
Payerne 5 649
Les Planches 5 lf6
La Tour-de-Peilz 5 015

Kt. Wallis:
Sion (Sitten) 10 904
Sierre (Siders) 7 16l
Monthey 5 608

Kt. Neuenburg:
La Chaux-de-Fonds 33 300
Neuenburg 27 998
Le Locle LL979

Chur
Davos
Kt. Aargau:
Aarau
Wettingen
Baden
Zofingen

Kt. Genf :

Genf
Carouge
Lancy

19 382
t0 433

14 280
tL 667
ll s75
7 393

r45 473
9 290
5 292

187



Die 12 größten Ortschaften der Schweiz

Obere Zahl: Einwohnerzahl bei der Volkszählung l9S0
Untere Zahlt Geschätzte Einwohnerzahl auf Ende 1954

(uach deu Angaben des Eidgenössischen Statistiechen Amtes)

ffire
Zürich

390 020
41 4 000

Basel

1 83 543
1 92 900

Lausanne St, Gallen

106 807 68 001

113200 71 300

Bern Oenf

146 499 145047
155 600 157 300

Winterthur Luzern
66 925 60 526
70 500 63 600

Biel Chaux-rle-Fonrls lreiburg Neuenburg
48342 33 300 29005 27 998
52 300 36 300 31 000 30 000
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Distanzentabelle
Dlc angegebenen Kilomeleruahlen berlehen rlch aul dle lllttotta YcrbindunE der Hauplrlrafcn.

Aarau
Easel
Bellinzona
Bern . ,
Biel .....
Chaux-d,-FonCs
Chur.....
Freiburg
6enf.....
Interlaken . .

Lausanne
Lursrn . .
Montreux .

Neuenburg
0lten
St. Gallen . .

Sl. Moritz , .

Schaflhausen .
Solothurn
Winlerlhur . .
Zürich . .

171

294
126

235

241
286

108

139

267
31

114
205
308

97
112
115

302

66
87

1 01

17

83
47

31

132
168

221

233

144

E
'=€
N

5l
84

197
125
121
166

120
156
211
129
213

55
222
152

63
8l

198
46.
96
24

Ill
221
149

115
190

87
57

213

86
117

86
132

56
JJ

111
254

97
102

243
171
167

212
166

202
320

175
259
101

't09

83
244

142
26
46

261

176

160
144
122
244

74

183

188
r38

53

122
222
101

911

3151

511

611

121 I

rffil
261

691

1501

2s4 I

3s4 
|

25s I

ItTl
n7l
fl31

51

83

r94
82

182

121

74
123
s8

116
196

61

244
8i

130
211

454
320

241
05

117

308

221
1S7

ot
91

9i

161

83
100

319

167

69
138

s4

61

ttl

313

171

35
14375

5l

c

91

3l
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Die größten Seen der Erde
ObarflSche in km2

KatpischeiMesr . . .
4 Obere Kcnad. Scen . .
Obqrcrsee
Villoriasec
Aral:ce .

Huronsee
Michigansec
Baikalree
Tanganj i kascc
Groler Bärenrce
Njassasee
GrolerSklavensce . . .
Eriq3re .
Winnipegsce
Onfrrioseo
Ba lkaschsce

138 700
227 000
83 000
69 000
62 000
60 000
58 000
33 000
32 000
3t 500
3t 000
30 000
25 900
21 600
t8 700
18 100

f1 '87

lt 23
t0 17
t0 31
9,1 7s
975
852
782
s66
1,1 66
4,t 7l
3,7 20
3,4 48
3,3 35
3,2 77
3 t1
2,7 lOO

310

252

153
372

2ll
t43
288

217
74

t98
261
150

16

Ladoga:ec.
T;chad:qc . .

Rudolfsce
Onega:ee , .

Tilicaccsee.
Niceraguasoo.
Groller Salzroe
Alberlsce
Wenersee . .

Peipu:see
Wsller3oe , .

Malärsee
Tole: Meer
Plallenree
Genfersee ,

Bodenree . ,

Sempacher:co
S ih lsee
Hallwilorsec
Lac de Joux
Oreycrzersee
OrEilensea
Scrnersec
Aegerisee
Ecldegger:ee
Wigilalersec
Si lsersee
Wohlensee b. Bern .

Klönlalersec
Pfäffiker:ee
Si lvaplcnasca
Lauerzgrsec
9rimselsee

Obcrllöchc in kmz
t8 200
t6 000
r0 000
9sm
8 300
7 700
6 200
5 600
5 600
3 600
i 200
t t00

9m
591
58.|
537

Fläche 6r00te
ln kmr Tieto

Die größten Seen der Schweiz

Flächo Gfö8te
lo tmr Tieio

Genfersee (Lac L6man) 581
davon zur Schwqiz 317

Boden-Unfersee 537
davon zur Schwsiz . l7l

Neuenburgersec 216
Langensee 212

dcvon zur Schwciz . 12
Viarwaldsläller:ee ll,l
Zürichsee...89
Luganersee 19

davon zur Schweiz 3l
Thunersec 48
Bieleruee 39
Zugcr:ee 38
Erienzcrsee 29
Waf enree 21
Murlensec 23

I

u
a

Bei Slourecn gill die Flächc des gesläuten Sees. - Die Flächen-
zahlcn:ind auf ganzo km2 auf- und abgerundel; nur bei Ssen un-
I c r 5 km2 sind die Dezimalslellcn angcaeben,
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>Mein Freund<<-Wettbewerbe 1956

Allgemeine Bestimmungen

Für 1956 veranstalten wir folgende 9 Wettbewerbe:

l. Geographie-Wettbewerb (siehe Seite 181)

2. Literatur-Wettbewerb (siehe oBücherstübchen<)

3. Zeichnungs-W'ettbewerb (siehe Seite 159)

4. Scherenschnitt-o Faltschnitt-Wettbewerb (siehe Seite 163)

5. Linolschnitt-\ffettbewerb (siehe Seite 165)

6. Ifolzrnalerei-Wettbewerb (siehe Seite 169)

7. Lederarbeiten-Wettbewerb (siehe Seite I7l)
8. Unterrichtsmodell-Wettbewerb (siehe Seite 156)

9. Mädchen-Ilandarbeiten-Wettbewerb (siehe Seite 180)

Bei dieser großen Zahl von lfiettbewerben 6nden wohl alle

Kalenderbesitzer solche zum Mitmachen. An den Wettbewer'
ben kann sich jeder Käufer des Kalenders (bis zuT l?. Al-
tersjahr) beteiligen (atch Kalenilerb esitzer im Ausland ).

Die Ärbeiten im Geographie-Wettbewerh sind bis spätestens

15. Januar 1956 an denr,IF Verlag Otto Walter A.-G.'

Olten, einzusenden.

Auch die Arbeiten in den andern Wettbewerben sind an den

LlFl Verlag Otto Walter A.'G., Olten, abzuliefern, und

zwar bis spätestens 31. März 1Q56.

Alle Sendungen sind mit dem Vermerk >rVettbewerb<< zu
'versehen 

rurnd, za frankieren! Porto lürZusenilung eines etsen'

tuellen Preises soll nicht beigelegt werden.

Die Arbeiten in den Wettbewerben 3 bis und mit 9 müsseu

vom Bewerber selbstönilig - 
ohne irgendwelche Mithilfe

anderer - 
hergestellt und von Vater oder Mutter oder der

zuständigen Lehrperson auf ihre Echtheit beglaubigt eein.

l9l



'Wettbewerbarbeiten ohne Kontrollmarke erhalten keinen
Preis.

Die uirleliche Kontrollmarke (aus dem Kalender Seite 193
oder 195 ausgeschnitten) soll beigelegt werden, nicht eine
Zeichnung davon!

Beachte, daß es für jeden Wettbewerb eine besondere Kon-
trollmarke gibt!
Der Geographie-'Wettbewerb muß aul einem besonderen Cou-
pon, der sich auf Seite I99 befind.et, eingesantlt uerden.
Die Kontrollmarke soll in gut leserlicher Schrilt ausgefüllt
sein, nicht, daß man nach langem Suchen erst enträtseln
kann, was es wahrscheinlich heißen soll. Vornamen nicht ab-
kürzen, sondern ausschreiben !

Wenn man mehrere Arbeiten schickt, soll man unbedingt aul
jede die Adresse schreiben!

Als Preise kommen allerlei Gebrauchsgegenstände für Schü-
ler und Schülerinnen, ferner Bücher, Schülerkalender usf. in
Betracht. Sie uerden den Gewinnern no"h Erscheinen iles
Jahrganges 7957 zugestelh.

Die Aufstellung der Rangordnung ist Sache der Herausgeber.
Den Nicht-Preisgewinnern wirtJ keine Mitteilung gemacht.
Die Namen der Gewinner werden ja (soweit möglich) im Ka_
lender veröffentlicht; dort kann man nachsehen. ob rnan
einen Preis erhalten hat oder nicht.
Bei den Wettbewerben 3 bis 9 werden die Preise nach der
Qualitöt iler Arbeit, bei den Wettbewerben I und 2 durch das
Zos bestimmt.

Bewerber, die sich in mehreren Vettbewerben mit Erfolg be-
teiligen, erhalten nur für jene Arbeit einen preis, wo sie im
höchsten ftang stehen.

Die eingesandten Arbeiten werden Eigentum des Herausge-
bers unseres Kalenders; sie werden jedoch in einigen Vett-
bewerben den Teilnehmern wieder zurückgesandt.
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SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1956

KontrolLnarke fär del titeratsr-\llettbewerb

Straße, Hof:

Ortschaft: .

SCHULERKALENDER >MEIN FREUND( 1956

Kontrollmarke für den Zeichnurrgs-\ilettbewerb

Nme: ..........

Straße. Hof:

Ortschaft:

Kilton:

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1956

Kontrollrnarke für den Scherenschnitt-Wettbewerb

Name: .....

Straße, Hof:

Ortschaft :

Keton: .....- A-lter :

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1956

Kontrolfrnarke für den Linolschnitt-llfettbewerb

Straße, Hof:

7 >Mein Freund< 1956 193
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Orbcn lllr dl. Pr.lrg.rlnn.r unr.r.r lV.llb.uarbc
In drn lo|rhn Ja{rrcn rind lasl ragclmölyig für 7000 und sogar noch
mclrr Frankcn Gabrn an dic Prcitgewinnor unrar.r Wctbcwcöc vcrtoill
wordm. Er gcb da zm Ecilpiol: Pholoappcrate, Rcifzrugc, Füll'lcdar-
hollcr, Ä{alkarlan, Ä{clall-Baukarttn. Bücficr, Aflanlcn, Briclmarlcn-Albcn,
Fulyböllc, Inrhumrnh, Ruckräckr, Schlittcn, Schliibchr.itrc, Skicr, Vclo-
lampcn, Sdrroibmardrincn, Uhron, Zrhc, Fahrrödcr (srif mohrcrcn Jahnn
id gcwö&nlich dr L Prcis im Gcographir-Wdtbcworb cin Vclo) urw.

M@
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SCHÜLERKALENDER DMEIN FREUND( 1956

ßontrollmarke fär den Eolzrnalerei-Wettbewerb

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( 1956

Konkolhnarlre für den Lederarbeiten.Wettbewerb

Ortschaft:

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1956

Konlrollnarke lilr den Untenichlsmoüsll-Wstlbewerl

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( 1956

Konhollnule lür üsn lläüctrsn-Eilüarbellor-WollDswsrb

Straße, Hof:......

195



Jrr-.trJI'TI trlrrat



Prächtige Preise für die ersten Preisgewinner
im Geographie.Wettbewerb 1956

Seite 787 sinil I Fragen gestellt. Du sollst nun ilie Antuorten
ilieser B Fragen herausfinilen. Dann trägst ilu die Namen aul
d.em Coupon Seite 799 ein, schreibst deine genaue Adresse
ilazu, schneid.est ilen Coupon aus, klebst ihn aul tlie Rüch-
seite einer Postkarte unil schichst ihn bis spätestens am
15. I anuar I9 56 an den VERLAG OTTO WALTER AG'
OLTEN, ein. Merke d.ir besonilers, daß iler Coupon nicht
in einem Couoert, sonilern aul der Rückseite einer Postharte
auf gehlebt, eingesandt n erden soll!
Unter ilen Einsenilern oon richtigen Lösungen uerilen dann
7 0 0 Preisgeuinner ausgelost. Die Auslosung findet durch
eine Kommission unter Vorsitz des oereidigten Notars Dr.
Viktor Glutz, Ohen, statt.
Von den I00 Preisgewinnern erhahen d.ie ersten 20 lolgende
prachusollen Preise:

l. Prelr: I F.hrr.d
l; Ptelrr I F.ldrlccher
t. Preh! I Arrnbanduhr
a. Pr.ls3 I lrmblnduht
5. P?olt! | Armbanduht
6. Prclr: I Kllchenuhr
,. Pr.ßr I Kllch.nuh?
E. Prclr: t P.ät Skl
9. Prclrr I Prar Schlltlrchuho

10. Prels r I P..r SchliflrchuhG

ll, Pr.lr: I frElnlngstack
12. P?clr! | Tr.inlngsrack
t3. Pr.lrr I Fllller
ll. Prclr: I Foll.t
15. Prclr! I Fllll.t
16. Prclr: t Bloclflöle
17. PrGlr: I Rcllizcug
t8. Pralr! | Fah?t.d-B.leuchlung
t9, Pr.l3! | T.rchGn-Apolhek.
20. Pr.lr: I Dtchblelttltl

Die andern 80 Preisgeuinner, respektioe Ausgelosten, erhal-
ten Trostpreise. - Die Auslosung finilet am 20. J anuar
7 9 5 6 statt. Die Zustellung der Preise ertolgt bis am 31. Ja-
nuar 7956. Das Ergebnis utiril in lolgenilen Zeitschrilten unil
Zeitungen oeröffentlicht: rDer Sonntagu, rSchueizer Schu.

le<, >Der Morgen< unil im Schülerkalender >Mein Freundu.

t97



GR ts

vvv
Vv
V
AT

N.-., 2L47f.7..F1,

wohnort: t/rEU& k //?c/ r^n on,y'(Z.En4

198

Was liest l{agoli ?
Natürlich'die prächtigen N AG O-
Alben ! Zum Beispiel den handlichen
H E R BA - fflanzenatlas, in dem alle
wichtigen Heilpflanzen zusammen-
gefaßt sind. Dann das interessante
N A G O -Jugend-Lexikon, einzig in
seiner Art und umfangreich im Text.
Eine wertvolle Gedächtnisstütze, ein
zusätzliches, maximal intelligentes
Hirni, in dem man sozusagen alles
findet, was man wissen muß. Die
beiden Alben können mit prächtigen
Bildchen illustriert werden, die den
feinen NAGO-Schokoladen bei-
liegen. Außerdem berechtigt iedes
Paket BANAGO - Nagolis Götter-
trunk! - zum Bezuge eines NAGO-
Bildchens, Und noch etwas: Auf
Weihnachten 1955 kommt ein neues,
schönes Album heraus : >>Warum
das Schneiderlein so tapfer ward!<<

erhält man Prospekte über die NAGO-
Alben sowie einen praktischen Stundenplan
gegen Einsendung dieses Bons an N AG O-
Bildcrdicnlt Oltcn. Auf Portkarte kleben,
Adresse dsutlich mit Blockschrift schreiben,



Geograph ie - Wettbewerb I 956

Siehe Seiten l8l uud 197 im Kaleuder!

Schneide diesen Coupon aus und eende ihn, auf die Rück-
eeite einer Postkarte aufgeklebt, an den Verlag Otto Walter
AG., Olten.

8.

Iörug von

Nuc: -....-.-.-

Straßc, Eof ctc.:

Ortschaft :

KutgDr .... ......
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G eo graph ie - Wettbewerb
des Schülerkalenders >>Mein Freund<< 1955

Lörung: l. Grönland
2. lan Francirco
3.3lXl m' L2l5m

l,l. Preis!
,|5. Preir:
16. Prei::
17. Preis:
18. Prei::

5. lungfraujoch
6.2lXl0 km
7. Ollen
8. Gotirch

Rerullale de; Yerlorung I
Der mlcrzsichnele öffen.lli.chc Nolar de: Kmt'ons Sololhsn, Dr. Vihlor
Glulz, bcurlundel lnmif, unler Bck3ebe des Diaslsiegel:, daf unlcr sci-
ner Aufsichl die VcrlomEskommis:ion die Ziehmg für den Geographic-
Weltbewerb 1955 im Schülarlalender rlrlsin Freundc noch den im Ka-
lender publizierten Bedingungm und unlgr cinwandlreier Voraus:clzmg
gcläligl hal. Er beukundet lerner, da! a dieser Vorlosung lolgendc
Bcrilzer des SchülarkalsndErs Preise gewonno haben:

t. Preis: I Frhrred. Nanza Anlon, Furkastrabe, Oberwald VS
2. Preis: I Erby-5chtclbn.schlne. Zemp Hermann, Escholzmalt LU
3, Preis: I Armbrnduhr. Schwager Albin, Ecllerswil TG
,1, Preir: I Arnbanduhr. Malfih Wclter, Höfen, Sleinhausen ZG
5. Preis: I l(0chcnuht, Kälin Marlha, ob Resl. Posl, Eulhal 5Z
6. Prei:: I f,0ch.nuhr. Schmid Mariannc, Paradies:1r,, Sl. Gal'len
7. Preisr I Z.llnrfr.lr.. Dubaclr Anion, Unlcrstadl 63, Sursec LU
8. Preis: I Prar Sll, Rickenbach K,, Hauplslr., Oipl-Oberfrick AG
9, Preis: I Prtr Schllltrchuha. B.umann J,, Fuchacher, Al{dorf UR

10. Preis: f P..t nollichuha Roggo-Annem,, Oberamt, Tafers FR
ll. Prei3: I tr.lntng3rrcl. Milcr Candida, Houpfsfr., Oberwil BL
12. Prei:l I Porlcnoon.la. Mahrer Peler, Wmdertk. 83, Basel
t3. Prei;: I 3chllltcn, Raimund Erni, Bergheim, Wolhusen LU

F0lls. Schild Werner, Haupl:lr. 78, Zullwil 5O
Fllllcr. Bachmann Ril., Al'lihdt, Untergcse 30, Zug
l ahtl.tbcnsllll. Britschgi Ernsl, Wilen-Samen OW
n.lttGug. Släheli Paul, Outslr, 9, Winterlhur ZH
Drrhbhlstlfl. Bbelmam Maria, Ob. Ga:se, Willnau AO

19, Prei:: t htchcn.polhckc. Firchcr Margril, Emmobrücke LU
20. Preir: I lloctllölc, Buchar Josef, Hofur, Kerns OW

Aufcrdom rurdcn t0 lroslpt.lrc y.rtelll.
Zur Urlunde de:rcn
OHcn, den 20. Janurr 1955 DEr ölfmllichc Nolar:

:ig. Dr. Viklor Glulz
200
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Für Dich
beim Zelten, auf Schulreisen, in

den Ferien. beim Tschutten, auf

Velotouren, auf Familienausf lügen'

bei Pfadiübungen.

Bruchsicheres Preßstoff 'Etui. Nur

200 g schwer. Kleines Volumen.

Enthält alles für die erste Hilfe und

zur Behandlung kleiner Verletzun-

. . . von Insektenstichen, Schmer-

zen, Unwohlsein, Durchfall' Mit

Schere, Pinzette und Gebrauchs-

anweisung. Nachfüllbar. Fr' 11.30.

In Apotheken und Drogerien.

Schaffhauser
Taschen-APotheke

bruchsicher
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- Zähnepulzen-welch ein Spass

1.. die feine Zahnpaste,

die so gut schmeckt

und die Zähne

schimmernd weiss macht !

Imit
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So stolz war der Fdtzft
noch nie!
Jetzt besitzt er nämlich nicht nur
seinen eigenen

PAPER-MATE
sondern hat auch seine Mutter
zum Geburtstag mit einem PA-
PER-MATE in ihren Lieblings-
farben - himmelblau und silber-
grau - beglückt!
Wlsst i'hr, daß es ietzt den
P.IPER-MtrTE in den rassigen
>Modellen 1956( gibt, daE
heißt in vielen zweifarblgen
nKarosserlen(, genau wle die
nerrea trutos ?

oder schwarzer WIDCO - Tinte Fr,2.-

hPER.}IATE

Ge ne ralve rtre ter+.Ernst Blaser, St. Gallea

Er ist in alien Papeterien und Fachgeschäften unter
dem NamenPAPER-MATE >Tu-Tone<< erhältlich -und kostet immer noch nur rr. 7.50
Dazu die Ersatz-Patronen mit blauer, roter, grüner
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Merkblall llber,Perronalien und andere Angaben

1. Name:

Schule:

Vorname:

...............K|asse:............ ..

2. Wohnort: -. Straße und Haus-Nr.:

im Bezirk:

Kanton:

13. Körpergewicht: .... ... kg, gewogen (Datum)

14. Körperlänge : .... .. cm, gemessen (Oatuml

Sollle dieser ,MEIN FREUNDc zu meinam Lcide verlomn gehen, so bifle
ich den ehrlichen Finder höllich:l, iftn cn oben unla Zilfer I und 2 ange-
lührl.a Adre:se zurückzuerslatlen. Dalür zum voraus ein herzliches r V e r -
gell's Golla.
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Stundenplan fi;i, Ktasc

Zeit

Vomifrag

(i:
7:

/o
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Nimm s Knonpli mit I
5 Minuten vor zwölf . . . Was tut's?
Die feinen Knorr-Suppen mit der
kurzen Kochzeit brauchen ja nicht
länger bis sie auf dem Tisch stehen I

Muppen
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Besondere Freude

durch S W A l'l 0 - Aquarell-Farbstifte

Die herrlich leuchtenden Farben verlocken förmlich
zum Malen und die große Besonderheit : Sie lassen sich
mit dem Pinsel vollständig vermalen (aquarellieren)
und trocken auch radieren. Deshalb beim Kauf immer
SWA N O - Aquarell verlangen.

Vertretung: HERMANN KUHN, Zürich 2l
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>>Mein Freund<< 1956

E
o!
Eo6t
t{
E
Q'

x
E
oo
Jo
,.,
.9
o
a
e,!
o
E
E

oo6(,
o

M22086 j
Formuhr

Unfall-Anmeldeblatl
Wot lul dl. Inr 3chülcrlalqnder rl{Elx FIEUXDT 

'nlh'llcnGn 
BGtllnnun'

gcn der Yerslchcrungr'B.dlngun93n,ur Bcllrrgtlcltlung rn dl' l(otl'n
ii eiri ""i 

ilcdilrilanlc bä otn"t unhll an3Pluch m'Ghcn rlll' h'l
Jlcscr Elatt nll don g3tüntcht.n F1.9.n ru zllt.t I' I' l, I und t g'ntu
beantuortal und nit der alganen Unlar3chrlll vcrrchcn. Yot dail I' l{l]t
l95J .n unlanttGhendc Adrcise clnruscndcn. Vertlch"üngttchult vltd nur

gewftül llr Porton.n, dlo das t8. Allcrrlahr noch nlctl 0b-"schlltlrn h!-
6en. lst dcr Inhtb.t de3 Scholcrkrlendcrr 0ber 18 lahrc rlt, konnl dn'
Anneldung nlchl mchr In lelrrchl.
Errl nach dGm ElnttGll.n dlcssr Anncldebhllcs Ühd bcl dÖt Brslot L''
benrverslcherungt - ooscll3chall Gln llllälllgcr AntPruch rul V"901Üng

anerkannl lAtl. l-3 dot Y.?3lGhc?ung3bcdlngung.nl.

Verlag 0llo Walter AG, 0llen, A[teilung Tersicherung -Mein Freunü-

L Fanlllan- und Vorname des Eigenlürierr des Kalenders:

2. Wohnorl:

3. Geburlsdalum: Tag 

- 

fvlsn6l .-- Jahr 

-
{. Bci welcher Kasse oder Gesellschalt isl man noch gegen Unfall vcr-

:icherll

5. O.n.u. Adrcrrg dor Ellcrn:

Dalum der Abgabe an dic Po:l: Unlerschrifl:

1,08, Die Anmetdung kann nichf als Drucksache:pediert'
dagegen cvenluell -ingeschriebcn gesandl werden'
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Yerslcbet'nng*Bedlngungel

lb ilie lJnlalloersicherung der Inhaber iles Schiiler'

kalenilers >Mein Freund< 1956 bei iler Basler Lebeng

oersbherungs-Cesellschnft in Basel-

l. Jerler Inhaber des Schüilerkalenders 1956 kann sich, sofern

er daa 18. Altenjahr noch nicht äberschritten hat, ilurch Eit
senilen d,es ausgelüllten Anmcl'ileblattes zur Versicherung bei

der Basler Lebensoersichetungs'Gesellschaft in Basel anrnel'

ilen. Dieee ersreckt sich bie zum vollendeten 18. Altenjahr
des Inhabers auf jede Körperbeschädigung, die der Yereichen

te durch ein von außen plötzlich einwirkendes, gewalteames

Ereignis unfreiwillig erleidel

Fär die Gültigkeit der Yersichernng mu8 das Anmelde'
blatt (Formular I) bta epäteatene l. März deg Kalender'

iahres im Besitze dee Verlages aein.

Die Versicherung beghnt mit ilem Eintrefren ilas Anmelile-

ölarres (Formular I) beim Verlag Ouo Vaher AG, Ohnn,

in keinem Fall aber vor dem 1. Januar 1956' und endigt mit

ilem 31. Dezember L956.Za Beginn der Vereicherung bereits

beetehende Unfälle können nicht in Deckung genommen wer'

den. Eingeechloseen in die Versicherung aind auch Unfälle

bei Sports- und Leibesübungen, wie Turnen, Fußball, Tennis'

epielen, Schwimmen, Rudern, Schlitteln, Schlittechuhlaufen,

Rail- und Skifahren, eowie Unfälle beim Mitfahren in Auto'

mobilen, auf Velos mit Hilfemotor - eofern geEetzlich zuge'

laggen - und Kleinnotorrädern bis 125 ccm Zylinderinhalt;
Unfälle bei Bergtouren in den Voralpen und im Alpengebiet

bis 2500 m Eöhe, die allgemein ohne Fäürer unternommcn

zu werden pflegen" sowie bei Vanderungen über allgcmein

begangene Bergpieec. Auageechloeeen von der Yersichcrnng

sind allc Unfälle bei Hochgebirgs' und Gletachertourcn, die

2ll
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ohne Einwilligung der Eltern oder dee Vormundee und ohne
Begleitung eincs patentierten Führers auegeführt werden. Fen
ner 8iüd auegeachloeaen Unfälle beim Lenken von Motorfahr.
zeugen sowie beim Mitfahren auf allen Motorredern mit über
125 cem Zylinderinhalt; UnfäIle dureh grobee Verschulden
und Körperbeechädigungen durch Züchtigung von aeiten der.
jenigerq denen die Obhut der Kinder anvertraut iet Ebeneo
auch alle Krankheiten und deren Folgen.

2. Bei Unfällen werden entschädigt: die Koeten für ärztliche
Behandlung und Arzneien höehstena bis zum Betrage von
Fr. 30.- pro Unfall, jedoeb niehr mehr alg Fr. l.S0 pro Tag
während der Deuer der ärztlieheu Behandlung Für Unfälle
unter Fr.30.- Arztkoeten geht in jedem Fall ein Betrag von
Fr. 5.- zu Laeten des Verunfallten.
3. Die Entsehädigungepfliehr für einen Unfall wird nur für
den persönlichen Inhaber deg Sehülerkalenders anerkann!
eofern dieeer aich gemäß Zifrer I rechtzeitig zur Vereicherung
angemeldet hat.

L Obliegenheiten nach eingetretenem IJnlatl: Vom Eintritt
einee gemä8 den voretehenden Bedingungen vereicberten Un.
falle hat der Anepruchsbereehtigte oder deesen geeetzlicher
Vertreter den Verlag Otto Valter AG in Olten unverzüglich
sehriftlich zu benaehrichtigen. Der Versicherte isr gehalten,
den ihn behandelnden Arzt von der Scbweigepflieht der Ge
eellechaft gegenüber zu entbinden Die. Geeellechsfr ier en
mächtigt, Auekunft auch unmittelbar von dem Arzte einzu.
holen.

5. Gerichtagtand. Die Geeellgchaft kann vor den ordentlichen
Gerichten des Geeellechsftesitzee in Baeel oder denjenigen
dee inländiechen Wohnortes dee Anapruchebereehtigten be-
langt werden.

Diese Bedingungen, die nur für das Jahr 1956 Gtihigkeit ha.
ben, unterliegen im übrigen den Vorschriften dee Bunde+
gesetzer über den Vereicherungwertrag vom 2. April 190g.
2t2
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>>Mein Freund<< 1956
JS 0 22086 ..t

Formuler ll

Formulor fllr örztliche Behondlung
1. Ndme und Wohnorl des VersichErlen (tnhaber des Kalenders 1956)'

(Beim Ankaul dcr Kalqnder: .inzüllrgon)

2. Arl der

5. Bei welcher Kar:c oder Gesellschalt isl der Palienl noch lür Unfall'

pffcae ver:icherfl

6, Bei Unfällen werden enlschödigl: Dic Koslen für ärzlliche Eehandlung
und Arzncien laut defailliertcn Po:ilioncn des Krankcnkasscnlariles, höch'
rlens bis rum 8cl1.9e von Fr. 30.- pro Unlall., iedoch nichl mehr als

Fr,1.50 pto Tag während dcr Dauer dcr ärztlichcn Behandlung. Für Un-
lölle unf.r Fr. 30.- Arzlkorlen gohl in isdem Fcll ein Belrag von Fr' 5'-
ru Laslen des Vcrunlalllen.

Die Rechnung dcs Arzles Ft. 

-

Delaillicrtc Rechnung islaul der Rückleile dieses Formulares aulzuführsn'

3. Beginn der örzll. Eehandlung:

L Schlub der ärzll. Behandlung:

Dalum: I 95-

/

Slcmpcl dos Arzlcr: Unlcrschrifl dc: Arzlcs:

2t3
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Rechnung des Arztes

DEtalllierte Auf stell un g nach Krankenkassentaril

Posltionen:

s rDie Rechnung des Arztes geht zu Lasten des Verslcherlenl

) 2r4
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Wer
vorwärlskommen
will
Iernl auf

schreiben

Hermes-Baby

Eine Porlable
die wellberühmt ist,
Mit allen Einrichtun-
gen einer gro[5en
Maschine. Nur 3,6
kg., solid und hand-
lich. Mit Lehrgang
für Anfänger.

Ft.2l5.-
weitere Modef fe ft.3&.- 1470.-
Unverbindliche Probestellung

HERMA9
Hermer - Jdrreibmasöinen AG
Zilriö
Waisenhausstrafle 2 / Generalverlrelung
für die deutsche Schweiz' Verlreler in
allen Kanfonen.
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Schon vor 3000 Jahren lernten Chinesenkinder schreiben und
malen. Sie gebrauchten damals Tusche in Stangenform und
rieben diese mit Wasser an. Noch heute schreibt, zeichnet
und malt Ihr mit Tusche, Ihr braucht sie aber nicht mehr
selbst anzureiben. F E B A, eine Schweizerfabrik mit jahr-
zehntelanger Erfahrung besorgt das für Eucb. F E B A-
Tusche wird nach dem gleichen Prinzip wie die alte China-
Tusche hergestellt. Nur viel raffinierter - und vor allem sind
Eure Zeichnungen wasserfest. FEBA-Tusche bekommt
man schwarz, weiß und in vielen leuchtenden Farben.

Dr. Finckh & Co. AG. Schweizerhalle/Basel
In Papeterien erhältlich



Prelsgewtuerlder lf,Iettbewerbe
des Schülerkalenders nMein Freundtr 1955

Die Geuinner unserer 'Wettbewerbe erhalten nützliche Ge'
genstönile. Der Versanil erfolgt oor 'Weihnachten. Ein Um'
tausch kann nur in Ausnahmelöllen gestattet uerilen. Anfra-
gen ist Rückporto beizulegen.
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KNABEN
br[t Eücb selbst einen

Detektoren-Radio
kompletter Bausatz mit )Wisi(
Kristdl u. Bauanleitmq, ko-
stet nur fr. 1,50 - Fertiger
Apparat, bessere Auführog
(siehe Abbildug) Fr. 12.50

Guggl3betg, Schulstr. 6
Wcttlngen
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Armin, l2l2 J,. Dielschwil; Huber Paul, 6/2 J., Wittenbach; Koc: Verona,
l2tl2 1., Diekc-hwil; Lengg Silvia, l4l2 J., Firchingen; Lüchingcr Arnull,
t,l J.. Rorschacherbcrg; l'{inig Lolhar, l,l J., Emmenbrücke; Matt?aul, l3 J.,
R.ü99cll (L!lcin); Mehr Albin, l4l2 J., Winlcrthur; Rcinhard Edgar, t3 J.,
Thun; Rücggo Quido. l3 J., Güttingen; Stiegcr Paul,7 J., R-orichachj
Slräble Pnul, 1{72 J., Kirc{rbcrg; Twerenbold Lisclotlc, t5 J., Luzern;
Veflcr Khus,7/z J,, Riehcni Vögtlin Franz. t6lr J., Iäaiwill Wchrlc Ur-
sula, l4Yz J,, Wittcnbach.

2. Dr.lt
Aepfi Wendclin, 12Vz 1,, Bunhardzcll; Amrcin Franz, 16 J.. Willisau;
Bachmann Bruno. l0 J., Zug; Bachmann Edi, AYz J., Zuq; Bachmann Vr-
ßn.,$rh J., Winlcrlhur; Barany Andreas, l3 J,, Bermelwlid: Baumoarlncr
Wif fy, 13 J., Wcld; Bcreila Guido, l37z J., Barel; Bingor3.r Wuno, l0l/z !.,
Riqkcnbach_; Bihi Rit!, l07z J., Gcttmu; Bilzi M. Therc:ia, , gctinau!
Bölrlcr Rüdigcr, l3l2 J., Pfullendoff (Dl3chl.); Eonorand Mui;, fi'y2 f,',
Kricns; Srauchle Rila,- .l3 J.. Rappcrswii; Brunichwilcr Prter, ll J,, ZJryil;
Buchwaldsr Ernst, l!12 J., LuzCrn; Bühlmonn Gqold, llYt J., Ufhusoni

Prad,^If,
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)Los, Mann, borg' dem Thomu Dein
Langenscheidt - Schulwörterbuch,
dann hat er seine UebersetzunE im
Handumdrehen fertig, und wir kön-
nen Fußball sPielen !<(

Außerdem für alle wichtigen FremdsPrachen:

Langenscheidts Taschenwörterbücher
Teil liFremdsPr.-Deutsch / Teil ll: Deutsch'FremdsPr'

Langenscheidts
Schulwörterbücher
mit Intcrn.tionalcr Lautrchrift

Engl isch-Deutsch
Deutsch-Englisch

in einem Band mit Amerikanismen
525 Seiten. Ganzleinenband. DM. 4.80

Französisch-Deutsch
Deutsch-Französisch

in einem Bd. Über 35000 Stichwörter
559 Seiten. Ganzleinenband. DM. 4.60

>)Ds hltt' ich wissen sollen I
Mein Vater zrhlt für meine Nach'
hilfestunde immer drei Mark, und
der Kllus sch.fft ds gutc Zeugnis
mit dcn M3ntor-Repctitorien.<<

Mentor-
Repetitorien
für die Wissensgebiete
Mathematik PhYslk

Chemie 'Deutsch
Fremde SPrachen

Für iede Fachrichtung liegen Einzel'
bände z. Preise von ie DM 3.- vor

ln jeder Buchhondlung erhältlich
Auskunft und Prospekte vom Yerlog

Langenscheidt KG
Berlin-Schöneberg 1

2r9



!-thlqr-a1n /rtarkus, 9 J- .Ulhusen; Eigenmann- Ann.msri€, l6 J,, Andwil;
f!19hfi 8.9{a, l5 J- N6fels; Fornaro_Fetcr, 131/2 J., tJznacii Friei Monika,
l_3-l2 J., Ufhuscn; Göchler Hans, l5-7.2 J., Heerbrugg; geiger Armin, l5 J,,
Oleregg; Gunzinger 9eorges, llTz J,, Spiegel -bTBern;-Haqet Annalise,
l2/2 1., Uznachl Halder Werner, l3 J., Luzern; Heimgarlner tülltet,llly'z !.,
Roppenwil; Hugelshofar Kud, llYz J,, Hagenwil; Kappelar ltUeit, ii 1.,
Gretze-nbach; Künzli Anila, ll J., Kirchbeig; Kurig€; Walt6r, l3 J., Rap-
pcrwil; Langenegger Josef, l4 J.. Rickenbich; Läiser Bernadette, l2 j.,
Nifels; Lüber Hans, 13 J., Bazenheid; Marti Markur, l1l2 J,, Oahingeni
It{eier Verena, S J., Rapperswil; Meier Walter, l5 J., Wolhusen; Mock
Heinz, t2 J,, Barn; Moser Paul, ll J,, Luzern; Reiter Pefer, lfle j., Sta;
nen; Riedercr. Erich, 9 J., Wallisellen; Rimmale Kcrl, t2 J,, Bazenheid;
R-o.hr Susi,-t0l2 J., Emmeni Schnyder lrAne, ll J,,Spiez; Schraner Guido,
131/2 1,, Fricki Stieger Hans, l2 J., Rorschach; Thoma Rosa, l2 J., Braun-
bcrg; Trenp.Johanna, S!2 !,, Adliswil; Tschopp Anna, l3 j., Rapperswil;
W-aeber Raphael, I t J., Tofers; Weber Allrei, 12 J., zugi W;ingartner
-W--ofpurg, f f J,, Inn:bruck (Tirol); Widmer ludith, lllz-i., Gütlngen;
Windf in Vereno, l1t/z J,, Buchs 6; Wülser Thildv, l3 J., Luprn; Z'orm-osn
Josef, f 2 J,, Altdorf; Züger Josef, l2 J., Rappariwil; Zweilel Ednh,-lZ(/;J,,
Rapperrwil; Zwyet )osel,8 J,, Emmenbrückä,

l. Plcl3

Aebi Gcrhud,. t2 J., Fulenbach; Aebi Robert, i47z J,, Altdorf; Amrein
l9n_o, )6 .1,, Willisau;.Am:tufz Agatha, 14 J., Bürin; Anrig Annamaric,tl J.,Sargans; Barmelller Franz, l0 J., Alpnachstad; Bauman-'n Karli, g J.,
Mcggcn; 8rw€ler los.l, lqr/2 J.. Bütschwil; Bameier Marla, l1lz J., tw
zern; Eaumgarlner Josal, llYz)., Jonschwil; Benz Hanspetei, f51.,'Wil;
Ecrgauer Veronika,.l3 1,, Neuhausen; Eelscharl Anlon,'912 J., Büls;hwil;
Picdermarn.lrmggld, la1/2 J,, Vättis b/Bad Ragaz; Birchmeiär tieten, l3 J.,
fgem; Aläfilcr Marh, ll J,, Buochs; Blechsc6,midt Hel., tt J., fuleibachi
Blum Anlon,-15 J.,_Pfallncu; Borer Bruno,- l3 J., Aesch; Brancher Margril,
f3 J., Grobhöchslellcn; Brunner Franz, llt/z J., Rapperswil: Brunner M1o-
d.atena,10.1., Laupersdorl; Brunner Silvia, llTz J- LaupÄrrdorl; Büchäl
V^iklor, l2 J., Rapperswil; Bucher Josel, t0 J., Grollwangän; Bucher Josef,
l2.J,,.Rol1rüfi b.Wil; Eudrs H.ns, lr,l J., Frick; Burgmaiericrirh., tS:., nor-
schach;. B.urklr_ard Waltat,.l2Yz J,, Luzern; Brtrki Adoll, tOl2 J,,'Soloihurn;
Bürli Alois, 16 ),, Zelli Christen Jo:ef, t3 J,. Arbon; D;lla iiiofä tda, 13 J.,
Eorco-Gurin; Della Pietra Walter, 12 J., Borco-Gurin; fqli i ax, liyr f.,
Dielschwil; Fn{er.Marlen, l5 J., Hemberg; Fecker Ruth, i-l t., St, Oiäeni
Fink August, l?-_J.,. Rapperswil;._Flückigel Hsidi,. t2 J,; Fule;bach; Fluri
f-au_1, !5,/z ].,_Nifels; Foerster Hubert,-t2 J., Fribourgi Forrer Maiiennc,l3 J,. Uzwil;_Forster Edi, t2 J,, Berneck; Frelcl Erwin-,'12 J., Weingartcn
9. l.qlfitt IIgy-Marg.it, t1l2 !., lhalwili Fuchs Franz, ti.t., Scianir;
Furl He-idy, 772 J.. Neu-St. Johönn; Geit.r ?alet, l0l2 J,, Luzern; Gorl
maon. Herberf, ll J., Bczenheid; Gmür Niklaus,'tt ji Xiaderwili OraI
Bealrice, 9 J., Hochwald; Oral Frcnz, tl J., Rsulrbühl;'Oral Joscf,'14 J,.
Abtwif ;.Orob Josel,lll/z 1., Dielschwil; Grüningei Oflilia, l3y2 J., at. Odl-
lcn; Qubler Ottilia, 1t J., Kienberg; Gunti Erns-l l4 J,, Altdo;f-; Oui feräi,
9 J., Triengen; Hager Prisko, ll J,, Kaltbluntri HEeb-paul, l, J., Nälslt;
Hcrzog-!anr. l5 J., Hörhausen; Heule Anlon, l3 J., Rominshorn; Hilboi
Haidi,-1o.t/2.1., Niederglatt; Högger Margril, 13 J., Neuhauren; Huber Mar-lin, ll J., Gofiau; Hubmann Elisabeth, 1t J., Frauanleld;'Hugenloblor
Vreni, tl J.., lömmcnschwili Huser Clemenz, lO12 J,, Bazänheiäl ttutici
Emilio,.f 3 J., Diepoldsau; Ineichan Peler, 8Tz !., Lvzqn; lnderbi'hin pe-
l-ett_11Y2 l.t Sleinen; lsler Bruno, l1l2 J,, Sl. Gallcn W.; Jud HEdwig, lty2
J,, Benken; Kalt Allred, t4l2 1., Silzi kalf Hans. tZ j., aazenheiji KJli
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Ausschneiden und auf die
Rückseite des Einahlungs-
scheine kleben, mit wel-
chem Du Fr.6.- auf des
Postcheckkonto lV 4069
AVANTI CLUB NEUCHA-
TEL einzhlst.

AVANTI CLUB
Neuchätel 3. ..

I Bitt" 
""nden 

Sie mir du Buch >>Der iunge Er'

; finder<< zum Preise von Fr.6.- (ohne Eilder).

I H.-. r ..

I uo.n".", ...

I
Adresse :

| "r.
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. . . unterbreitet Dir ein reich illustrieftes Buch, welches sPeziell

für die Schweizer Jugend geschrieben wurde:

)Der junge Erfinder<<
Das Buch ist ganz maximal zusammengestellt. Es sagt Dir bei-

spielsweise, wie Du kleine Kraftwerke oder Modell-Flugzeuge

ohne teures Material konstruieren kannst. Blättere, und Du fin-

dest Anleitungen zum Bau von Büchergestellen,Werkzeugkasten

usw. Beschrieben sind gewisse Zaubertricks und unterhaltende

Spiele. Die schönen Farbbilder, die das Buch illustrieren, be'

kommst Du gratis für gesammelte AVANTI-CLUB-CHECKS'

SCHNYDER-, ADULA- und JUWO-Punkte.
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' Josof, 12lz J., Klcindöfling.ni Krulmönn Kättri, 9 J., Luzcrnl Kaulmann
lrlonika. 14 J.. Hory; Koitrr Ernrl, l3 J,, Schachcn; Kci3.r Urr, 12 1., Zugi
Kcllcr Agnes, l5 J.. Endingcn; Keller Ollo, l0 J., Schmerikon; Kompf
Kurl, 0 J,, Scedorl; Klein Triny, 10 J., Luxmburg-Stadt; Koba.l Olga, l3 j,,
5t. Gallan O; Kühnc Arnold, ll J., Flawil; Kühne Bcat, 12 J,, Rosenlal;
Küng Adelhcid. 13 J., Cham; Kupper Johanna. 13 J., Sempach; Kurlcr
Anton, l3 J., Mosnang; Landoll Marie, l7 J., Künlcn; Lchmann Hqlqn, {/z
J.' Nioderbürcn; Lchmann Nclly, ll J., Niedcrbüren; Leoni Franziska, t2 J.,
Düdingen; Lcller Hcnrpelcr, i2 J., Hirzcli Lellcr Toni, Ity2 J,, Hi.r.li
Licnberger Hcidy, l4 J., Sprcilenbach; Linder Wolfgang. ll J,, St, Oallon;
Lucca Angclo, li J,, Romanshorn; Mädcr lozet, llt/z J., Appcnzell; Mähl
Cäcilia. ll J., Obcrrieh Manrer Hcdi. l67z J., Nicdorhollmschwili Mar-
quarcl Eli:rbelh, l3 J., Zürich 6; Maflicllo ünsl, l3t/2 J.. Ecllach; l'{eicr
Anila, l3 J., Dornach; Älcngi: Ofhmar, l4 J., Vi:p; Milz Annalicr, l47z J.,
Ffa-wif; lvlüngcr Rudoll, ll 1., Solothurn; lv{ünrl'Chri:lianc, l1 !,, Züüchi
Nobal Marccl, 1,1 J., Degcrdrcim; Oberholzer Niktaus, l4 J,, Engclborgi
Odcrnall Mcrie, t2 J., Buochr; Pclcr Hanrruedi, l5 J., Kricns; Piänca Tä-
rc:4, l0 J,, Basel; Pla4ca 8runo, I J., Barcl; Probtt Anlon. l3 J., Holdor-
bank; Räbor Ernsl, t37z J., Wädrn:wil; Rcbmann Stelan, l4l2 J., Wcgcn-
slcllon; Roichmulh Hanspclcr, t4 J., Kilchbcrg; R.ickcnbach Hans, lI J.,
Nrtrlal; Ricdcrcr Bornlrard, ll J., Walli:cllcn; von Rohr Hcinz Rud,, t5 J..
Ehitrn; Roth Aloir, l3 J.. Mümliswil; Ruck:luhl Ausust, t/t r., Külrnschti
Rüsf Nikhur. 1372. J.. Scfrmcrilon; Rütrche lozel, ll!+ J., Alktäflcn;
Schaad Monika, |Yz J., Laupcrsdorl; Sctrallcr tuitz, 15 J.. Flühli; Schrll-
cgg.r Eriö, l2l2 J.. Ä{ünchwihni Sctäflin Kilirn, 972 J., R.ppcßwili
Schaulf Marlur, t2 .1.. Zugcöcrg-Zug; Schrnkcr Chiirfoph, t0 J.,-Grrhrn-
bach; Schcrcr loscl, llr/2 J., Zwingan; Schmid Köbi,'9yr J., Ktlchbrrq:
Schmld Rucdi, 87+ J., Kilchbcrg; Sihmid Toni, 9 J,, Ennctbadrn; Sc,hmr--
digrr Rudolf. 14 J,, Littau; Sämidlin ?la, tlYz j., Aaraur Schubiqrn
Gregor, 9 J.. Zürich l,t/f; Scfiulcr Hanrpiolor, t2 J,, Rappcrrwil; Schwigrr,,,
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gfERITFI
Die Eterna Präzisionsuhrenfabrik
in Grenchen feiert dieses Jahr ihr
hundertiähriges Bestehen

Du kennsl die larbigen Slundenpläne beslimml, die die Elerna
alljäh'rlich herausgibl. Zum Anla$ der Hunderljahrfeier kannsl
Du wiederum einen solchen Slundenplan bekommen, der
diesmal von der inleressanlen Geschichle dieser berühmfen
Uhrenfabrik erzähll.
100 Jahre - das wird Dir wie eine Ewigkeit vorkommen. Auch
für uns isl es eine lange, aber schöne und fruchlbore Zeil-
spönne. tn diesen hunderl Jahren hal sich die Eferna-Uhr zu

immer höherer Präzision enlwickell. Besonders die Elerna'
Mofic, die ersls sich selbsl aulziehende Uhr mit Kugellager,
gew.nn die Gunsl der Völker aller fünl Konlinenle.
Wer weifi, vielleichl wirsf auch Du einmal der slolze Besilzer
einer Elerna.Melic,

Um unscron Slundonplan zu crhall.cn, mult Du dcn unlcnslehcndcn Cou-
pon au:tüllcn. Schneidc ihn au: und klcbc ihn aul eino Postkarlc, Nicht
in cincn Briolumrchlag sleckcn; dcnn :onrl mufit Du mil 20 Rappcn lran'
lirren.
lrtöchtesl Du Dsinc Klasrc mil Slundcnplöncn übcrrarchcn. bille Dcinon
Lohrer, dcn Coupon auszulüllqn. Er ist:ichrr gcrnc borril, lür Euch alb
zu bcr{cllcn.
Bitlc dcutliclr rclrrcibm. Au:schnridan md aul oinc Po:lkarlc lhbrn'



Annafics. 16 1,, Züti9h tl15/; Schwager Cöcilia, t0 J.. lfwil-Baltcrswil;
Schwillar Angcla, l7Vz J., Näfelri Siiber Willi, lt% J.. Hinwili Slelder
Heidi, l3 J., Lo:forl; Slaub Joscf, t37r J., Bernhardzell; Slcinachcr Bea-
lrix,8.1,. Adliswil;Stcngele lduard, l4 J., Nouhru:cn;S|öckli Hans, l4]/2
J., Älenznau; Slöckli Heinz, fy'z J., Slansi Shälyle Trudi, 10 J., BazenhciäJ
Sluder Marlis, l0 J., Kirchberg;Slulz Anncmarie, l3l2 J., Luzern; Tanner
Josel, Slud.. 16 J., Flühli; Thoma Werner,9t/2 l.,Wallwili Thum Paul,9 J..
Eenkon; Thürfamann Paul, l2t/2 ),, Waldkich; Tremp Erika, l3 J., Rappers-
wil; Tresch Hanspeler, l2 J., Gurtnellen; Trinkler Allrcd, 11Ye J., Cham;
Uecker Peler, 1212 )., Sulgani Urscheler Otfimar, t0 J., 5t, Gallen C.;
Villiger Alois, ll J,, Neuenkirchi Villiger Han:, 12 J., Butwil-lnwil; Villi-
gst Mlria,_ l1 1., Zugi Walker.Annamorie, l0 J., Alldorf; Weber Margril,
16 J., Ffüefen; Weber Urs, 131/2 J,, Luzarn; Weder Alu, l3 J., Geuensee;
Weibal Hans. l3 J., Rapperswil; Wgngef Thares, l3th J., Willisau; Werder
Pcl€r, 12 !., Zugi Welt€r Bealrix, 7 J., Bsrn; Widmer Marlha, lol2 J.,
Eschenbach; Wigerl Bluno, l1 J., Zürich 2/,ll; Windlin Elisabeth, l27z J.,
Buchs; Wülser Trudi, l4 J., Luzern; Wüe:l Josef, ll J., Grof;wangen; Wyl
Susann€,-.l2 J., Fulenbach; Zehnder Benno,'14 J., Wetlingen; Zemp Rb-
berl, lDlz J,, Rofhenburg; Zihlmann Roberf, l47z J., Mai-bach; Ziimerli
Matla, lll/2 J., Menznau; Zoller Sieglried, l4 J,, Au; Zurlluh Rolf, l4 J,,
Gurlnellen; Züger Annelies, l27z J,, Rapperswil.

Schererschlitt -llf efi bewerb
l. Prclr.
Baumgcrlner Peler. l4 J., Wald; Baumgarlner Sophie, t4 J., Weinlelden;
Degen Josf, l5lt ),, Litlaui Egli Judith, 1372 J., öi€tschwil; Fischli Berlo,
l5_ J., Nölels; Germann Marie Therese, l4l2 J., Rütschwil; Huber Sales,
6/2 J., Wiltenbach; Jöggi Monika, l5 J., Wangen; Krempel Guido, 14 J.,
Zollikon; Mazgnauer Hildegard, l3 1., Mosnlnq; Schdtz Vreni, !5 J,,
Luzern; Sfüm Erita, l7 J., Goldacfi; Urscheler Ricfisrd, l2 J., St, Gallen;
WCrrli Paul, l4Yz 1,, Witlenbach; Wiesli Emma, l4l2 J., Weid-Butlwil;
Wolgensinger P6t6r, t4 J,, Bazenheid.

2. Prcl3

Amrein Zeno,'16 J., Willisau; Eller lrene, l2 J., Ennetbcdenl Gallati Elisa-
bclh, l5_J., Nälels; Germann Mechthild, l3 J., Bazenheid; Hager Anna-
ll,qsE, l2y2 J.,.Uznach; Hauser Lucia, t3 J., Näf;ls; Hecht Marlie-s, l3l2 J.,
!1o.rgent Helbling Alberf, t3 J., Uznachi Hblenstein Hlns, t4 J., ebtscÄwiti
H-uber Margril, l7 J., K6rns; lsler Bruno, 14/2 J., St. Galien; Kehl Magda,l3 J,, Balgach; Keller Agna, 'll5 J., Endi;gen; Kobal Marianne, ti J.,<r a.ll^^, llirr^- 
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.rb.ul. Fralharr von Drrtr ldih.?ruch Dr.blnc,gGnrnnlt dt.rc'L.ul.
n.3chlna rur Holz. Yordcrrrd bc-
rcgllch, nll LGnkthb v.r3ahGn. Forl-
bcwegung durch Laul.n aul dqn
Bodcn. Alr Urform dcs Frhrradcl tu
balrachlcn

lllllur und lillchaür verbers.rtcn da3 Drels.
Modell durch Elnbau €ln.r lrefkutbcl hr
Yordcrrad, Um dlo Fahrgcichwlndlgtcll rü
athöhen, ohne tascher -lrclan zu horron,
wurde_das Yorderrad yalgrötert, ll Kulbcl-
u,mdrehung = I nad[mdrahung; grölerer
Umfang erglbt ako länge|en Wäg pro'Un.
drohung.l

Er riaren vor allem Sportbegeijterle, dis
rlch d$ unbaquemen, eltenbel.iflcn Hok-
F.hrzeuE$ annehmen. Etrgl.nd yar dle
lohrande Sporln.tlon, und to konrllulcrle
auch dat Engltnder Madiron das Grste Fehr-
rad aus Stahl, mil Oummlborelfung. Dto
Form des Hochrades erlaublc eine iellcta
llelgerung dor Fahrgcschwlndigkeit,

1878

ln den gleichen lahren vurden der Frellaul
und dar l(ugcllager erlundan. Die €lgGnt-
llcha Forn_dar heutig€n Fahilader-lmll
Kcllenantriebl tonrlruierle H. t, Lav3on'un
dar faltr 1819, Er nannlo rcin erlles. all-rgamcln verrcndbares fahrrad: DRoyel(
lyom Englischeh lo rovc = hsrumschwär-
nrn, herumslrÖltcnl;

Dar TltEn-Rad lrt rchon seil .hhrzehn-
ten an d6r Wellsr.Enlwlcklung und
Verbcsserung d.i SchwG|to? Ouall-
lälrrades lührcnd beteiligf. Das lilan.
lad 1956 slelll den Höch3trl.nd ln del
Fahrräd-Konrtruklion dar.

Prospekle durch die
rrT4N A:O ZURTCH
Slauffacherslralte 45 l

8 rMein Freund< 1956

TTTAn[
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nann Mcinrad, l3 .1., Kaltbrunni Goldingcr i{argril, 12 J'' H. Homburg;
Grüningor Oltilia, l31d J., Sl, Gallen; Hcigor.lAargrit, l6 J.' Alldorl; Hcr
zos Han:, f5 J., Hörhausen; Hobi Trudi, lJVz 1., Hoqeni Hurcr Augwl,
l3D J., Bazenheid; Huscr Clemenz, lOl2 J., Bazenhcid; Hu:i:lein Anlon,
l2'J.. Ncuenkircfi; Kall Hanr. l2 J., Bazcnheid; Kalt Jo:el, l2% J.' Klcin-
dötlingen; Lichtstciner Nally, tl J., Luzern; Emmy Lukas, 14. J.' Aflollcrn
a. A.;-f*oik Heinz, t2 J., Sern; Nicderbergcr Josel, tl J., Dallenwil; Odsr-
matl Ernrt, l0 J., Dallenwil; Odermatt Hirnann, l2 J.' Dallcnwil; PoPP
Helen, l3 J.. 5lcinach; Schaad Franzi:ka, l1y2 1., Lauper:dorl; Schaulf
Markui, 12 J., Zugerberg-Zug; Scheuber. H!n!, l2 J.. Dallenwili Schranz
Fredi. il J., Mullönz; sl;dl6i Silvi!, l3ll2 J., Luzern; Sfrang Vreni, l,l J..
Sf. Gllf.n; Tqmpclmann Piq 111/2 J., Rüli; Thürlemrnn Aler. l3 J., Wald-
kirch; Winler Tfierc, 15 J,, Kaisten; Wüls* Thildy' l3 J., Luzerni WüBer
Trudi, l4 J., Luzern.

Ltnolechaitt-Wettbewerb
l. Pr.ls
Aftwcag Mcrgril, 14h 1., Fraucnlcld; Eollard Viklor, l6 J'. Rolkrcuz;
Feer -Klndld,-15 J., Engelbarg; Hug Vitlor, l4/2 .1.. Niederromtncri;
Mcycrhans Cfuinol, l4V J., Wi,l; lay.ilran: Pahick, 13 J., Wll; Potcr
Sleähan, l2 J.. Wintcrthur; Scherrer Eiwin. l]72 J.. Bazcnheid; Schcrrcr
9cbhrrd, l0 J., Eazenhcid.

l. Pr.lt
Baldingcr Klaus, 'll J., Rcckingcn; Barmclller Anna, l3 J.' AlPnachctad;
Barmctllcr Franz, ll J., Alpnacfi:lad; Bollhlldqr Rila, l6 J., Zürich 'l;Gublcr Rohnd, l9r J., Amiisril; Gaifinmn Üurc, l4Yz J.' Hägglingon;
Holcr P..12 J., Bascl; Josl Ucli, l3% J., Bcinwil a. Sce; Schöncnbcrgcr
Han:lrcd, l4 J., Bülschwil; Vol; Vcrcna l6 J., Bibcri:l; Wirlh Josef, l4 J'.
Bazenhcid.

t. Pr.lr
Bcrlinqcr itar, Nicdrrbürcn; Bornhard ly'.ar, 14t/z J., Wollerhwili Brüh-
wiltcr-Marqril, ll% J., Kirlhbcrgl Bruggncr Karl, l6 J', Dagcrrhcim;
BrunrchwifJr Ouido;12y2 !., Zuzwlli Frlbli Theodor. l27z J., Egerkingcn;
Grüncnfcldcr Waller. l6 J., Nicdorbürcn; Horal Ernrl, l5 J.. SchüPfircimi
Löplc Pclcr, l4 J., Thun; Oberholzcr Nikl.u3, l4 J., Engelbrrg; Odcrmall
lAirtur. l2 J., Sl. Gallcn; Otl Eugcn, t5 J'. Wolfiralden; Schmid Wcrncr,
f 2 J., lrtcgqc;r; Schmidli-Hcrmann-, l1y2 !., Lsz.rni Sicbcr Willi' 1l% J.'
Hinwil'; \V-bcr Margrif, 16 J.. Früclcn; Wia Klaur, 16 J.. Sarncn.

Eolaalerel-WettDererb
l. l?.lr
Aftwcgg ,*!rgril, 11th t., Ft.!.nldd; 8üctrel' Vi{<tor, 12 J.. RaPPrrstil'l
Hotboin Marqrit t316 J., Stcinach; Kuriger Walls, 13 ,', RüpP.nwil;
Oehlcr Rmiric, l! J., Balgractr; Sfudcr Romrir, 15 J., Amrirwil.

l. Pr.ls
Aldrr Ronuic, 13 J.' St. Galbn; Barürdlel Al{rcd, t5 J., Al'trlttttm;
8öhdr Ro:a. lZ% J., Sctlf|r.u:cn; Brruclrlc Ritr' It J., Rppenwil;
Eggrmclrwilrr Ur, 12Yz J., R*pcrt*il; Grmm Eltfriodc. l6 ,.. 0!:.F
häi-dr Gübelti Albort,1fl2 J,. Rrppcwil; gutnmn 9crfrud. 19 J., Sl. Grl-
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Die
Flügel'
Feder

!'IONT
BI.ANC

ETWAS
FüR SIE...

MONTBLANC war immer ein hervorragender

Füllhalter und wird heute, wo soviel >>Neues<<

angeboten wird, mehr denn je als klassischer

Qualitätshalter anerkannt. M O N T B LA N C

mit der Flügelfeder bestätigt diese Montblanc-
EIF_
Qualitat^und erlaubt müheloses und beschwing-

tes Schreiben, das den Gedankenfluß anregt.

Probieren Sie in einem

Fachgeschäft MONTBLANC mit der Flügelfeder
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lcn; Kelfcr Romen, 13 f., Lri*,r; Köcfrll lrtonika, l!/z !.. ciisikoni
lvteicnbergcr Monika, l6 J,, Henau; Maicr GcroH, t3 J.' Liesbcrgt Pfiflncr
Raphacf, l2W 1,, lJnl.tl.tzcn; Röltrcli Karimirr l(46 J., Hägmdorl; Sohm
Ril.. lIth J., Ba:el; Scfiilling tl'iftCegard, l2 J., Rorchachi Walker Evi, lil-9i
I., Emmcnbrücke; Weber Beafice,12y2 1,, Rappcrswil; Wcibel Hms, t3 J.'
Rrpperswif; Wolrlgemuth hbnc, 12y2 J., Secwn; Zalrner Alois' tl J..84-
scf ; Zalmcr Hrns, l3 J., Ersel; Zweifel EdiÄ, l2y2 J., Rapperswil.

t. Drds

Bachnmn Friodr, 13 J., Hochdorli Bol'lhalder Jcef, 14 J., Brzenhoid;
Bommer Riia, l6Yz l,,Wängit Brändle August, l?Yz )., Drcicn b. Mosnang;
Buchmann Pofer, l2 J., Inwil; Buctmano Robcrt, llTz J., Inwili Dudb
Wcrner. t2 J,, Rorschch; Fin* August, l2 J., Rapper:wil; Fuchl A{arlior.
12 J., Gam:; Gernzann Raimund, 15 J., Eczenltcid'; Gmünder Ruli, 15 J..
Apprnzeltl; Horber Josef, Dietfurf; Hubcr Mochlltild, 572 1., Wittcnbachi
Huscr Augurf, t37u J., Eazmheidi Mauron Pelcr, l0 J., Bcm; Obcrhoker
Lo, l3 J., Bronschholen; Rova Emil'io.9.1., Ncuhrus; RutiCrauser Ni*e
laus. l3 J., Sommeri;5idlor Silvia, l2 J.. Altstetten; Schwagor Juliu,
13 J., lfwil/Brl{srwil; Vetler Hildcgard,9Tz J,, Richen b. B*ol; Wcbrr
A{argril, 16 J.. Flüelen; Weibel Goltlieb,l3y2 t,, Bazcnhcid; Wicki Hanr,
t4[ J,. H6gglingcn; Wohlgonsingcr Anton, l,l J., Mosnang; Zahner Ol'lo,
l4 J., Ercl; Zimmermann Hans, l5 J., Krcuzlinga.

Lederarbeitea-Wet'tbewerb
f. Prclr
Raimun Alfons, t0 J., Eggarsriel'; Ulriclr Franz, l6 J., HinfErlhrl.

2, Dl.lt
Baumann Bcatrir, l2 J.. Amriwil; Glöbncr Heidi:, l,l J., Niederuzwil; Hug
lm., l2 J., Ä{uolcn; Ineiclren Wcmcr, t3 J., Hcllbühl; Kellcr Brigilla.
t27z J., Büh.chwil; Mrrtin Alois; l2 J., Brcmgarlcni Nobell Rolend. ll J.,
Dcger*reim; Schil'ling Guido, 10 J,, Rorschachi Schilling Pius,8 J., Ror-
schach; Truninger Emeri,la, l57z J,, Bühchwil; Winiger MarHs, l3 J., Hom-
brcchtikon; Zm:lca Fridolin, lll J., Brmgarlcn.

,.. Pr.lj
Archwandcn Adolbcrf, l0 J.. Seedorf; Bürgler Peul. l0 J., tllgau; Schilling
Elisbeth, 572 J., Rorsthach; Wicki Hansruedi, ltl J., Högglingen; Widmcl
Marie Louise, ll J., Hochdorl; Wiederkchr Androas, l3 J,, Srrngarlcn;
Willcr Therc, l5 J., Kaitten.

Uaterrtchtsnrodell-Wettbewerb
l. Dl.lj
Amrlulz Josel, t6 J., Bür.n; Bühlmmn Georg, t3 J., Rothcnburg; Grill
Kurl, l3 J.. Fraucnfcld; Kurmenn Fruz, l5 J., Willi:au; Rogenmo:er /tAcin-
rad, l0 .1., Atlcnwinden; Saulcr Viklor, l612 J., Ob.-Winlcrfirur; Schnydcr
Hanrruedi, l3 J,, Emmenbrücke; Zehnder Hans, l3 J., Brcunru,

,. Prclj
Bingesser Konrad, l3 J., Rickenbach; Bingcrrar Wcller, Rickenblc-h; Büeler
Hans, Flawil; Büelar H.ns, 15 J,, Flwil; Dorwald Alois, l2 J., Neuhclm;
Haslor Augu:i, t5 J,, Glißt Jögcr Ruedi, 14 J., DegerJreim; Oberholzer
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Waltcr, l5 J,, Meils; Schälin Nitolaus, 1572 J.,Sachceln; Schnclli Jorf,
16|l J,, Oberurnen; Schmiber Gcrhard, l5 J., Wcgcnslelfcn; Weibcl Hans,
15 J,, Willisaui Wo{rlgensinger Anlon, l4 J., Moinang; Ze$nder Andrecs,
tO J., Unlerägeri.

3. Dr.lr

Aeberli Peler, l2 J., Kalbrunn; von Afzigen Hans, l2 J., Alpnach-Dorl;
Baumann Wif l'i, l3 J,, Hagenwil-Amriswil; Bürgler Wernet, 121/z J,, lllgau;
Giraugi Carlo, t5 J., FrauLnleld; Orob Josef., tl J., Dietschwil; Grob Paul,
'1372 J., Dietrchwil; Gubser H.ns. l3 J., Muoleni Herlach Worne;, l5 J.,
Niederrohrdort; Hollen:l'ein Rm.n, l2 J., Luzern; Käslin Andreas, l2l2 J.,
Beckenried; Kee3 K.rl,9/2 J,, Dielschwil; Meili Armin, l07z J., Muolen;
Mühlsbaci Niklaus, l3l2 J., Tegerfelden; Omlin Jakob, l5 J,, Flüeli-Ranfh
Rütlenar Jür9, l4 J., St. Gallen; Schnel,lmann Peler, l8 J,, Flüeli-Ranlt;
Zollcr $iegfricd, l4 J., Au.

Photoalburn-Wettbewerb

l. Pr.l3
Bachmann Honny, Hochdorf.

l. Pr.l3
Ncidharl Liseloll, Kreuzlinqen.

Wl CO-Zelte und Camping-
Ausrüstungen haben sich in
allen Erdteilen bewährt, da
höchste Qualität u. preiswert

frbr. wlco-Joan Froy & Co. Zürlch
(Kein DirektverkauQ

Verkruf durch die guten Sportgeschäfte, welche Sie in allen Camping-
fragen qerne beraten.
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Sof,aHsreDrWet6swerb
l. Pr.lr
Acschlimann Pia, l5l2 J,. Niadaruzwi,l; Angern R.utr, ltl J., Witlenbach;
Bamonn Rits, t3 J., \u Sl. Johann; Döbeli r\Aaria, 13 J., Niedcruzwil;
Eisanring Hildegard, 12l2 J., Nicderstellan; Frcy Cäcilia. 13 J., Ziilchi
Käf,in lvlonikar 15th 1,, Züri& 38; Keller Gcorgjetle, l4 J,, Oensingenj
Krmmcnacher Lisbeth, l4lz J.. Winterlhur; Leisi-bach Therese, l,t J., Gel-
lingen; Mehr.irlaria, l5t/2 J., Wintcrfhur; Odermaff Thero. l3 J., Langnau
c. A.; Schmid Marlis, l4 J,, Wattwi,l; Sleiner There:ia, t2 J., Ostergau b.
Willi:cu; fhomann Gertrud,'lrl J., Brianz; Wild Heidi,'lVz J., SchJff,rou-
3an,

2. Prclr

Ammann Lucia, l2Yz J., Kirchberg; Angern Myrfrra, 16 J., |{uolen; Bach-
mann Marfüa, l2 J., Hochdorf; Bidrmann Yerena, lll2.l., Hochdorl; 8au-
mann Hifdegard, t0'J., Posl Dreien; Bamann l,ltarie, 111/2 J,, Poel Dreien;
!a,u.get9r Maria, 16 J., Luzern; Blattmun Gerlrud, t5 J., Ob.-Lichlensleig;
Bollhaldar Helen. lt J., Oberuzwi'l; Böscfi Marianne, l2 J., Salenwil;
8öxh Pia, l2Tz J., Kirchloarg; Brändle Berla, t5 J., Büf:chwil; Braun Bea-
lrice, t6 J., Golau; Büchel Elisabaltrl l4 J., Kreuzlingon; Buclrmann Elisa-
beft, l3 J., Inwi'l; Cmenzind Hedy, l5 J., Winlerlhu;-VEltheifn; de David
lrydy, 1212 J., Zürich 3; Deschwinden Margrit, l3!z J., Emmenbrücke;
Dörfler Eeatrice, l4 J., Oberried,an; Dudli Merie-Louise, lO J., Ronclro-
cherberg; Fedker Klara, l6 J., Doflenwil-Wittsnbacfi; Fleisctrlin Mrrfhc,
l2-J., Sempach; Frommenwiler lrmr, l3 J., Rorschach; Fürer Marie-Louise,
1l12 J,, Oo$au; Gähwiler Erika, l6 J., St. Gallq; Oaugel Susi, l2 J,, Hor-
gen; H.a.ckl Käffy, 1,5 J., Uzwil; Heinkjer Dora, 16 J,, Menznau; Helg Ma-
tia, ll1/z J,, Bazenheid; Herzog Ver-nr. Un.lerdorl, Wittnau; HeuSerger
tlela, l7l2 J., Degersheim; Hilber Rit., l2 J., 6olr.ui Hug Edift, l6-J.,
lvluolen; Huller Emilie, l37z J., Diepoldrau; lmholz Erna. ItJ,. Büt3chwilt
KoclreÄanr Rvftr, l2y2 1,, Sargans; Kupper Margril, 11 J., Luzern; Laube
Anita, l0 1,, Reckingen; Locher Helen, l3 J., Oberegg; Löbcher Marie,
t2 J., Oslergau b. Will.isau; Marlurd lrane, l1 J.,SenFath; Mari.tr Theres,
l4 J,, Niedergösgenl Mazenaue; Rif€, t7 J., Zitich lll46i Meile Miriam,
!5 f., _Wil; Maier Elisabelh, l5l2 J., Emmenbrücke; Meyer Martha, l,t J.,
/rlühfefiorn; /v1üller Magdalena, llYz !., Winlerthur; Rechiteiner trrtaiie-th.,
l2 J,, Appenzell; Rey Dora, 13 J., Neu St. Johann; Rickenbach Trudi. l3 J.,
Mühlefiorn; Riedlinger Varena, l5 J., Winterthur; Rüegqe Angela, t5 J.,
iGüllingen; Rusch Doris, l5 J.. Alirlätteni Scheck Chrisli-ne,111/2 J:, Win:
ierirur; Scherer Maria, l2 J., Rorschach; Scherer Cäcilia, iZl2'J,, 6aren-
heid; Scherer Silvia, 14 J., Uzwil; Schlaulcr Unula, 12th J., Buocfir;
Schmid Marianne,l2y2 J., Sl. Gcllen C.; Sennri<fr fi'iedii t,+'f., ir,furii
Stadler He_idi,13 J,, Kirchberg; Slöckli Johanna, l6 J,. Mcllingenj Straty-
m_mn 

-Edi|tr,.l2 J., Muolcn; Sludcr Marila, l4 J., Surs.ee; Süry llreres,
l5 J., Riedholz; Thüring H€dy, l3 J., Ettingoni Trunz Mar|ra, l2 J.-, Deqer:-
hcim; Webcr Marionne, t 3 J., Nicdergösg-n; Wcber Ruttr, | 272 J., Woh-la;
Wef ler A{ari c-The. as | | 3tt/2 J., Eg gerslanden

t, Prclr

Bofini' Verena, !,t J., Güt{ingen; Baumbcrger Edeltrud, l2lz J,. Nieder
:talten; Bieri Rosa, l6 J., Escholzmatf; Brcqle lren, lrt J., Wittnm; Bruo-
ge_r.Alice, l3 J., Hohenrain; Ebcrle El':üclh. lOy2 J:, Amden, Eberic Rili,
1ll/2 1., Andeni Elmeler Mcria, 9 J., Posi Gair; Ernst l,hargü|, 12 J., Kirch.
berg; Frey Magdalcno, Ia !., Zütidt 2; Gut Elisabeth, iO j., fisi.istacfi;
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..natürrich C{gggp

Choc Ouo ist Ouomahine, gezuckert

und mit Schokolade überzogen -
ein stärkender Leckerbissen far die

Schulpause, zum Znüni und Zuieri !

DR. A. WANDER AG, BERN
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Hcmmer A{rria. l3_J., Zürich 6Ff; Hengarlntr AÄarlis, l3l2 J., Oberuzwil;
H€ul. Brigjft6, ttlz J., Winlrrlhur; Hilz Hcidi, l3|l J,, Horgen; Hölhcfii
l4!r!r, l1y2 1., Wcinloldcn; Hungobühlrr Lyüt, lll2 J., r\Äuolcn; Jögs
V-io.lanta, l5 -J., Bivio; lmfrolz Cbrnelia, 't5-J,. 8üfachwilt Kch 'Hclin,

!37r J.,_!{icdelsommc_ri; -Kühnis Simonr, l07z J., Oberriel; Kuppcr Jo-
hanna, lt J., Sompach; Langhant Ur:ula, ll J.. Niodcrrmmcrij Mcicr
Margrif, 12.J., Ennelbadcn; von Moor Anna-lAaric, l2 J., Sach:cln; lvtril-
let ?ia, l1t/2 J., Niedsbüru; Röö:li Mugretr. t3% J,, Sclylpneim;'Rütti-
m.nr Cäcilia, l2 J,, Unf.-8a:enhcid; Sctrilling Margrift, tZ i,, norichacfi;
Schönenbcrge.r Annamarie, Oberbelienau ; Scf, wiflei Alicc, | 3' J.. t*rcijn i
Sladelmann /r{-arlis. l2 J., Oslcrga.u b. Willi:au; Studer Elisab;th, l5 J.,
Hclliton; Sludcr Marlis, 12 J,, Hollikon; Trittcnbal ?ia,15ty'2 J.. öbaruz-
wilt Tritt.nbab Rosmarie, l4 J., Oberuzwil; Trunz Lucia. i5 J.. Dcoce
hein; Vogel Rit!, l4 J., Emmenbrücke; Zellcr lda, l4 J., Kirch'bergl

a. Prcb

Bihder Maria,.ll J.,.Robslein,; Eb.erlc Gcrtrud,.tJIz J., N6fck; Egger Maya,
t5 J- Sl.-O.ll9ni Elrtg"lp-g9n Hildegard. I,t7: J., Scftccisingöi; Xuz'oj
U-rsula,.l3 J., Pfyn; Kall Annelis, t1y2l., Blror*leid; Kumann-Maiia, t2 Ji
Nd-Schogou; Ruckrhrh_l Agälhs, t,l J.. Külynachl a.R.; Schallcr-Klara,
l3 J.,6cucnsee; Sdrmid Erika, l5 J., Baden;Sclrnctzlcr trtagdalona, l1]/j
J.. Hmbreclrtikon.

RuldsHckerei-ülettbewerb
l. tr.l3
Bermdllcr Veror,9 J,, Alpnachsfcd; Buclrer Elsbelfi,9 J,. Sl. Erhard:Fürl Chrirtinc, tl J.. Gurmöls; Rickenbacfi pi!, t0 J,,'Mühlähorn; Sidlcl
Anloin_cttc, l_6, J., Zü1i9h 9/rl0; 5tä9er Verena, t0l2 j,, Wohlen;'Stein-r
lrlaric-Rörli, l0 J,. Kaltbrunn; Strä6le Trudi, t0 J.,'BazÄnhcid,

2. Pr.ls

Ammann A4ad_clcine_,_ 9- J.,^Ki rchbcrg ; A*twanden Li:beth, 7 J,. Seedorf ;Btumbrrgcr Eri,ka, ll J,, Obcrwangcn; Blech:chmidl Heleir, l0-J., Fulcn_
!39fi; Brändli P_aula., 101y'2 1,, Obärtritlcnschwil; Breu tr,taiie, f 1., post
riY.lzcnh.us6r; Euschausr Rila, l0 J., Glarut; Hasler Brigift.. il J.,'Hcl.li_kon; Harler llcdwig, | 0.J.,-Obcrrict-Kirchdorl; Hongter idiih, lO j., SJr
ncck; lscnsdunid Thcrcsli, 8 J., Schöh; Kluscr Rila, iO J., Oberrict, ttlr^.
A_licc,_10 J., Flawil; Sehmacfrer _Christel, l2 J., Flrüh; Stocttin S."hii.,
13 t., Z_qi S.töcklin Heten, t2 J., pinningin; Strit;man,h kloi, f t., f.Oriil
!u.rg; Trühch .Ros-a..lt% J., .Rofrrentfiuim;'Winlilcr Auth, ii t., 'U..iir
Zalrnor J.!nnoH6,9 J., Bascl; Zellcr Cöcilia, l3 J., Kiröboig; Züjer lma,
9 J., Mosnang;

t. Pr.lr
Allc.rmatl Maria, l0 J., Langendorf; B*fnann Rörl!, tO J., Hchdorl;Dudli Agocs, ? J., Rorsctracüiöcrg;'xrrbcr !lirb.f,,'f Ol., 

-iirr.rn; 
f"ai

f,:il,"i,l'-ii3,',?läi:iliiö:'.üij;llil',"i,'1:,';"*t",i:l#fJi" jl;|T
Nollwil; Tschopp Ann.-M!ri., B/2 J., R-ohrTaierr; W"UirpOit-ni:1"; iö ]:;Jonr.
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GLOBEN

ATLANTEN

LEUCHTGLOBEN

Kllmmerly & Frey,

Geographlscher Verlag, Bern
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oder Schürzchea-Wettbewerb

l. Pr.ls

Kappaler Rila, l4 J,, Mogelsberg; Maier Gerlrud, t6 J., Wolhusen; Meli
Johanna, l5 J., Sargans; Müller Klara, l4y2 t., Fl.wili Rutishauser Anna,
l57r J., Obersommeri.

l. Pr.l3

Angehrn Alice, 151/2 J., Hcgen'wil b. Amriswil; Bösch Silvia, 131/z !,, Gob-
au; Bürgi Anna,'ll J., Plallcien; Dubler Marfira, l,l J., Degersheim; Ger-
mann Waldburga, l2 J., Muolan; Kneubühler Elisabefh, 16 J., Reidm;
Koller Hildegard, 1l J., Muolen; Lichlensleiger lrmg., t3 J., Henau;
Schwitzer Margrittr, 12 J., Muolen.

l. Prclt

Birchof Thildi, t5 J., Winterlhur; Bröndle Änn., lO J., Mosnang; Henkel
Elsbetfi, f 3 J., Degersheim; Hubmann Yerena, 1t31/2 J., Frauenfeld; Loher
Marlene, 12.1., Monllingen; Odermaif Hedwig, l6 J., Dcllenwil; Odermalt
Mcria, l4 J., Dallenwil; Walser Verena, l3 J., Unlerterzen; Winlcr Hedi,
| 7 .1., Kaisten.

l. Pr.lr

Schaad Emerenlia, Laupersdorf .

ö

Tr2bol schütü aor Heiserkeit und
Erktiltung. Ein paar Tropfen in
ein Glas Wasser sind heilsam und
herr lic h erfris c ltend !

r I I I I r GUTSCHEII{ r I r I r r
Für ein Musterfläschli Trybot. Gutschein ausschneiden und mit 80 Rp.
in Mrrken an die Trybol AG. Neuhausen a/Rhf. senden. praktischcs
Trichterli zum Nachfüllen gratis. Bestelle heute ein Fläschli mit dem
gesunden Trybol Kräuter-Mundwuser.
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@ wasserdicht

@ sto0gesichert

@ antimagnelisch

@ rostfrei

ERE DER SPORTUHREN

Seit 30 Jahren steht ALPINA in vorderster Front der

Fabriken, die stets bessere und schönere wasserdichte

Uhren herstellen. ALPINA'Sportuhren werden nur mit
den besten Schweizer-Gehäusen versehen. Darum ist

A L P I N A die beliebte Uhr der Champions geworden' Die

größte Freude aber bereitet die ALPINA-AUTOMATIC

sind erkenntlich am roten Dreieck

Ä.ffi
ALPINA- Uhrengeschäfte
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mit dem

Füllhalter

weil seine Goldfeder so wunder-
bar über das Papier gleitet.

schon ab Fr. 
0 [||

In Papeterien erhälflich U
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ATTEN HOFER

SKI
und

F LEX
Ski bi nd u ngen

für Jung und Alt
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Für Camping-Ausrüstungen zu

Jelrrroli
Sportabteilung im 2. Stock
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Soennecben gibt jedem

Scbi.tler di,e richrige Fe

in die Hand
Mit der Soennecken-schulftillfeder

schreibt der Schüler besser,

länger und vor allem saubcr.

ln den Preislagen Fr.15'50 und Fr. 20.-

In allen PaPeteriei
erhältlich !
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die führende
Sehrr.eizer
ilIarke!

Wb roulg, mlt illcren tchntttfucn Splclf,ohtzeuglen eln llurz-uelllget Fdhstehen zu machcn!
Verlugt im Facbgeschäft oder bei Wisa-Gloria, Lenzburg. den ausführ_lichen Katalog mit vielen prächti gen Schweizer eualiiaü'_ Spl"ts."nur.
24fr



Das Gute liegt so nah !

Die Swissa Piccola.

,,297.-

Aug. Birchmeier's Söhne, Murgenthal
Schreibmaschinenfabri k
Verkauf durch den Fachhandel

swrssA

lage deinen Ellern.. .

dab sie den Unlall.Schutz, den du als Inhaber.des
Schülerkalenders geniefesl (Seile 21 1)' auf Wunsch ie'
derzeil erweilern können.
Vielleicht inleressieren sie sich auch für unsere Vol'
sorge-Einrichlungen (Berul, Sludium,'Aussleuer).
Mache sie darauf aulmerksam, dab die >BASLER< ge-
gen eine minime Prämie für HaflpllichhSchäden auf-
komml, die du in deinem jugendlichen Ubermul ver-
ursachen könnlesl.
Unsere Milarbeiler beralen deine Ellern gern und
unverbindlich,

BASLER
TEBENI.YE RSICH ERUNGS- GESE LTICIIAFI
TEBEN UNFALT HAFTPFTICHT
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BRAC A.G.
BREIiENBACH BEI BASEL GEGRÜNDET 19ß

n4z.e-;hnd

1-, 3- und 4-Farben-Druckstiften
Ausführung v€rchromt, versllbert oder vergoldet

Erhältlich in den Papeterlen

2Ä2



Hipp hipp hurra, hipp hipp hurra,
es gibl ein grollas Fufibcllrpiel,
llnks slahl der FC. KänEuruh
und rcchb der FC. Krokodill

Er dribbelt, köpfelt und er slürml
cls wären alle Gegner hohl,
er läufl zur Mille, und er rchiefil
und selbslvErrländlich qibl's ein Goal.

Der Forci lachl:,Da: lehlfe nocht
lch bin hall körpcrlich im Schuly,
Nchml Forsanore und lhr spiell,
g.3lö*l mil doppeltem Genufil'

Der Forsi spiell mil Känguruh
und weily e3 löngel, aul jedcn Fall,
wer flinker irl und laulen kann,
der hal, behäll und kickt den 8all.

Bald frägt man sich bei Freund und Feind
,WiE machl es unser Forsi nur?
Es isf, als ob er Flügel häll',
von Müdigkeit nie eine Spurl'

Cförsanose

die zuverlössige Kraltquelle
für Dich, Gr unt, für lllel

ob.r.ll .rhaltlich.
FOFAg, Forsnorc-F.b?ll. Voltclrtluzch,

W
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PFEIFE
Pf e if e n

Stöcke
Skistöcke

PARSENN

Erlahrung & Qualität
begründen den guten Rufder

Bru- Bu -Werke AG., Kleinlützel /SO
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tl E tB Ll 1{ G - Blockflöte und Jugend unzerlrennllch I

C-Sopran ni.l Wischer und Fulleral
F-Alt mit Wischer und Karlon

Ed'ler Ton - Gediegme Au:führmg 
- Bellc Slrapazierfähigkeit

kennzeichnen die
HEtBLING-Blockf,öte

Die von arfahrcnen Pädagogm im In- und Au:land aierkannle
und berlens emplohlene

Blockfiöten - Fibel von Hms Bodenmann, mit
reizenden llluslralionen im Dreilarbendruck, bringl nicht nur dem
Scfiüler, rcndern auch dem Lehrer Freude und Abwechslung im
Unlerrich,l.

Flöte und FibEl werben auch um Sie.

HELBIINC C CO.
Mvrikhau: und Verlag
Hallwyfstralye 22, Zürich
Tefephon (Otlr 25n 47

Schon in dor Schule

nuss es eil

fiarn-
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'-1.
lhr kennt gewiß

SPATZ ZELTE
habt als P{adfinder ln einem
SPATZ Zelt geschlafen oder

schon den Namen SPATZ
gehört, Kommt ihr einmal
zu einem eigenen Zelt, so
denkt an ein SPATZ Zeltl

SPATZ 50, dss grellwerte Zwoletzelt

Das schönste Bilderbuch lür den Zeltler ist meln ausführllcher, 'l08ei-
tiger Katalog über SPATZ Zelte, Schlafsäcke, Luftmatratzen und elne
Menge Dinqe, dle das Zelten angenehm machen, alles selbgt erprobt'
vieles davod nur beim SPATZ zu haben, Verlangt ihn mit untenstehen-

dem Gutscheln.



lTEcrnts
RINNENHERD

Weiß

lleine

Mutter



Vor
75 Jahren ...

im JahrE t88l eröllncte
Franz Carl Wqb6r !n der

Bahnholsiral5e in Zürich einsn
Soielzeugladen I

r'l.ii"'ii"-JJ" wir in zehn Schwei-

t"ttrläi-"n''"Jit schönen' modernen
tnÄüi't-rär Wisen-oerchalte' verlansl

un:Eren Kctalog, cr isl grrlis'

Zllrich Bern Bisl

Basel Luzsrn Sl. Eallsn Lugano Locarno

0as SpozialhaüE lilr SPielwaren



dass beim elektrischen Therma_Rinnenherd
jede 

.Kochplatte feinregulierb* i", irr"' ii.ünur die starke.schnöllkochplatte ! So slem JerSchalter für jede Kochplatie 
",;.. 

Oi" f.iufl i"_oeutet ))ausgeschaltet<<, 7 ist die stärkste Hitze,
1. die schwächste Stufe. Wenn lhr ; ;l;;;Therma-Herd mit Feinreguli".rng t"Ut, l"n;konnt thr der Mutter viel besser helfen. lst et-
was im Topf recht zur Hitze gebracht, una rÄ
3s 

ruh,iS fertigkochen, dann auf 1 schalten.
ruppe kann Euch auf 1 nicht mehr überkochen,
und lhr braucht weder den Dectet wig;u-;;
men 

.ngh den Topf jeweils halb von de-r platte
zu schieben. Auf dem Therma_Rinnenf,".J iri
das Kochen kinderleicht.

9fiiernts A.-G. sCHWANDEN /cL!

2ß
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Schweizer
Kinder

fahren nur mit
dem

bestbewährten

Schweizrr*:::*:l @

Drei schöne Modelle in verschiedenen Preislagen sind

vorrätig.
Gratisprospekt durch die Generalvertretung.

W. Häuster-Zepf AG, Ringstrzße77, Olten
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Lass Dir vom

drücklich die

weltbekannte

Fahrradhändler aus-

rein schweizerische,

LUCIFEN
montieren; sie wird Dir stets Freude

bereiten I
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Reform
Die elektrische Batterieuhr

höchster Q,ualität
Geht vermittels einer Taschenlamperi-
batterie während mehr als einem Jahr

uhren in Holz, Metall, schmiedeisen
und Bakelit, in allen Preislagen

In alten guten Uhrengeschäften erhältllch

Einzige Herstellerin:

Fabrlk fÜr elektrische Uhren

SCHILD & Co. 5.A.
La Chaux-de-Fonds
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Formschöne
und

farbenfrohe

.SPONTANTIIIEI.

Albert
L utz
AG

Teufen

Verkauf durch die Sportgeschäfte

ffiwö&
. SotrloIokarlon
Brilckenbaukaclon

Häussr[aukarlon
ST0 KYS - City

ST0KY$ Schweizer Melallbaukaslen
das vielseitigste Spielzeug

Einzoltoils
toloron
Tranrlormor

Gebr. Sloskmann AG f,uzern

252



253



sammeln
ist lehrreich
und unterhaltend !

Nr.7lll

Nle dise Anikcl mit der Morkc >>Tempo< sind in Briefmorken_
Ecsch<iften und pobeterien Eftölt! ich

TEMPO-VERLAG BIEL
Tcl, (0321 277 2s

Brlctm.r"ken-Albrstn n peitolozl{(
Nr..7ll1, lnhalt ca. 160 Blalt, deutsch-französischer Texl, mil vor_gedrucklen Marken lür Schweiz und Liechtenstein, LosEbiallsvslemmil 2 Messingschrauben, hellbraunq.Einband mit vi-rLrdigem
Aufdruck, Lcinwmdrücken, in Kartonschulzhülle, tomplett Fr. t5,50
Dieses Alb.um.eignet sich für Anfönger und Kennü, für iinE und olt. Im
HefDsa teden Johr6 erscheiacr Nochtrcgsblötter, welchc olle im bctreffen-dn Johr erschienenen neuen Marken entholten.
Elnrtecköllcher DTempo(1 Slreilen aus perqaminpaoier.
Sic dicnen zur übersichtlichen und sorgföltiEcn Aufbewohäng Aier)ahtiger
illorkcn und crleichten und förden dän Tolusch,
Ta*henlormat, DeckE aus Dermaloid:
f!r. ?94! ? Bloll, 24 Sheifen, Format t0Xt6 cm ft. 2.ü
ll, ryl? 6 Blatt, 72 Streifen, Format t0Xt6 cm Fr. 4.50M. 9Ol3 8 Blal.l, 96 S.trcifen, Formal. l2Xi6 cm , , f'r'. t._
5chüler-Ein:feckbrch, Dacke am prelspan:
Nr. 9f /f 2 Blalf, 24 Streifen, Formol l0Xl6 cm . tu. l.S5
Lager-Eindeckbuch, Leineneinbrnd mil Goldprägung:
Nr, 95/f 10 Blalt, t8O Streifm, Fmat lt x}1,i cm fr. tZ.gS
It, f4? !9 !!att, zm Streifen, Formar 21,sx?8 

", . ir. iO.:o
Nr. 95/3 t0 Blafi, 2rt0 Stroifen, Formd 26;5X32 .. . ii. zO.CO
Plntettcn
Nr, 10, a.u_s glasklarem, solidem Kunslharz, elegal undform:chön Fr. t,35
Klcbcf{itze
Nr. 12, Beufel zu t000 5tück, aus feinem dünnem paroa-

ninpapier, :äurcfrei, mil abgcrmdelan Ecken . .- Fr,. i,20
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Briefmarken

sammeln
ist eine sinnvolle
Freizeitbeschäfti g u ng

Nr. 95/3

dieser Prcisloge,

Ärlc dicsc 
^rtike, 

mit dcr Markc >Tcmlo< sind in Briefmarkcn'
gscrräftcn und Popcteria erhöltlich

TEI{Po.VERLAG BIEL
rel. (0321 277 E

Brletmctrken-Album t) Dufour(
Nr. 7112, lnhal,l l0O Bla,tt, mil haarfeinem,.mallgelbem Ouadralur
Ji""f l"n i mm, keine vorgedrucklen Marken, Losebla'ffsyslem
mil 2 Messingschrauben, hellbrrunsr Einband mit vl6rl'rbrgem
Ä"tal"lti, i"ii.*diu.tin, in Kartonsctrulzhülla, komPl' tu' 12'5o

Dieses Album ist besondcrs fi)r dieienigen Sommler gedacht, dic dic Morkcn

iorn-oitäJ"r", C.sichtspunkten ionim eln, ordnen und einkleben' Do kcinc'äiipZi-äiiiJi"üt 
sinJ, cisact sict dos Atbum zur Aufnohme von Morken

ollcr Löndcr,

Wosserzelchen3uchet
Nr, 13, rchwarzc, unzarbrechlichc Schalc aus Ccltuloid, 93x58X10
ü,i gi.l, ' Fr' l 'lo
Zöhnung$chlll$cl
Nr. lrl, aur slarkem Karlon, bcidroitig deutsch und lranzösisch
i.ar""h, iii Gebrauchranweisung, 155x85 mm ' Fr' -'3{t
Yetgrößetung3glö3cr l/ItPqJ
Nr. 16, our geschliilcncm Olar, optisch einwandfrei, 'llachc Ver-

;;äd;;;t; Äir r-eJarctui . Fr. 'r.30

Phllotetßtl3chG3 A3ofrlment
Nr. Z). hübrche violette Schachlel, 3l X22Xl,5 cm, olhallcnd al-
i"t. *itr tu- Ordnen und Einklcbcn der Markqn notwendig isl'
irtr"tiiiooo Klebelähe. 50 Pergömincouverls, t Prellspaneinsleck-
bl.h"in tü, 20O Markin, t V-crgrölerungsglas, t-durchrichiige
Fini"lr", I Wa:serzsicheniucher, t-Zähnung:;ihlüsrel, loial Fr'9'50
Dicss Ässortiment ist cinzig in seiacr Ausführung und unübcntoffcn in

25s



Inhaltsvcrzcichnig

Dic Krrtauc Lr Yalraiato .
Gold- und Silbcrarbeiten aua dci
Verkrtett Meiurad Butch-Korrodi
Dio heuprrächlichstcn Ercignissc
aur dcr Schwcizergcrchichto . .
Die rchweizcrischeu Bundearätc
IFü besuchca dae Buadeehaur.
Übereicht über die Bchörilen in
Gcmeinde, Kanton und Bund .
Der Maler Eane Potthol .

Milchstraßen
Nicderdruckwcrk md Eochdrucl-
werh . .

Ncue Staueen
Mit offeDeD Augen duch die
Eeimat
Die Schillsschleuee bei Birsfel-
deu...
Neübaulen im Rheiohalen Klein-
hüningeu
Fähnchiffe auf den Bodensee
Eöblen und Eöhlenwunder , .
Auf Venetrache im Adantitc
lm Zug über den Nord-Osbee-
Kanql . .

Schweizer Lokomotiven iu aller
Velt . .

Neue Zügc der Jungfreubahn
Eine Behn durch Autobu crsetrt
Pdfgcländo Iür Äuroa
Dic crale Äulosaraße der Schueiz
Voraicht aof der Straße
Dier uad daa eoE der Swi8sair .
Ein rchweizcrieche Düeen-Jagd-
Aagzctg .

Vic druckt han photogaphiBche
Bildcr

.Dic 6rößte Glocke der Schweiz.

.fleino NaturbeobachtüDgen

,256

Seito

3

t4

24

30

34

,ß

44

5l

63

66

7l

77

84

89

95

103

l0B

lls

t24
t27
134

136

138

t4

148

t49
150

Seite

Ich will scrud blcibcn . . lS2
Untcrichtrmodell-Vcttbcwcrb
1956 156

Zeichnungs-Vettbcwcrb 1956. . 159

Schercuchnitt-Falbchuitr-Wctt-
bewcrb 1956 163
Linolschnitt-lPettbcwcrb 1956 . 165

Dic Eeratcllung von Linolechuit-
ten... . l6i
Eolzmalerei-Vettbcwcrb 1956 , 169
Lederarbeiten-Vettbowcrb 1956 l?l
MÄdchJn-Eaudarbeiten 1956. . l?2
M ädchea-Eandarbeiten- lf elt-
betcrb 1956 . 180

Gcogtephie-Vctrbererb 1956. . l8l
Einige bekannte hohe Baurerko 183

Größc ud Vohnbevölkerung der
Kadtone . 184

Koofeesioncllo Gliederung der
Kanlone und der Srädte . f8S
Geneinden mit über 5000 Ein-
wohncm . 186

Dic 12 größten Ortrchslta der
Schweiz . l8B
Distanzcn-Tabelle lg9
Dic Arößten Seen der Erde . . 190

Dic gtößtcu Seen der Schwciz . 190

rMeirFreundc-\fettb.werbe 1956 I9l
Kont.ollharkeu für l/ettbcwerbe 193
Preise für dic Prefugewinner iü
Geographic-Vettbewerb 1956 . lg7
Geographie-Vettbewcrb 1956 . 199

Gcogr.phic-Vcttbcrcrb lgSS 200

MerLblatt
Stundenplan

. 204
. 205

Notüon . ....206
Vcreicheruugr-Bedingungcn . . 2Og

Preiogcwiucr 1955 . 217



BUCH ERSTII BCHEN
1 956

TITERÄRISCHE BEITAGE
zuM

SCHUtERKÄLENDER'MElN FREU ND.



Die Verfasser der Erzählungen im
nBücherstübchenn 1956

Dae )Bücherstübchen< bringt jedee Jahr ein paar Aueechnitte
aue empfehlenrwerten neuern Jugendbüchern.
Für die Jugend Bücher zu echreiben, iet keine leichte Sache,
und ee iet immer intereesant, nicht nur die Erzählungen zu
leeen, eondern auch etwae vom Lebea und Schafien der ein-
zelnen Schriftsteller zu vernehmen. 

- 
So stellen wir zueref

die Verfageer der dieejährigen Erzählungen vor.

Josy Brunner

wurde 1904 in Steg im Tößtal geborea. Aue ihrer fröhlichen
Jugeudzeit erzählt das Mädcheubuch >Ureeli<, dae im Rex-
Verlag, Luzern, bereite in 3. Auflage erschienen ist. Schon
während ihrer Kloeterachuljahre in Baldegg zeigte JoeyBrun-
ner ein reges fntereeee für die Literatur. Die ereten Berufe.
jahre war eie als Erzieherin und Arztgehilfin in Eineiedeln

tätig. Nach der Absolvierung
der Sozialen Frauenechule in
Luzern arbeitete sie als Pfar-
reihelferin, Fürsorgerin und
Sekretärin dee Thurgauer
katholiechen Frauenbundes.
1942 kam eie auf das Sekre-
tariat des Schweizeriecheu
katholischen Frauenbundes
in Luzern. Frucht ihrer rei-
chen Vortrage- und Bera-
tungetätigkeit für die Müt-
ter eind die im Yerlag dee
Frauenbundee erechienenen
Broechüren >Mutter uud
'WeißeonntageLindc, uVom
Lebenegeheimuis<, >Mutter
und Mädchenc. In der Frei-Jort Erunncr.



-Ti:.;
reit redigierte aie die Mädcheazeitgchrift >Sunnerchyc,
heute nMädchenepiegek genannt; das Mädchenbuch rBarba'
rac (Rex-Verlag, Luzern) enthält einige der echönEten >Sun'

neschyu-Geeqhichten, Nach einer Reise ins Heilige Land
echrieb sie dae prächtige Mädchenbuch >Sabinar (Rex'Ver'
lag, Luzern), wo die Erlebnisee eiueg Luzerner Selundar'
schulmädchens auf einer Paläetinafahrt anschaulich erzählt
werden.

Josef Hauser

iet ein bekannter Schweizer Jugeudechrifteteller. Er wurde
1892 in Häggenschwil, St. Gallen, geboren. Dort ist er
auch aufgewacheen. Später etudierte er am Kollegiun in
Schwyz und hierauf am Leh-
rereeminar in Zug. Dann
wirkte er zwölf Jahre ale

Lehrer in Muotathal, Schwyz.

Seit 1927 iet er Lehrer in
Allechwil bei Baeel. Josef
Hauser hst eine ganze Reihe
von Jugeudbüchern verfaßt:
lm Benziger-Verlag, Eineie'
deln, erechien das Buch rO
du achöue Weltr, im Rex'
Verlag, Luzern, >Die Kinder
auf der Himmelbodenalpr.
Der'Valdetatt-Verlag, Ein-
eiedeln, hat folgende Bücher
herauegegebea: rDio Höhleu-
buben<, >Im Märchenlaud<,
feinoinnig erzählte Märchen aug alter und neuer Zeit, rEane'
lis Vallfabrtc und ,I)as Kühlein Muhr, die lustigen Abcn'
teuer eineg hölzerneu Kühleine; in deu beiden Bänden >Rö'

beli< und >Röbeli und die Zigeurtet< erzählt der Yerfaeccr

hnmorvoll die Erlebuiese der Spitzbuben Röbeli nnd der
'Waldwiler Kinder.

3

lor.l Hrusai.



Ghester Bryant

war eofort von Indien begeietert, ala er im Auftrag der Ex-
portabteiluug der >GeueralMotorsc iaBombay au Land ging.
Vährend seinee lndienaufenthaltee durchstreifte er dann den
Dechuugel vom Kap Conoriu bis hinauf nach Rawl Pindi und
beobachtete, wie die indiechen JunBen Fallen stellten und
wilde Tiere zähmten.

Cheeter Bryanr lebt heute auf einer Farm in Ärizona (USA),
aber Indien konnte er nicht vergessen. So begann er, Bücher
über die Jungen in Indien zu echreiben. Der Benziger-Verlag
in Eineiedeln ließ die lebendig geechriebene Geechichte >Das
verlorene Königreich< ins Deutsche übersetzen und gab sie
uDter dem Titel >Abeuteuer im indischen Dechungel< heraus.

Rudolf Eger

wuche in Vien auf. Dort war er epäter ale Schrifteteller, Re-
gieeeur und Bearbeiter von Theaterstücken tätig. Kurz vor
dem Zweiten Veltkrieg kam er in die Schweiz. Hier verfa8te
er verschiedene Jugendbücher und bearbeitete früher er-

schienene Jugenderzählun-
gen, z. B. >Bleichgesichter
auf der Flucht<, >Die Aben-
te.uer des Mungo Park<;
die romantischeSeefahrerge-
echichte >Peter auf den eie-
ben Meeren< von Frederick
Marryat.ist bereite in 2. Auf-
lage erschienen. Diese Bü-
cher sind alle im Yerlag Ot-
to 'Walter, Olten, herausge-
kommen, - Nach dem VeIt-
krieg begab sichRudolf Eger
nach Deutechland, wo er
weiterhin auf dem Gebiet

I

l:i:,:,:

1...:,.r -.
*;'.d:,:.

ni"r:,;,

Rudolt EgGr.



des Jugendschrifttums tätig iet und für den Film arbeitet.
Im Rex-Yerlag, Luzern, erechien dae Jugendbuch nDae Meer
ruftco im Verlag Otto Valter, Olten, die hietorieche Erzäh'
lung >Ein Bub und zwei Könige<, und im Benziger-Verlag,
Bineiedeln, die beiden Bände >Stephenson erfand die Loko-
motive<< und oSiemens, iler Elektrokönign.

Wilhelm Hünermann

wurde 1900 in Kempen am Niederrhein geboren. Er besuchtc

das Gymnasium und etudierte Theologie. Im Dom zu Münster
in Westfalen wurde er zum Priester geweiht. Zuerst wirkte
er als Seelsorger im Ruhrgebiet, nachher in Berlin. Seine wei-

tere Tätigkeit führte ihn ine Rheinland und zuletzt nach Bot-
tropp in Westfalen, wo er heute als freier Schriftsteller lebt:
Wilhelm Hünermann schrieb mehrere biographische Heili-
gendarstellungen' eine Heiligenlegende und Jugendbücher'

Im Rex-Verlag, L:ozern, sind zwei Reihen katechetischer Er-

zähluugen erschienen, die großen Anklang gefunden haben'

Bereits mehrmals aufgelegt wurden die drei Bände Brzählun'
gen zum I(atechismus: >Der ,
goldene Leuchter<, Erzäh-
lungen zur Lehre vom Glau- ,

ben; nDie steinernen Ta- r

felnn, Erzählungen zur christ-
lichen Sittenlehre; >Der sie- ;

benfache Quell<, Erzählun-
gen über die Sakramente' i

Erzählungen zu den Sakra- I

menten derJugendjahre ent-
halten folgende Bände: "Ver-
siegelte Lippen<, Erzählun- l

gen zur Erstbeicht; >Äm
Tisch des Königs<' Erzählun-
gen für Erstkommunikanten;
uDer Ritterschlag<, Erzäh-
lungen zur Firmung. Wllhelm Hün.tnrnn.



Hermann Klingler
wirkt als Bergarbeiterarzt in Moere/Niederrhein. Er ist mit
der Schweiz besondere verbuadeu: eeine Eltern eind Schwei-
zer geweren, rciu Vater stämmte aue La Chaux-de-Foude. Be-
vor Hermann Klingler eeine Mediziuetudien in Köln beendet
hatte, brach derZweite Weltkrieg aue, der ihn mit deu kämp-
feudenTruppen nach fast allenKriegeechauplätzeu verschlug.
Eine gefahrvolle Flucht befreite ihn aus der rueeiechen, epi-
ter aus der rumänischen Kriegegefangenechaft. Nach den
Krieg beendete er seine Studien mii dem medizinischen
StaatBexamen.
Dr. Kliugler i8t seit Kriegsende auch alr Mitarbeiter votZei-
tuugen und Zeitschrifteu tätig, er iet der Verfasser vergchie-
dener Miesionare- und Jugendbücher. Imlferder-VerIag, Frei-
burg im Breiegau, igt dae Buch rEroberer ohne Land. er-
ochienen, zwanzig Kurzreportagep über dae Leben wagenuti-
ger Mieeionare iu aller'Welt.

Fritz Mühlenweg
wurde l89B in Kouetanz ge-
boren. fm Ereten 'lflelthrieg
1914/18 geriet er in franzöei-
eche Kriegsgefangenechaft,
flüchtete und lernte epäter
den berühmten echwediechen
Aeienforscher Sven Eediu
kennen, den er alg Karawa-
nenführer auf der großen
Expedition durch die Wüete
Gobi uach OstturLeetan be.
gleitete. I929l3O und l93l/32
schicl(te Sven Ifedin seinen
bewährten Mitarbeiter noch-
mals ins Laud der Mougolen.
Nach eeiner Rückkehr be-
euchte Fritz Mühlenweg dieFrltr Alühlilr.g.



'Wiener Kunetakedemie. Heute wolnt er mit reiner Familie
an Bodeneee,

Mühlenwege bedeutendetee Buch ,In geheimer Miseion durch
die Vüste Gobi< wurde letztee Jahr alt bettes Abenteuerbuch
mit ilem Friedrich Geretäcker-Preis der Stadt Braunschweig
ausgezeichnet; dae zweibändige VerL. iet im Verlag Herder,
Freiburg im Breisgauo bereits in 5. Auflage erschienen ünd
ins Englische, Franzöeische, Italienische, Niederländieche,
Schwedische und Spanieche übereetzt worden'

Der Herder-Verlag hat auch Mühlenwegs Buch ,Dae Tal
ohne Wiederkehr< oder >Die Reise von Magog nach Gog<

und die zwei Kinderbücher >Nuni< und oDer glückliche
Löwe<, eine Übersetzung aut dem Englischen, herauege-

geben.

P. Joseph Albert Otto

wurde l90l in Celle/Hannover geboreu. l93l iet er zum Prie'
ster geweiht worden. Seit 1925 arbeitete er für die Zeit-
echrift >Die katholiechen
Missionen<, eeit 1938 iet er
Schriftleiter dieser Mieeione-
zeitschrift. Er ist Verfaeeer
einer Reihe missionswissen-
schaftlicher'Verke und mis-
eionskundlicher Schriften.
In der von Herder-Verlag,
Freiburg im Breisgauo be'
treuten Kleinbuchreihe >Aue
fernen Landen< eind von
Joseph A. Otto zwei Er-
zählungen erschienen: >Die

Karawane des Todes( und
oDae Geheimnis des \Fu'
tai-schan<, die Geechichte
der Flucht aus einem chine'
siechen Lamakloster.

ffi

P. lorcph 
^. 

Ollo.



Der Fenstersturz von Troas
Von \[ilhelm Eünermann

' Illustriert aon Armin Bruggisser

.Arg beechädigt, ohne Maet und Segel, läuft der Frachter
>Ifelenac im Hafen von Troas an der Küste Mazedoniens
eil, Fünf Tage und Nächte hat ein wilder Sturm gewütet.
Mit dem kleinen Fraehter iet auch der heilige Apostel pau-
lue gefahren mit einigen seiner Begleiter. Bevor der schreck-
liche Sturm auebrach, hat er den kleinen Schifiejuagen Eu-
tychua auf die erste heilige Kommunion vorbereitet.
Beim Reeder Karpue, dem Beeitzer des Schifies, kommt uun
die junge Christeugemeinde von Troag zusammeu, um mit dem
Völkerapoetel das heilige Opfer zu feiern.

*+!t

Ale einer der ersten langte Eutychus beim Haue dee Reedere
Karpus an und sprang, immer mehrere Stufen auf einmal
nehmend, die Steiutreppe hinauf, die vom Innenhof au8 zum
Obergemach deg zweiten Stocl.werkes führte.
Paulue, der mit einigeu seiner Gefährten schou dort war,
hieß ihn herzlich willLommen. Eifrig half der Schifisjunge
den Dienern des Hausee, die öllampeu zu richteuo die von
der Decle herabhingen, und allee für die Feier dee )Brotbre-
chens< vorzubereiten.
Allmählich füllte eich der Saal. Handwerker, Matrosen, Bett-
ler und Straßenhändler, Männer aue allen Berufen, ver-
schleierte Frauen uad Mädcheu kamen, begrüßteu ehrfürch-
tig Paulus und seine Begleiter, die mit ihm nach Troas ge-
segelt waren, und setzten eich auf Stühle und polster. Die
Ietzten mußten eich mit einem Platz auf dem Teppich dee
FuBbodene begnügen. Bald war der große Raum bie in den
letzten \[inkel gefüllt. Eutychue hockte eich auf die Bank
einee offenen Fenetere, durch dag die laue Abendluft
strömte.
lltit Ilymnengeeang eröfinele man die Gotteefeier. Dae Lie-'besmahl wurde gehalten, wie ee der Brauch in den ergten
I
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chrietlicbbnJahrhunderten war. Es fehlte dem atete huugrigen

Schifiejungen keineewega am nötigen Appetit, aber in der

Enf,artung der heiligen Eretkommunion konnte er kaum et'
was et6en. Er begnügte sich mit ein wenig Brot und einer

Handvoll Roeinen, die er für sein Leben gerne verspeiste'

Dann nahm Paulus dae W'ort. Er echloß an dae Wort dee

Herrn au: >Ich bin die Auferstehung und das Leben'(

Lange sprach der Heilige; denn am nächsten Morgen schon

wollte er Troas verlassen, und vielleicht würde er die junge

Gemeinde, die er ein Jahr zuvor gegründet hatte, nie mehr

wiedereehen.
Eutychus, der in der Vorfreude auf eeine Eretkommunion in
der vergangenen Nacht kaum ein Auge geechloseen hatteo

wurde müde. Er wehrte eich gegen den Schlaf' Veretohlen

gähnte er zuweilen hinter der vorgehaltenen Hand'

Dae Horn dee Wächtere verkündete die Mitternacht, aber

immer noch predigte der Apostel. Eutychue gab sich die

größte Müheo- eeinen \fiorten zu folgen, und sch-ämte sich,

daß er doch immer wieder einzunicken drohte' Die warme

Luft und das eintönige Murmeln der Brandung vergrößerten

noch eeine Müdigkeit. Schließlich schlief er ein' Er träumte'
er Lletterte in die Segel. Der Vind eprang ihm ins Geeicht' So

lehnte er sich zurück und - -!
Ein Schrei gellte durch den Saal.

>Ein Knabe iet aus dem Fenster gefallen!< riefen enteetzte

Stimmen.
>Eutychue, mein Sohn!< jammerte die Mutter des Juugen'

die unter den Frauen saß.

>Er nuß tot sein, wenn er aus dieeer Höhe auf dae Pflaetor

dee llofes geetüizt iet!( stammelte der Reeder Karpue ver'

8tört.
Alles \tar aufgesprungen und drängte der Treppe zu' Paulue

aber hob b"r"h*i"htig"nd die Arme über die erregte Ver-

sammlung.
>Seid ruhig!< rief er beechwörend' 'Ohne den Villen Gottee

fällt keiu Sperliog vom Dach, viel weniger ein Knebe aue

den Fenster.(
Schon war er bei der Treppe' Jemand kam mit einer bren'
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nenden Fackel. Soeben beugte öich der treue Begleiter dee
Apoetole, Lukae, der Arzt, über den Knaben, der regungeloe
auf dem Steinpflaeter lag, und horchte angestrengt nach dem
Schlag seines Herzene.
>Waa iet mit ihm?< keuchte die Mutter verzweifelt.
>Er iet totlc antwortete Lukae, eich aufrichtend, tonloe, und
seiu Geeicht war bleich vor Entsetzen.
uGeht zur Seitelc gebot der Äpostel. Er warf eich über den
Knaben, eo wie der Prophet Elisäue e8 getaD hatte. Mund auf
Muud, Herz auf Herz, während die Umetehenden, wie er-
Starrt, zusahen.
Nach einer Veile erhob er eich und sprach:
>Seid ohne Furcht! Seine Seele ist in ihm.c
Da echlug Eutychus die Augen auf, schaute betrofien um
eich uud stammelte:
>Ich bin von der Mastspitze aufe Deck gefallen. Aber wie
kommt ihr denn alle auf dae Schiff?a
>Du bist aue dem Fenster gestürzt!( antwortete seine Mut-
ter, lacheud und schluchzend zugleich,
>Äch ja, ich mu8 eingeschlafen sein!< gestand der Knabe,
eich beschämt erhebend. Dann tastete er eeiue Glieder ab.
>Gebrochen habe ich mir anscheinend nichte.a
Noch einmal untersuchte ihn Lukae, der Arzt.
uWahrhaftig, ich kann keine Verletzung feststellen.c paulue
wollte den Jungen auf seine Arme nehmen, um ihn in dae
Obergemach zurückzutragen, aber Eutychus versicherte la-
chend, er könne allein gehen. Nur noch wenig taumelte
er, vor Schreck oder Müdigkeit, und 8tützte sich auf eeine
Mutter, die ihn behutsam führte.
Paulus nahm eeine Predigt nicht mehr auf. Maa begann mit
der Opferfeier. Eutychus setzte eich nicht wieder auf die
Fensterbank, sondern nahm eeinen Platz beim Altar. AIs eei
gar nichts geschehen, diente er dem Apostel bei der heiligen
Messe, brachte Brot und Wein für die Opferung.
Er hielt den Atem an, als Paulue sich tief über die Opfer-
gaben niederbeugte und die Wandlungeworte eprach. Aus
dankbarem Herzen betete er den Herrn ann der i-hn so wun.
l0



Socbon beugl. JlGh dcr Beglellc? det Apo3lGlt, Lulm, dcr Arzl'
tlbel d.n Knabsn'

derbar errettet hatte. Er hatte erfahren, daß Jeeue wahrhaft
die Auferstehung und dae Leben ist.

Ale erster empfing er aus der Hand dee Äpostels die heilige
Speise und trank aue dem Kelch dee Neuen Bundes' Voll
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tiefen Glückes kehrte er auf seinen Platz zurück und warf
eich auf die Knie nieder. Er wu8te, daß er d e n in eeiner
Seele trug, der dem Meer und dem Wind gebot und auch
das Leben des kleinen Schiffsjungen in seinen Händen hielt.

***
Dieee Erzählung ist dem Erstkommunikantenbuch rAm Tisch
des Königse von 

.wilhelm Hünermann entnommen.
Der Rex-Yerlag, Luzern, hat die Erlaubqis zum Abdruck er-
teilt.

Das hochmütige F
Von Josy Brunner

Illustriert oon Margrit Koller

Lehrer lenner schaut auf die Uhr. Dann 6agt er: ,>Zweite
Klaese 

- 
Tafel weg; Federhalter heraus!<

Acht Schiefertafeln klappern in die dafür eingerichteten Fä-
cher vorn an den Bänken. Der Lehrer übergibt dem blonden
Ideli Spörri in der vordersteu Bank acht blaue Hefte.
>Verteile sie, Ida.<
Es sind die Schönschreibhefte der Zweitkläßler. Erwartungs-
froh schaut Urseli eeinem Heft entgegen und wechselt dabei
mit dem Ideli einen verständnisinnigen Blick.
Ida Spörri ist Ureelis beste Freundin. Und weil Leinee dem
andern an Übermut uachsteht, hat sie der Lehrer schon in
der ersten Klasse das weiße und braune Geißlein bensnnt.
Urseli freut sich auf die Schönschreibstunde. Ein Federhal-
ter ist doch etwas ganz anderes als bloß ein Erstklaßgriffel.
Mit einer Feder kommt man sich schon ein wenig groß und
gescheit vor.
oAufpassen! 

- 
lf6u1s schreiben wir f, schöneo lange f.<

Der Lehrer zeichnet mit Kreide ein einziges, herrlichee f auf
den schwarzen Grund der'Wandtafel.
>Haarstrich auf, Schattenstrich ab und in der Mitte ein
Böglein.<
Yom Pult holt er das rote Tintenfläschchen. Er geht von
Bank zu Bank. Jedem Kind schreibt er auf die oberste Linie
im Heft dechs leuchtende f.
t2



Ureeli etellt jetzt eeine eigenen daueben, eiuee hinter das an'

dere. Immer 616[1 - 
Haaretrich auf, Schattenstrich ab und

in die Mitte ein Böglein. Schon marschieren drei Linien f
wie Soldaten über die weiße Heftseite.
Der Lehrer geht zwischen den Bänken auf und ab. Dem Wal'
ter klopft er rnit dem Lineal eines auf die Finger. Wer woll-

Del Lehrer gchl rwll(hen dcr Bänken aul und ab'

te auch so Fäuste machen beim Schreiben! - 
Dann eteht er

neben dem Urseli.
oBrav, Urseli, sehr brav!<
Die kleine Schülerin strahlt. Dankbar schaut eie zum Lehrer
auf.
,,Eine ganze Seite voll, gelt!<
Urseli nickt. Es taucht die Federspitze ine Tintengeschirr und

schreibt weiter. Haarstrich auf 
- 

$ghs11e1s1rich - -' 
Ne'

ben Ureeli sitzt unsichtbar' aber recht schadenfroh der Hoch'
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mut. Er schmeichelt in die vor Eifer hochroten Ohren: Ur.
eeli, die allerfeiueten f! Der Lehrer kann ee nicht beeger.
Kein Mensch schreibt eo wunderechöue f wie du.
Urseli zeichnet schon die füufte Reihe Buchetaben, über-
zeugt, e8 sind die allerechönsten f, die je in dieeem Schulzim-
mer geechrieben wurden. Hinter ldali Spörrie Bank eteht der
Lehrer.
>Aber lda! Deine f haben ja alle einen Buckel. Und dieees
hier fällt jeden Augenblick auf die Nase.<
Er greift zurück nach Ureelis Heft.
>Schau, wie exakt Urselis Buchstaben dahermarschieren.
Keiner ist zu lang, keiner zu kurz. Keiner zu dick und keiner
zu dünn.<
Könnte der Lehrer sehen, wie hochmütig eich Ureeli nach
rechta und uach linke dreht, er hätte kein Sterbenewörtlein
geragt.
>So 

- ihr rchreibt jetzt ruhig ü'6i16r'. 
- 

Dritte Klaese 
- 

le-
sen!(
Im Schulzimmer ist es mäuechenetill. Nur Mathildee frohe
Stimme läutet wie eine Glocke:

>Der Frosch.
Der Froech eitzt in dem Rohre,
der dicke, breite Mann...<

Dem Ureeli etehen die hellen Schwei8tropfen auf der Stirne.
So eehr iet ee im Eifer. Da fiegt ein Schwamm durch die
Luft. 

- Platech 
- setzt er eich auf Urselie Eeft, mitten in

die schönen, hochmütigen f. 
- 

Ureeli erechrickt. Aus eeiner
Federfällt ein großer, echwarzerKleckenebeuden Schwamm.
O Jammer! Die ganze f-Seite iet verwüetet wie die Tößwiese
nach dem schweren tlnwetter.
In der vordern Bauk tichern leiee zwei Schülerinnen. Sie
sen-ken ihre Köpfe rief über die Eefte. Die ernete, kluge
Lydia aber, die neben Ureeli eitzt, sagt laut:
>Frech!< Sie betrachtet mitleidig die Beecherung im lleft
der Mitechülerin. Ee eieht schrecklich aue!
Nebeu dem Hochmutsteufel tanzt nuu ein zweitet 

- der
Zorn. Boshaft flüstert er Ureeli zu: Dae mußt du ihr heim-
zahlen! Ganz gehörig heimzahlen!
t4



Ureulae Geeieht ist kreberot, die Augen eind dunkel wie die

Nacht.
nJa, heimzahlen tu ich es galnz gehörig!<
Schon will Urseli nach den beiden blonden ZöpIen, greifen
uud reißen 

- 
reißen - 

mit aller Kraft reißen! Aber dae

wäre noch zu weuig! Es muß sich etwae anderes ausdenken.

Mit einer seltgamen Ruhe drückt Urseli den nassen Schwamm

ins Tintengeschirr, bis er sich ganz vollgetrunken hat'
>Waa machst du?< frägt Lydia leise und verwundert. Sie be-

kommt keine Antwort. Dae Urseli beißt nur die Zähne in die

Unterlippe und 
- 

klatsch - 
hockt auf einmal der Schwamm

wie ein schwarzer Frosch auf Idalie Heft.
Das allee ging eehr schnell; der Lehrer hat nichte gesehen und

gehört. Fredia kräftige Bubenstimme trompetet so laut, daß

sie sogar Lyäias empörtes - 
)frech( übertöute.

> . . . Er meint, es kläng gar herrlich,
's könnt'e niemand eo wie er.
Er bläht sich auf gewaltig,
meint Wunder, wae er wär.
'Quack. Quack. Quack.<

>Herr Lehrer! Herr Lehrer! - 
Der Schwamm! - 

Herr Leh'
rer, überall hat ee Tinte! Herr Leh -<>Donnerwetter! Wae ist mit euch los?< echimpft der Lehrer
dazwischen. >Habe ich euch nicht gesagt 

-(>Ida hat ihu zuerst geworfen, Herr Lehrer<, verteidigt Lydia
ihre Bankgenoasin.
'Wie dae Jüngste GericLt steht der Lehrer vor der zweiten

Klaese' Im Schulzimmer herrscht plötzlich unheimliche

Stille.
>Ureula und lda - 

konmt zu mir!< Drohenil winkt dae Li'
neal in des Lehrere Hand.
>Hände herlu 

- 
Aber, o jemineh! Wie eehen diese Hände

aue! Schwarz, tintenechwarz. Es wäre wahrhaftig echade um

dae LineaI.
,Marech; zuerst an den Brunnen' Iu
wieder hier.<
Mit trotzigen Gesichtern etehen eich

dinnen am Schulbrunnen gegenüber'

fünf Miuuteu seid ihr

die entzweiten Freun'
Tinte an den Händen
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lä8t rich nicht einfach wegwaechen. Ureeli büctt sich uud
klaubt ein wenig eandige Erde vom Boden. Ee reibt und
reibt, Veretohlen.schielt es dabei zum ldali hinüber. über
Idalie Backen tropfen echwere Tränen in den Brunuen.
>Nirnm doch Sandlc eagt Urseli trocken. 

- Und dann lachen
sich auf einmal zwei Mädchengeeichter spitzbübisch entge-
gen. >WeiBt, Urseli, ich bin halt wild ger.orden, weil meiue f
alle eo krumm und dumm ausschauten 

-(>Und ich, weil alle eo verschmiert waren. 
- 

Du 
- 

mit Milch
bringt man die Tinteuflecken in den Schürzen schon wieder
weg.<
Der Lehrer ist nicht wenig eretaunt, wie nach fünf Miuuten
dae weiße und das braune Geißlein im echöneten Frieden ins
Schulzimmer zurücLkommen. Sein gerechter Zorq ist inzwi-
echen zum größten Teil verraucht. Und 

- 
wer kann er glau-

ben? 
- 

das.Lineal bleibt liegeu, wo es liegt. Aber Strafe muß
eein. So etellt der Lehrer dae blonde Idali rechte und das
brauue Uraeli links neben die Wandtafel.
>Schaut sie euch nur recht an 

- 
utrEere beiden Streitgeißen!<

Wie sich Ureeli echämt! Ee wird rot bi8 unter die widerspen-
etigen Locken. Am liebeten wäre ee in den Boden hineinge-
krochen.
rDa bleibt ihr jetzt rtehen, bie die Schule aus iet. 

- 
Eugen',

liee weiter!c
> . .. . und siugt eein Abenüiedchen,
ro gut er singen kann.
Quack. Quack. Queck. c

Wie vicl Zeit doch heute der kleiue Zeiger der Schuluhr
braucht, bis er bei der 4 ankommt. Die reiuete Schnecken-
poet. Urseli muß eich gehörig zugammennehmen, daß ihm
nicht die Tränen kommen.
Eudlich!
>Earus 

- 
d'Schuel iech ur!( polturo die Buben die Schul-

haueetiege herunter.

_Idali und Ureeli gehen Ärm iu Ärm der Straße entlaug. Der
LeLrer echaut ihneu lächelud nach, bie dieblondeu uudbrau-
aenZöpIe um die Ecke biegen. 

r
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J o e y B ru n n er erzählt in dem Mädchenbuch rUrgelis die
fröhlichen und beeinnlichen Erlebnieee eineg kleinen Mäd-
chens aus dem Tößtal. Der Rex-Verlag, der die dritte Auflage
dieeee beliebten Mädchenbuches herausgegeben hat, erteilte
die Erlaubnis zum Abdruck dieeer Schulgeschichte.

Röbeli und die Zigeuner
VonJoeefHaueer

Illustriert aon Max Ammann

Wer ist der Schelm?
Die Frühlingsferien sind vorbei. Röbeli iet il die dritte
Klasee hinaufgerückt. Jetzt ist er kein Tiutenechlecker mehr.
Jetzt ist er bald ein Großer. Ein neuee Lesebüchlein hat er
auch'bekommen. Mit Begeisterung geht Röbeli jetzt wieder
in die Schule. Allee ist ueu und echön. Kleine Pflichten und
kleine Freuden füllen den Tag' und eine Woche iet um, ehe

nan'e gedacht. 
-Heute ist der Tag besondere echön. Röbeli echlendert ge'

mächlich der Schule zu, Er hat's nicht eilig. Ein bißchen
lauecht er dem orgelnden Bächlein, ein bißchen hört er den

singendeu Vögeln zu.
Ruedi epringt dae Veglein hinunter.
>Salü, Röbi! Pregeierst? Ee iet ja eret halb ein Uhr. Da ha'
ben wir noch eine Menge Zeit. Komm, wir hocken noch ein
wenig ans Rainlein!<
Das Moospoleter itt weich und kühl. Über den Buben blaut
der Himmel. In der Hecke flötet eine Amsel' Millionen Lö'
wenzahnblumen bedecken die Wiese. Dazwicchen leuchtet ee

von Fleiechblümcheno Vergißmeinnicht und Viesenechaum'
Ruedi baut Luftechlösser. Er plagiert von einer großen Rei'
ee, die er unternehmen will. Er echwindelt von Indianern
und Wildtöterno von riesigen Städten, endloeen Vüeten ' ' '
Über dem Träunen habeu sie die Schule vergetoen.

Pun, schlägt die Glocke von Waldwil echwer und ernst' Ein
Uhr. Iferrechaft, und eie hocken noch da!
Röbeli spriugt garz erechrocken auf.
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DKomm, Ruedi, ho--! Lauf, lauf!<
Aber Ruedi lacht. >Lauf du nur, weuu du Lust haet! Ich
bleib' sitzen Meinet, ich wolle ein paar Gesalzene oder gar
eine Stunde Arreet? Haha, so dumm ist der Rucdi nicht!
Ifeutc nachmittag gehe ich nicht in die Schulelc
Röbeli etrunt Eit ofien€m Muude. Oh, der freche Kerl!
rNein, Ruedi, das sag'ich aber dem Lehrer. Dann kanagt du
echauon, danu setzt es etwsr ablc
r'!fei8t du, wae du biet? Ein blöder Einfaltspinsel! Bleib du
lieber auch da! Du kaanet noch genug ia.die Schule, wenn
et regnet! Aber heute rcheint die Sonne. Schau, wie der'Veiher glitzert. Siehst du dort die Vitdenten schwimmea.
Ich weiß, wo eie ihr Negt haben. Ha, und im Walde weiß ich
eine Fuchehöhle und Krähennerter, oh, eine ganze Menge
und, uud... Röbeli, eei geacheit. Komn mit! Wir gehen doch
jetzt nicht in die langweiligc Schule.c
Röbeli glotzt den Vereucher mit kugelrunden Äugen an.
Nein, eo etwas! Dag iet ja uilgeheuerlich, unerhört, Nicht in
die Schule? Schwänzen, einfach schwänzen? Im lfalde her.
umrtreichen wie ägeuner. Ha, uud dann, wenu ee ausLommt.
Vas würde da der Vater wohl eagea? Und der Eerr Lehrer!
Und der Herr Pfarrer epglf 

- ->Nein, nein, ich gehe nicht mit!< schreit Röbeli, >ich werde
kein Schulschwänzerlc
>Dann läufst halt eben ohue mich! Aber pressieren nußt,
bist aowieeo jetzt eine halbe Stunde zu spät. Und daun eage
dem Herrn Lehrer, der Ruedi habe keine Zeit, er wisse etwas
Beeseres ale Tolgen ine lleft echmieren, er lerue Geographie
im grünen Walde.c
>Soll ich dae wirlfich eagen?<

eDu biet wirklich dümmer, ale ich gemeint habe! Komm
jetzt rnit! Sei kein Eiufaltepineel! Morgea finden wir danu
schou eine Ausrede. Aber der Lehrer merkt sicher uichts.c
Röbeli zögert. Dsnit hat er rchon halb und halb uachgege-
beu. Es braucht nicht nehr viel, bir ihn Ruedi gauz über-
redet hat.
Daun packt er Röbeli bei der Eand, rKomm, wir renueu
l8
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dort zum\[äldchen hinüber. Valdluft iet gesünder alsSchul'
etubenluft!c
Und richtig, Röbeli läuft mit. Die Anget echaut ihm zwar aue

deu Augen, und das Herz klopft ihm bie zum llalee hinauf'
Sie rennen die Halde hinuuter, über die Vieee. Dann gum'
pen eie über deu Bach, daß die Frösche erechreckt ins Wae'

eer hüpfen.
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Aber am Veiher iet'a geflhrlich; Dort führt dio Landstraße
vorbei. Dort könnte man sie leicht entdechen.
Also hinauf zum \Palde!
Unter den Taunen ist'e still und dämmerig. Röbeli hört
nichte ale eeiu eigenee Iferz hämmern. Wenn man gie erwi-
schen würde? Röbeli wäre an liebsten jetzt noch umgekehrt.
Doch mit der Angat hat ihu auch die Feigheit gepacht. Er
iet ein willenlosee Knechtlein seinee Yerführere geworden.
Von den vereprochenen Krähennestern findet eich leider kei-
ne Spur. Auch die Fuchehöhle ist nicht mehr da. Sie etöbern
durch den Wald und echneiden Stecklein ab, stochsrn in Lö-
cheru und uuter Vurzeln. Ein paar Elsteru fliegeu ichreiend
über die Tannen. Von ferne läuten Herdenglocken. Ein Wa-
gen rasselt.
>Wei8t du wae?u eagt Ruedi, >wir rennea zum Bsch [inun-
ter. Dort gibt's Krebse und Fieche. Vir leitea dae Väeger-
Iein ab, macheu einen Damm und einen großen, großen See.(
>Meintewegen!< brummte Röbeli. Ee iet ihm jetzt allee
gleich. Am liebsten wäre er weit, weit fortgefohen, wo ihn
niemand kennen würde.
Bald eind eie am Bächlein. Verlockend rauecht uud eprudelt
dae dunkle Wasser.

Die Buben ziehen die Schuhe aue. Röbeli etellt eeine neuen,
schöneu Schuhe unter dae nächete Gebüech am Straßenbord,
drückt die Aste hinunter, reißt noch einige Farrenstauden
ab und legt eie darüber. Ruedi klettert auf eine Tanne und
hängt die Schuhe au einen dürren Aetstumpen.
Jetzt patechen sie vergnügt ine Waeser. Eu, arg kühl ist es
noch! Röbeli zieht bald den linken, bald den rechten Fuß

. heraus. Endlich haben eie eich au die Kälte gewöhnt und
'planechen vgrgnügt im Waseer herum.
fn einem Tümpel schwimmen kleine und größere Fische. Siö
haben lange Bärte und sind faat schwarz,
>Achtung, Röbeli! Beweg dich nicht! Wae wollen wir wet-
ten, daß mir bald einer in der Hand zappelt?<
Ruedi echleicht vorsichtig den dunklen Stellen nach. Die.
Hände hält er grifrbereit. Langsam, langsam greift er in dae
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Waeeon Jetzt!. Ha, oa iet trichte. Dic Fischo echie8en wie der
Blitz unter die Uferböechung.
Röbeli grinet echadenfroh. >Hast es geeehen, du Oberfecher
mit dem groBen MauI. Schau' dort schwimmt wieder einer.
Neiu, ee iet nur ein Stückleiu Ifolz! f,a, du fängat in alle
Ewigkeit keineu Fiech! Du biet zu lengeamlc
,Dann fang du einen, du blöder Laffe! Meinst, dag eei go

leicht. Du hast sie eben erschreckt.<
Ruedi lüpft einen Stein. Eine trübe \[elle fließt langsam ab.

Nun iet dae Waeeer wieder klar. Aber wo der Stein geweteD
ieto hockt etwas Dunkles mit zwei langen Scheren.
Ruedi bückt sich. Vorgichtig greift er mit der rechten Hand
iue Waseer. Dann packt er raech zu.
>Juhu, ich hab'ihn!c
Triumphierend zeigt er den gro8en, schwarzen Krebs.
,Au, der hat aber Scheren! Ja gell, da staunst! Soll ich nich
von den Scheren in die Finger klemmen laeEen?(
>Jao wenn du trauet!(
uMeinet etwa nicht? Schau da!<

Voreichtig hält Ruedi deu Krebe an den Finger der linken
Hand. Die Scheren klappen langsam auf und zu. Wie eie

etwae spüren, schließen sie eich feet wie eine Zange.

>Au!< echreit Ruedi. Er drückt am Rückenechildcheno bie

der Krebe die Schere wieder öfrnet.
Dann beginnen eie ein neues Spiel. Mit großen Steinen, Sand
und Schlamm bauen eie einon Kanal. Munter etrömt dae Was' '

ser in den neuen Lauf und vereandet im Weiher. . '
Eifrig arbeiteu die Buben. Die Schule iet vergeeaen. Nur hin
rrnd wieder geht durch Röbelie Herz eine flunkle Velle. Dae

Gewiesen schlägt. Nein, nicht daran delnken!

Zur rechten Zeit denken die Buben ans Heimgehen. Sie wol'
len nicht zu spät zu Hause eein. Dae wäre verdächtig- Nie'
mand soll merken, daß eie die Schule geschwänzt haben.

Eilig werden die Hoeen wieder heruntergerädelt. Dann gtei'
gen eie das Bord hinauf. Ruedi klettert flink auf die Tanne,
wo seine Schuhe verborgen sind.
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Röbeli schlägt daa Gebüsch augeinander. Er bücl.t sich. Sei-
ne Augen werden groß und etarr.
>Um Gottee willen, wo eind meine Schuhe? Sie sind nicht
mehr da. Sie sind gestohlen worden!c
rDummee Zeug! Schau doch recht! Sperr die Augen auf, du
Tölpel!c
Röbeli sucht und eucht. Er läuft den Bach hinauf und hinun-
ter. Er weiß, da8 es nichts nützt. Er hofrt aber doch. Viel-
leicht iet jemand gekommeu und hat zum Spaße die Schuhe
anderswo versteckt. Er echaut unter jedes Gebüsch. Et zer-
ttampft dae Grae und blickt sogar in die Bäume hinauf. Um-
sonst. Die Schuhe sind weg, eind spurlos verechwunden.
Ratloa eteht er da. Er kann ee nicht faesen. Seine neuen,
schönen Schuhe! Seine Altardienerechuhe! Was wird die
Mutter eagen! Vie wird der Vater schimpfen! Und die
Strümpfe eind auch fort!
Röbeli echneuzt eich ing nagee Taschentuch und jamnert
und weint.
'Wie er wieder aufschaut, iet auch Ruedi verschwunden. Fei-
ge hat er eich gedrüctt, hat Röbeli in eeiner Not im Stich ge-
laegeu.
Röbelis Jammer iet grenzenloe. Nochmalg eucht er den gan.
zen Bach entlang. Immer wieder rtöhnt er: >Meine Schuhe,
neine echönen Schuheln 

* :r :r

'Wer iet der Schelm? Die l7aldwiler Buben verdächtigeu die
fahrenden Leute, Schirm- uud Kesselflic&.er, die am Waldrand
ihren Vagen hingeetellt haben, und holen Röbelis neue
Schuhe durch einen überfall auf den Zigeunerwagen zurücL.
Aber Joggeli, der beim Guggerbauern ale Knecht arbeitet,
fürchtet die Rache dee Keseelflickerr und beschließt, in der
folgenden Nacht zu wachen,

Auf der Wache

Heute pric&.elt in Joggie Nerven eiue ungewohnte Uuruhe,
Er tätschelt Barry den Kopf, etreichelt ihm über den Rük
ken, während der Hund leieo jault vor \fonne und ihm im-
ner wieder die Pfoten geben will.
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,Ja, ja, bist ein Braver!: lobt der Knecht. rMußt dioee Nacht
gut aufpaesen! Darfet nur mit einem Ohre achlafen. Veißt,
es könnte allerlei geechehen, und du bekommst vielleicht
Arbeit.r
Barry wedelt aufgeregt mit dem Schwanze und echaut dae

Knechtlein unverwandt an. Er vereteht gar.z gut, was Joggi
meint, und die treuen Augen echeinen zu antworten: Ja, ja,

auf mich kanast dü dich verlaeeen, ich werde schon aufpas'
aen.
Sie gehen miteinander um dae lfaus. Der Hund rast hin und
her, dae Rainlein hinauf, in die Wiese hinein und immer wie'
der zu Joggi zurück. Der Knecht schaut nach, ob auch alle

Türen gut verechloeeen und verriegelt gind' Da, die Keller'
türe zum Beiapiel vergißt maq manchmal zu verschlieBen'
Auch das Kellerfeneter echlägt er mit einem Ruck zu'

Nun iet alles in Ordnungn eoweit man dafür eorgen kann'
Auch bei dem Hühneretalle iet kein Spältchen mehr ofren.

Ein Einbrecher, der eein gottlotes Eandwerk versteht, kaun
natürlich trotzdem ins Haue komnen. Er Laun Scheiben ein'
drücken, er hat Dietriche, um Türen zu öfinen, und ee wäre
eicher nur ein Spaßo über den Heuetock zu schleichen, auf
den Eetrich zu gelangea, dort die Türe zur Rauchkammer zu

öffnen ... Ja, wenu Barry nicht wäre! Aber der wird aufpae-

8en...
Der Kuecht setzt sich auf die Bank vor dem Hauee und zün'
det eein geliebtes Pfeifchen an. Ilierauf tubäkelt er einnie-
rend vor eich hin. Kleine Rauchwölklein steigen in die Luft'
Dag herbe Tabakdüftlein vermiecht eich mit dem Dufte der
Nacht, mit den Fliederwolkeno die aue dem Garten herüber'
weheu und dem Dufte, der aus dem Stalle kommt.
Im Nachbarhause iet noch Licht. Dort sitzt immer noch die
Vitwe Scheidegger vor dem langen Streifen Aueechueidware
uud läßt dag Scherlein springen. Sie hat ein hartee Lebeu;
denu es ist kein Spaß, allein für eine Familie zu.torgen.
Die Zeit tröpfelt wie aug einer weiten, fernen EwigLeit' Un'
abläesig rinnt eie heran und iet uicht zu halten. Der Mond
fährt seine Bahn, echaut gleichgültig und kalt auf die echlum'
mernde Erde, durchpflügt kleine Wölklein, und die Gebäude
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und Bäume werfen dunkle Schatten. Ietzt eteht er schon
über dem schwarzen \[alde. Die hohen Taaaen uad Buchen
etehen wie gewaltige Riesen da . . .
Endlich ateht Joggeli auf.
Auch Barry erhebt sich sofort.
>Leg dichlc befiehlt der Knecht leise. >Du mußt aufpassen!<
Mit einem besorgten Blick gtreift der Knecht die Stalltüre.
Er darf eie leider nicht verechließen. Ee würde eonat zu warm
und zu dünetig im Stalle. Es ist zwar nicht zu befürchten,
daß der Dächliflicker gar eine Kuh stehlen wollte, aber Joggi
hat schon allerlei gehört von verhexten Kühen rind gezopf-
ten Pferdeechwänzen und ja, das kleine Mannli ist ein wenig
abergläubisch.
Joggi etampft tappend davon. Ich bin eigentlich ein Eeel,
denkt er im etillen. Ich könnte mich in ein weichee Bett le-
gen und echleiche ume Haue und lauere auf Diebe. Ich glau-
be faet, der Bauer hat recht, ich bin ein weuig mondsüchtig
geworden.
Er bleibt etehen und überlegt, ob er nicht lieber doch ine
Bett geheu wolle. Ah bah! schüttelt er den Kopf, ich habe
schou manchnal bis fast in den Morgen hinein gejaßt und
mußte am andern Tage doch wieder arbeiten. Aleo, vorwärts
marech! Ich muß wieeen, ob die Luft rein ist, vorher habe
ich lceine Ruhe.
Im Militärdienst hatte Joggi gelernt, wie man einen verbor-
genen Feind auschleicht. Immer im Schatten gehen, jede Bo-
denwelle auenützen. Nun, dae Gelände um Atzenburg herum
paßt dazu vorzüglich. Da, der hohe Birnbaum, dort der Gra-
beu, die Veidenbüsche.
Langsam pirecht eich Joggi voran. Liebevoll umfaßt er den
dicken, knorrigeu Eichenetock, dea er vorhin vom Stallfen-
ster genommen hat.
Dort unten ist dae Wäldchen. Dahinter liegt der 'Weiher.
'Veiter uDten iet der Bach, wo gestern die Buben die Schule
geechwänzt haben. Oder war e8 vorgester!? Der Nachmittag
ist schon weit fort. Viele Dinge eind echon wieder vergeesen
oder in die Ferne gerückt.
Selber wie ein Dieb echleicht Joggi den Schatten nach, ver-
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Joggl tlartl enlgei3ted In dai ocslchl d.r . ' ' Landiäg.r3.

steckt sich hinter dicken Baumstämmen, schießt Blicke nach

allen Richtungen, pirscht vorano duckt sich, bis seine Knie
schlottern, und erreicht endlich dasVäldchen. Er sucht einen
günstigen Auslugposteno \do er gute Sicht auf den weißen
'Wagen der Dächliflicker hat. Ha, an dieser Ecke, wie pracht-
voll! Der Mond zündet hell über das Gelände und auf die
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drei Eicheu, so daß dem Kuadechafter nichts entgehen kauu.
Er eieht eogar dae Pferd, das weit drauBen auf eiuer Matte
graet. Alles iet so etill und friedlich, die NacLt und der Vald
und der etille Mond am Himmel. Nur der kleine Wasserfall
am Weiher orgelt eintönig seine dumpfe Melodie. '

Joggi eteht bewegungeloe in den Büschen am Raude dee Wal-
dee. Scharf spät er auf die weiße Blache hinunter. Doch
nichts bewegt sich. Äflee echeint im tiefeten Sehlafe zu lie-
Eet. Jetzt hört er eine Ente imSchilfe schwadern. EinNacht-
vogel huscht lautlos durch dae Dunkel, Mäuschen raecheln
im dürren Laub.
Der Knecht iet kein geduldiger Beobachter. Auch im Militär
iet er uie gerne 'lfache gertanden. Dae blöde Dastehen jetzt
mitten in der Nacht kommt ihm auf einmal lächerlich vor.
Hätte er wenigstenr sein geliebtes Pfeifchen in Brand etek-
ken dürfen!
>So, es ist jetzt dann bald Zeit, d,aB du kommet, alter Räu-
berhauptnann!< brummt Joggi in seiue Bartstoppeln. >Meinst
du etwa, ich wolle hier bie zum Jüngeten Tage warten? lch
hätte jetzt gerade Luet, deiue Knochen ein wenig durchein-
ander zu bringen!<
Halt! Obacht! Dort unten ist etwas los. Ein blaeeer Licht-
strahl huscht aus dem \[agen, geiotert ein paar Sekunden
gegen den Vald und ist plötzlich wieder verschwunden.
Doch nun stolpert eine dunkle Gestalt über die \fiieee und
tappt gegen den Bach Linunter. IIa, dae kann niemand ale
der Dächliflicker eein!

"Hoppla, aufgepaßt! Dae Theater kann beginnen<, grinst
Joggi. >Warte nur, du verflixter Schelm, diesmal haet du dei-
ne Rechnung ohne den Jakob genacht!<
Der Knecht beugt sich weit vor, biegt voreichtig die Aste
aueeinauder und etrengt seine Augeu aufs äußergte an. Nicht
die geringste Bewegung darf ihm entgehen. Nun will er sich
etwas in den Vald zurückziehen.
Plötzlich fühlt er.eine echwere Ifand auf seiner Schulter.
Eine dunkle Stimme spricht: >Halt! Keinen Schritt! Vae
treiben Sie hier?<
Joggi fährt wie von einer flornisse gestochen zusammen. Er
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wendet eich um und etarrt entgeittert iu dae Gesicht dea.. .

Landjägere.
>Donner, wie haben Sie mich erschrecktc' knurrte er.
>Guten Abend, Herr w'achtmeister!u
>Jäso, der Joggi ist's nur. Was tuet denn du da? WiIIet Eu-
len ausnehmen?<
>Was ich da tue? Denk, dasselbe wie lhr. Ein wenig Aufpas'
ser spielen...<<
>So, so, das ist ja eehr interessant. Dann können wir uns ja in
der Arbeit teilen, wenn du Luet hast.<
>Dae will ich meinen. Zu zweiet iet'e gemütlicher'<

***
Der geplante Diebstahl des Keseelflickers wird dank der

Vachgamkeit dee Polizieten und dee Knechtee verhütet''-
Wie dann der fahrende Mann und eein wildee Töchterchen
im Dorf Waldwil seßhaft werden, erzählt humorvoll J o s e f
H a u e e r in eeinem neuen Jugendbuch rRöbeli und die Zi'
geunercr erechienen im Verlag Waldetatt, Eiueiedeln, der

die Erlaubnig zum Abdruck dieser beiden Abechnitte gege'

ben hat.

Abenteuer im indischen Dschungel
Von Cheeter BrYant
Illustriert rson Heinz Stieger

Grünschillernde Sümpfe, wucherndee Dickicht: iu dieser Um'
gebung wäshst der l3jährige Hindujunge Rodmika auf' Im'
L"" *i"d"" lockt ee den Buben, deu geheimnisvollen Dechun'

gel Hara Daldal zu erforschen. Es gelingt ihm, mit seinem

kl"io"o Bruder Dobarra in den Dechungel vorzudringen, wo

eie zu ihrer Überraeehung die Ruinen einer uralten Stadt fin-

den und auf die Spuren einer Straße stoßen, die zur Missions-

station führt. -Aus dem epannenden Jugendbuch >Abenteuer im indiechen

Dschungei. von Chetter Bryant drucken wir nit Er-

laubnie des Verlagee Benziger & Co', Einsiedeln, folgende

Abschnitte ab:
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llit dem Ochaenwagen durch den Dschungel

Nun waren eie schon acht volle Tage unterwege. Unter dem
sternbedecl.teu Himmel echien der Dschuugel zu ruhen, Dai
ttumpfe Laternenlicht flackerte über den eugen Veg und
wurde von der links und rechte wuchernden Vildnie aufge-
sogen. Rodmika, der yorn auf dem Vagen eäß, etarrte auf die
tiefen Karrenrpuren, die in dem holprigen w'eg eingegraben
waren. Die gchwarzen Schatten der Zugtiere echwankten in
regelmäßigem Rhythmus hin und her. Bei dem kleineri Bach,
der die Straße kreuzte, hielt er das Gespann an und ließ die
Tiere trinken. Durch die große und faet unheimlich wirkende
Stille drang nur dae Geplanech der saufendeu Ocheeu und
der ferne Schrei einee Schakals. Rodmika sah iu den Wagen
hineiu. Die Mutter hielt die kleine Schweeter auf dem Schoß.
Beide schliefen. Auch Dobarra hatte sich in einer Ecke ver-
krochen.
Rodmika hoffte,'daß sie vor der Ankunft im neuen Heim
nicht mehr aufwachiu würden. Denn jener Teil dee Wege,
der zwiechen dem Dorfo das sie am epäten Nachmittag verlas-
een hatteno und ihrer Farm lag, war rogar bei Tag unhein-
lich. Auch der Veg verechlechterte eich zueehends.
Nach einer 'Weile schirrte RodniLa die Ochsen wieder an
den Wagen und trieb eie durch den Bach. über den Ifolpern
und Schwanken dee Karrens war Dobarra aufgewacht. Er
streckte aeinen Kopf unter der Plache hervor und ribf nach
Rodmika.

"Schlaf, Dobarra<, rief Rodmika. >Ich werde dich sicher auf-
weckeno wenn wir auf dem Kamm dee Hügele sind. Dann iet
es hell, und du kannst von dort bereits unrer neue6 Heim ee-
hen,<
>IEt. es Eo wie in der Mission? Gibt ee Kinder dort und eine
Schule ?<

oEs ist ganz anders(, erklärte Rodmika. >Keine Kinder, und
um in die Schule zu gehen, nüssen wir erst einen Weg durch
den Hara Daldal zur Missiou finden.(
>Du wirst ihn eicher finden<, meint Dobarra schlaftrunken.
Rodmika lachte zueret und veretummte dann plötzlich. An-
gestrengt starrte er in dae Dunkel.
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Mil dsm Ochrenwagan in Dtchungql'

oWas ist los?< fragte Dobarra mit unsicherer Stimme'
Ein biegsamer Körper stand am Wegrand. Rodmika antwor'
tete nicLt. Er sternmte die Füße gegen die Deichsel und wand

die Zigel, die durch die Nasenringe der Ochsen geschlungen

waren, fest um seine Hand. ,Ein Leopard<, flüsterte er' 'Du
mußt dich nicht ?ürchten. Venn die Ochsen ruhig bleiben'
ist er nicht gefährlich.<
Dobarra starrte mit aufgerissenen Augen auf das lauernde

Tier. >Aber es hat ja gar keine Flecken. Ein Leopard muß

doch Flecken haben?<
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>Ee irt rchon eiu Leopard, und er hat auch welche<, erklärte
Rodmika, >aber in der Dunlelheit erkennt EaD sie nicht gut,
und er eieht daher grau aus.<

>Biet du gauz eicher, daß ee kein Tiger ist?< flüsterte Do-
barra.
>Ee iet eiD Leopard, ein Panther, wie die Sahiba ihn Dennen.
Sein Körper iet echlanker als der dee Tigere, und er hat
einen kleinen Kopf, außerdem einen längeren Schwanz. Siehgt
du, wie er jetzt langsam davonschleicht? Jetzt wird er eich
ine Unterholz legen und uns beobachten, wenn wir vorbei-
fahren.s
Rotglühende Äugen etarrteu durch das Gebüech. Die Ocheen
witterten die große Katze, tchnaubten laut, eenkten die Hör-
ner und galoppierten davon. Äber Rodmika war darauf ge-
faßt. Geechickt hielt er eie zurück,
>Vater eagt immer, daß du dich im Dechungel beaeer zurecht-
findest ale erc, bemerkte Dobarra. >Er eagt, wenn du dabei
biet, müBten wir im Dschungel keiue Anget haben.c
>Dann schlaf!< meinte Rodmika trocken, obachou er über
diesee Lob Eehr stolz war. >Morgen früh, wenn wir ankom-
men, mußt du ausgeruht sein. Ich habe einen Mungo ge-
zähmt. Mit dem kaunst du spielen, uud auf dem nahen HügeI
gibt ee Antilopeir.<
Dobarra gähnte und grub aich wieder zwischen den Kleider-
bündeln ein. Bald drangen eeiue regelmä8igen Atenzüge zu
Rodnika.
Dieeer etand nun auf uud eah über die Zeltbahn ängstlich auf
die Straße zurück. Wie er es geahnt hatte, folgte ihueu der
Leopard.
Er näherte eich in den tiefen Radspuren, bie er ao weit her-
angekommeu war, daß er den Vagen mit einem Sprung cr-
reichen konnte. Dann eiegte die Voreicht über eeine Neu-
gierde, und er blieb rtehen. Er ksuerte sich zueammen und
wartete. Sein Schwanz echlug ungeduldig von einer Seite zur
anderen. Der'Vagen gewanu wieder Voreprung.
Voreichtig,'um nienand zu wecken, kroch Rodmika zurück
und überprüfte das Geflecht, welchee die llinterwaud ab.
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ecLloß. Ee gchien feet zu aein; aber auf alle Fälle vergtärlte
ereg rasch mit ein paar Stricken.
Wieder folgte der Leopard dem Vagen, kam dieemal noeh

näher heran. Abernalg verlor er den Mut. Rodmikas Herz
klopfte bis zum Hals hinauf. Ee war vorauezueehen, daß die

wilde Dschungelkatze allmählich ihre Furcht vor dem pen'
delnden Larernenlicht verlor. Jetzt schien der Leoparil auch

die eeche Hühner gewittert zu haben, die in einem Korb rück'
wärtt am \fagen befestigt waren.
Roilmika setzte sich wieder und trieb die Ocheen an' Ds

hörte er eeine Mutter leise rufen: >Siehst du die zwei grauon

Katzen, die une folgen?<
Zwei! dachte Rodmika erschrocken' Er etand auf und starrte
auf deu Weg zurück. Ee etimmte. Ein größerer Leopard hatte
sich der Verfolgung angeechloeeen. Der Junge ant$'ortete
laut: nJa, Mutter, ich eehe eie, aber es wird bald hell'u
Beruhigt ließ eich die Frau wieder zurücksinken' Sie ver'
traute ihrem Sohu. Rodmika beobachtete augotvoll die zwei

gefleckten Katzen. Eine echien der anderen den Voreprung

iu neiden. Legte eich eine Kstze aieder, wurde eie von der

anderen überholt. Yon Zeir zt Zeit versetzten eie einander

einen spielenden Schlag mit den Pranken.

Ihre Schatten verechwammen plötzlich. Dae Licht der Later'
nen fackerte nur noch echw"ch. W'ahrecheiulich giug dae Ol

aue. Bald würden eie von vollkommener Dunkelheit umgeben

eeiu. Er blickte nach Osten; aber der Tag war noch fern' Sei'

ne Mutter und eeiu kleiner Bruder echlunmerten friedlich'
Er wollte gie nicht wecken, da eie ihm doch nicLt helfen

konnten. Er hofite, es würde ihm allein gelingea, die Leopar'

den vom Wagen abzuhalten.
Die Laternen flackerten nochnale auf und erloechen' Schwar'

ze Dunkelheit eenkte eich über dae Gefährt' Roilmiha ver'
nahm dae Rauschen des Graeee, das die Leoparden behende

durchechläugelten. Bald würde ee einer von ihnen wagen, auf

den Karren-aufzuspriugcu. Er überlegte, ob er den Hühner-

korb loeschneiden eollte. Er enthielt Mre' Towerg Gegchenh

an geine Mutter: füuf prächtige weißo Eennen und einen

Hahn. Es tat ihm leid; aber ee schiea ratsamer' die Hühner
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zu opfern, ale die Katzen auf dem Vagen zu.habe!. Er Grin-
nerte aich an eine Reservelampeo die er eingepackt hatte. Er
wußte zwar nicht genau wo, versuchte aber, mit der Ifand
danach zu graben. Aber er grifi nur in die Büfielbutter.
Ilinter den Rädern brüllte es ärgerlich auf. Der eine Ochee
ri8 erechrocken den Wagen zur Seite. RodmiLa zügelte ihn
unter Aufbietuug aller Kraft und Geechicklichkeit.
Er wußte, daß er nicht mehr längeru zögern durfle. Er grifi
nach den Streichhölzern. Rasch entflammte er eines und ließ
ee iu die Radfurche fallen. Doch kaum hatte ee den Boden er-
reicht, verlöschte ee echon. Er riß ein Stück seinee Turban-
tuchee ab und eetzte es in Brand. Es gloste nur echwach, und
der Juuge wollte den Versuch schon aufgeben, als der Stoff
am Ende, wo er ihn mit seinen fettigeu Fingern angerührt
hatte, Feuer fing. Rodmika grifi flink aach dem Topf Büfiel-
butter, träakte das Tuch und ließ ee zu Boden gleiten.
Aufgeregt wandte er eich um und beobachtete dae Feuer. Die
großen Katzen waren einen Augenblick zurückgewichen, Ale
die Flamme erloech, holten eie den Vagen raech wieder ein.
Rodmika beechmierte den reetlichen Turbanetreifen nit Büf-
felbutter und warf das brennende Tuch auf den Weg.
Dae Feuer hielt die Leoparden nochmale zurück.
Einter der nächcten Biegung trieb Rodmika die Ocheen zu
ragcherer Gangart an. Aber die Tiere waren übermüdet und
verfelen bald wieder in lhren langeamen Trott. V'eder die
Bambuepeitsche noch dic Ausdüustung der gefleckten Bestien
konnte eie mehr zur Eile bewegen.
Angatlich blictte RodmiLa hinter eich. Die grauen Schatten
waren nun ganz nahe gekommen. Da ertönte vom Valdhang
her ein durchdringender Schrei: >Moo-oor, noo-oor!< Er-
starrt blieben die Katz€n etehen. Es war der'Weckruf einee
Pfauee, zu dem sich lald dae Kreiechen einee Dechungelhah-
uee geeellte.
Die Leoparden zögerten unentechloeeen. plötzlich sprang€n
eie hoch und verachwanden in dem dichten Uuterholz. tn der
Aufregung hatte der Juuge gar nisht bemerkt, daB der Tag
hereingebrochen war. Der 'Wald lichtete eich, und bald er.
reichte dae Gefährt die steinigen Hügel.
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Dicht unter ihnen lagen braungedörrte Baumgruppen, und
wohin dae Auge blickte, streckte sich der lfara Daldal wie
ein grünes Meer bie zum Iforizont. Die aufgehende Sonne be.
strahlte clae Mattendach dee kleinen Hauees, dae zwirchen
Feldern, Dattel- und Kokospalmen und Feigenbäumen ein'
gebettet ruhte.
,Vach auf, Dobarra!< rief Rodmika und rüttelte eeinen Bru'
der an den Schultern. uVir eind gleich da!<
Der Junge und eeine Mutter setzten eich auf und blinzelten
unter der Zeltplache hervor. Rodmika deutete auf dae rote
Feld, wo ein Mann hinter einem Waeeerbüffel den Pflug
führte.
>Dcr Vater!< echrie Dobarra.
>Je<, eagte Rodmika. >Wir gind zu Ifauge.(
Der Vagen runpelte den Hügel hinab. Ihr Yater blickte euf
und winkte ihnen zu.
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Gonda, das Ungeheuer
Schon früh vor Sonnenaufgang machte sich Rodmika an die
Arbeit, eein Floß durch die Waeserläufe dee sonst faet uu-
durchdringlichen Urwalde zu Eteuern. Der dichte Baumwuchs
lichtete eich etwas, und bald fuhr er an übermannehohem
Grae-, Rohr. und Banbusdickicht vorüber. Am Mittag, als die
Sonne ihre eengenden Strahlen in die feuchtschwüle \Fildnig
sandte, beechloß er, an Land zu gehen. Er eteuerte eein FIoB
'dem morastigen Ufer eines kleinen Gewäseers zu, das aus der
Graseteppe in den großen Vasserlauf mündete. Er entdeckte
am Ufer die Spuren vieler Tiere. Zwischen den Fährten von
Hirschen, Wildschweinen, Nilgai und Waeserbüfieln bemerkte
er auch die von Leoparden und Tigern. Aber irgendwelche
Anzeichen für jenee Ungeheuer >Gonda< fand er nicht. Rod-
mika kehrte zu seinem FIoß zurück und paddelte einer hohen
Baumgruppe zu, von wo er Ausschau halten wollte.
Aue der luftigen Höhe betrachtete er die weite, grüne Grae-
Eteppe. In duustiger Ferne reichte eie bis an den Dechungel,
aus dem er hergekommen war. Das Graeland hatte eine Aue-
dehnung von etwa neun Meilen und war ringeum von Urwald
oder Dschungel umgeben. Hie und da bemerkte er den Lauf
eines schmalen Gewäseere, der eich an ein paar Stellen zu
kleinen Seen aueweitete. Vogelschwärme etiegen auf. Doch
nichte wiee auf die Anwesenheit ungewöhnlicher Tiere hin. . .
Rodmika zog das Floß sorgsam aus Ufer und bahnte eich
danu. vorsichtig einen Weg durch das mannshohe Gras. Das
Ziel war nicht zu verfehlen. Zahlreiehe Spuren führten in die
gleiche Richtung.
Der Graewuchs wurde allmählich düuuer. Rodmika blieb ete-
hen. In der Mitte der Lichtung lag eiu Teich von beinahe
fünfzehu Meter Durchmeseer. Eine Elefantenkuh und ihr
Kalb stiegen triefenil und prustend aus dem Vaeser.
Der Boden um den Teich war vor einer weißlicheu Kruete be-
deckt, und Rodmika verstand mit einem Male die vieleu Tier-
fährten. Die Kruste bestand aus Salzstein.
Unweit von den Elefanten leckten eine braune Hirechkuh
mit ihrem Jungen Salz. Plötzlich witterten sie Gefahr und
verechwanden. Rodmika wartete, bis auch die Elefauten sich
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entfernt hattea, und lief raech über den Lnirechendea Boden
zur Baumgruppe hinüber.
Als er sich den Stämmen näherte, sprang ein Afre kreiechend
aue dem Unterholz und euchte fluchtartig das Weite. Rodmi
ka zuclte zusammen. Aber gleich hatte er seinen alten Mut
zurückgewonnen, kletterte auf einen breitäetigen Sal-Baum
und machte ee eich in einer weiten Aetgabel bequem. Von
hier aus konnte er die Lichtung und den Teich gut über-
blicken.
Der Junge packte seinen Vorrat aus und verzehrte die Reie-
klöße, die er am Morgen gekocht hatte. Die untergehende
Sonne leuchtete wie ein blutroter Ball durch den Duust dee

Hara Daldale. Die kleinen Vögel schwärmten den Hügeln zu.
Ein Pfäu trottete mit drei Hennen aus dem W'ald zum Teiche
hin. Kaum hatten eie sich vollgetruuLen, ale der wachsame
Ilahn einen Warnruf ausstieß: ,Kok, kok, kokc, schrie er,
und mit mächtigem Flügelechwingeu erhoben eich alle vier
und ließen sich in den Aeten unter Rodmika nieder. Der Jun-
ge rtarrte in dae dunkle Grasland hinab. Endlich erblickte er
einen Leopard und eein Weibcheu. Aber auch dieee beideu
gecchmeidigen Tiere wurden unruhig. Rodmika hörte etwas
eich nähern und vernahm ein Knirechen dee Salzeandeg.

Angeterfüllt spähte er durch die Zweige.
Ee brüllte laut auf. Rodmika kam die Stimne bekannt vor.
Aug dem Dschungel tauchte schattenhaft eine mächtige Ge'
atalt auf. Im gleichen Augenblick €rkannte Rodmika das

echuaubende Tier. Obwohl er noch nie einen so großen Tiger
geaehen hatte, war er dennoch enttäutcht. pNur ein Tigerc'
flüeterte er halblaut. Die Leoparden detechten die Zähne und
liefen dann federnd dem hohen Grae zu.

Ale sich der Tiger zurückzog, war die Lichtung bereite in völ'
lige Dunkelheit gehüllt. Rodmika blickte zu den Steruen auf.
Sie blinkten echwach durch den dunstigen Hirnmel. Der Mond
wird bald aufgehen, dachte der Junge. Späteetens in zwei
Stunden. Dann kanu ich genau eehen, welche Tiere qu dem

Teiche kommen. . .

Soviel'tFild hatte Roilmikr Doch nie beieinander geteheu.

Im Sternenschimmer erkannte Rodmika die maeeigeu For'
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men der Elefanten, der Büfiel und der hochechultrigeu, pfer-
deartigen Antilopen mit epitzen Hörnern, die in Indien Nil-
gei heißen. Er vernahm dag Grunzen und Quietechen. einer
'lfildachweinfamilie, Alle Tiere leckten SaIz und tranken sich
tatt.
Ale im Mondlicht dae Hin und Her der Vildriere weirer an-
hielt, wurde Rodmika müde und schlief ein. Kurz vor Sou-
nenaufgang erwachte er und zündete unter dem Baume, auf
dem er angebunden geochlafen hatte, ein Feuer an. Nachdem
er gegessbn hatte, pacLte er seine Vorräte zuoammen und be-
gab sich zu dem Teich, um den Kochtopf auszuwaechen. Die
ersten Sonnenotrahlen brannten schon heiß auf seinem Rük-
ken. Er hockte eich nieder und rieb dae Geschirr eorgfältig
mit Sand aue.
Plötzlich wurde es merkwürdig etill. Rodmika hob die Augen
und erblickte am jeuseitigen Teichufer zwischen dem Grae
eiuen mächtigen Leib. Ein Elefant, dachte er zuerst. Venn
ee nicht ein wildgewordener Bulle war, Bo drohte keine Ge-
fahr, Er verEtaute seine Siebensachen und wollte sich auf den
\Feg machen.
Dae riesige Tier etand etill, reckte den kleinen Kopf und
schnaubte. Ee ähnelte einem Eber, war aber höher gewachsen
ale ein Vasserbüfrel. Rodmika hatte noch nie ein eolchee Tier
gesehen.

Der Junge begann zu zitternl denn von der Naee der Böetie
etach ein großes, spitzee Horn in die Luft. Langeam und be-
dächtig Btampften die schweren Hufe. Rodmika wagte nicht
mehr, sich zu bewegen. Erst nach einigen Sekunden begrifr
er: dieses Tier waruGondau, dae Ungeheuer des Graslandeg.
Abgelenkt durch den Hauch der Morgenbrise, hatte es ihn
noch nicht gewittert.
Rodmika riß sich zuEammen. Wer im Dschungel heil davon-
kommen will, darf sich nicht fürchten, eondern mu8 handeln.
Der Junge überlegte.
>Dieees Ungeheuer benimmt sich genau wie alle übrigen
Dschungeltiere. Solange es mich auf zwei Beinen vor sich
stehen sieht, wird es keinen.schritt tun. Aber bei der leiee-
sten Bewegung kann ee angreifen,<
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Das lictlg. llcr r.Gkl. dsn kl.ln.n l(opl und schn.ubte'

Dennoch ließ er eich fallen, preßte eine lfand in die feuchte
Erde und hielt mit der anderen sein Bündel feet. Dann hüpfte
er wie eine Affenmutter, die ihr Kind trägt, auf die Bäume

zu. Er vernahm das Knirschen der Salzkruote unter den rie'
sigen Hufen und wollte schon aufstehen und in wilder Flucht
davonlaufen. Aber er hielt eich zurück. Das Ungeheuer hätte
ihn rasch überholt. Gleichmäßig sprang er weiter.
Dann plötzlich klatschte ee hinter ihm im \Faeser auf. Rod'
mika wandte eich um. Die Bestie hümmerte eich nicht mehr
um den merkwürdigen \[aldbewohner. Der Junge kletterto
flink auf einen Baum und betrachtete das Tier, dae sich wie

ein Wildschwein im Morast räkelte.
uDas aleo ist Gonda!< sagte er zu eich. >Ein seltsameen ge'

hörntee Ungetüm, aber trotzdem ein richtiges Dschungelge'
schöpf.o

Kein schlinrmercr Röuber

als ein schl.echtes Buch.
Italionische SPrichwort
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Der surende Tod
Von HermaDn Ktingler
I llas tfi er t .o on Armin Bru g gis s er

Der wagemutige Mieeionar Pater Eeinrich kehrt von einer
Erpedition i'r die Bergländer Abrae im Norden der philippi-
neu zurüc&. Als erster 'Veißer hat er die letzten eusgterbeu-
den Ureinwohner der Philippinen besucht, die Zwerge vom
Stamm der Zanbales.
Die kleine Kolonne mühte eich in der heißen Sonne und der
Unwegsamkeit des philippiniechen Berglandee redlich ab. Aber
dennoeh war der bäreuetarke Mann mit der weißenEautfarbe
in der Mitte des kleinen Truppe brauuer malaiiecher Men-
eehen glücklich rsie eelten zuvor. Nicht glücl.lich, daß er gich
auf dem Eeinwege einer anetrengendeu Reiee befand, aon-
dern glücklich, weil ihm eo mancLes gelungen war, dae eelbst
berühmte Veltreieende und Forscher hiltie neidiech erblae-
een laeeen. Er freute gich schon auf die Abfaeeuag eeines Be-
richteg na_ch Rom. Frohgelaunt echob er eich detr echmutzigen
Tropeuhelm in den Nacken und schlug -it geinem rieeilen
Buechmeeeer die Zwcige aueeinauder, die dea foßschmaien
Pfad überwuchert hattea. Links neben der Heinen Kolonne
ffel dae Geläude steil ab. Etwa 20 Meter tiefer lag ein echma-
lee Flußbett. Man mußte voreichtig sein. Ver fehltrat, lonnte
böse in die Tiefe stürzen . - .

Die beiden Malaienburschen, die dem Trupp in einiger Ent-
fernung vorausgegangen warenr t".t"o piötrlich echrciend
auf ihn zu. Er wollte eie aufhalten, 

"ber 
da waren sie achon

an ihm vorbei. Sie schrien so echrill, daß er ihre Vorte nicht
veretehen konnte. Pater Eeinrich ri8 eein Gewehr von der
Schülter. Wae lauerte denn da plötzlich für eine Gefahr? Ge-
banut blickte er nach vorne. Gestrüpp, nichte ale Geetrüpp!
Eine Gefahr kouute er bei beetem Villen uicht erkennuo.
Aber dennocl, Feiglinge waren eeine beiden Mslaienburechen
nicht, höchetenE etwar faul, wenn er eie nicht mit eieerner
Ifand antrieb.
Etwa 20 Meter hinter dem Pater ging der.alte uud erfahrene
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Dlo k|rlne KolonnG nllhlc tlch in d'r hcltcn Sonne'

Filipino Bangilo. Pater Heinrich blickte schnell nach ihm um

ooiruh im Cesicht des Alten Angst' Was war nun los?

>Yucan!< echrie es nun auch hinter ihm'

uUms Himmele willen Yucan - 
Yucanl<
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Der Alte gtand mit einigen Sätzen ueben paterlfeinrich.Enen
giach zog er den Europäer an Arm zur Seite und etieß ihn in
eine Felsenepalte. Die anderen eilten ebenfalle hinzu uad
drückten sich in alie Spalte. Patär Heinrich hatte gar keine
Gelegenheit gehabt, etwas zu sagen. Ihm war alles ein Rärsel,
aber an den Geeichtern der Eingeboreuen erkannte er, daß
ee ein böeee Räteel war. Ale er jetzt zum Flußtal blickte, er_
kannte er die drohende Gefahr. Ein Ieichter Schleier kam
stromaufwärtr. Er lag mehrere Meter über dem W'aeser. UniI
nuu hörte er auch dae tiefe Surren. Immer näher kam dieser
graue Schleier.
Die Malaien begannen vor Angst erbärmlich zu zittern. pater
Heinrich veretand gie nur zu gut. In dieeen Bergtälern ge-
schah ee oft, daß Eingeborene von rieeigen Schwärmen wilder
Bienen überfallen und grauenvoll getötet wurden.
fmmer näher Lam die mörderische Ineektenwolke. Und nun
flöteteu die Malaien.
."Seid doch ruhig! Ihr locLt die Bienen ja uur heran!< mahnte
der Pater. Aber seiue Mahnungen hatten keinen Erfolg. Die
Burschen flötetea weiter. Vergeblich legte er dem Nächsten
die Hand auf den Mund. Er riß eich los und pfifr um so echril-
ler.
Bangilo, der einziie chrietliche Eingeborene der Kolonne,
verzog dae Geeicht:
>Sie locken nit Pfifieu die Windgeister herbei, damit der fri-
eche Vind die Bieneu vertreibt!c
Dae_Flöteu der Eingeborenen tat seine Virkung. Die Bienen-
wolLe stand plötzlich etill. Es war ein Momenio in dem eich
dae Schicksal des kleinen Grüppchens entscheiden eollte.'Wae würde nun kommen? \fürden die Bienen weiter etrom-
aufwärte ziehen oder . . .?

Ein Schrei des Grauene folgte den baugen Minuten. Der rie-
sige Schwarm drehte plötzlich auf die Feleepalte zu. Und nun
wurde eg dunkel.
Pater Hciurich wußte, daß ee un daa nackte Lebea ging. Er
wußte, daß dieee Schwärme e€lbst.ein pferd töten können. Es
wurde noch dunkler in der Spalte. Vor ihm lag ein Millionen-
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An Aurgäng sbar 3l.nd del Paler.

heer wehrhafter Insekten auf der Lauer. Die Situatiou war
schrecklich.
Der Pater betete den Ortssegen, und dann schloß er einen
Hilferuf an den hl. Michael an. Das Surren vor der Spalte
war unheimlich. Wer die Spalte verließ, war in wenigen Se-

kunden ein toter Mann.
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Die nactten Körper der Eingeborenen waren tief ang Geetein
gepreßt. Jeder wollte dem anderen den Vortritt nach vorue
lassen. Am Ausgang aber stand der Pater. Er hatte viele Ge-
fahren überetanden. Aber dieemal gtand selbet auf eeiner
Stirne der Schweiß,
Einzelne Bienen surrten in die Spalte, während dae große
Eeer draußen lauerte. Jemand echrie fürchterlich auf. Faet
hätte auch Pater Heinrich gesehrien. Der erate Stich Latte
ihm im Nacken gesesren. Dann kam der zweite, genau auf die
liuLe Vange. Er nerl.te, wie dae locl.ere Gewebe der Wange
schnell anechwoll. Bangilos rechtes Auge begann zuzuechwel-
len, wie der Pater mit einem SeiteDblick gewahrte. Dae gelt-
eame Ende einee mutigen Forechuugeunternehmene atand be-
vor. Dieees Ende hätte eich selbet der erfaLreue Pfadfiuder
nicht träumen laeeen, geechweige denn Pater lfeinrich.
Krampfhaft grühelte er, welche Chancea noch bestandeu,
dem Tod zu entrinnen. Die Masee der Bienen würde big zur
Duukelheit vor der Felsepalte ausharren. Bie dahin hätten die
einzeln ine Innere der Spalte gediungenen Bienen ihnen allen
ein jänmerlichesEnde bereitet.Schießen Lonnte man echließ-
lich auf das Milliouenheer auch nicht! Schretklich!
>Ihr Dumnköpfe habt euch das allee gelbet mit eurer Flöte-
rei zuzuschreiben!< knurrte der Pater. Die auderbu gaben
ihm keine Antwort; denn in der Erregung hatte er deutsch
geeprochea, dae hier wahrlich Leiuer veretand.
Doch 

- da! Eine ldee! Pater lleinrich durchwühlte eeiue Ta.
schen. Die letzten Briefe aug der Eeimat, die ihm etwas Kögt-
liches waren, riß er eiligst hervor und merkte dabei kaum
noch den Stich wild auf ihn eindringeuder Bienen. In größ-
ter Ifast hatte er ein Papierknäuel geformt. Ale er eeine
Streichholzschachtel öffnete, enthielt eie gerade uoch ein ein-
zelnea Zündholz. Auch dac noch!
Aber ee gelang. Der Papierball ging in Flammen auf. Mit
einer echnellen Bewegung eprang Pater Heinrich zum Ein-
gang der Felsspalte vor und echleuderte deu brennendeu pa-
pierball hinaue. Dae auegedörrte Gras vor der Spalte fing so-
gleich Feuer. Wenige Minuten später stand eine rieeige
Raucheäule vor der Spalte. Dae Feuer fra8 sich raech weit;,
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der Busch brannte. Ein fürchterlicher \ffaldbrand drohte'
Doch dae war die einzige Rettung für clie von Bienen um'
zingelte Gruppe.

Rauch und Flammeu hatten die Bienen vertrieben' Nuu
drohte die Gefahro vom Feuer eingeschlossen zu werden' Man

entschloß sich, in der Spalte zu verharren. Noch war der

Abend nicht gekommen, als einer der fürchterlichen Tropen-
regen herabstürzteo der kleine Flüßchen in reißende Ströme

verwandelte. Der 'IValdbrand fand ein ebenso gewaltsames

Enile wie die Bieuenbelagerung.

Der ersteo der die Felsspalte verließ, war Pater Heinrich' Die

Eingeborenen umringtea'ihu rnit ehrerbietigem untertäni'
gem Abstand'
>So, nun wäre dae auch geschafrt!< war alles, was er sagte'

Und während er eich mit dem Buschmesser eeinen Weg durch

den Urwald bahnte, dachte er an die eeltsamen Zwerge oben

in den Bergen. Ein wirklich interetEantes Volk! Die 'lfiange

dee Patere 
"b"..tu"" 

so dick, daß man ihn kaum noch erken'
nen konnte.

Dieee epannende Missionsgeschichte ist dem Buch rErobe'
rer ohne Land< entnommen, das im Herder-Verlag, Frei'

burg im Breisgau, erechienen ist; der Verfaeser H e r m a n n

Klingler echildert hier die Heldentaten mutiger Missio'

näre in aller Welt, im Dschungel der Südeee, in den öden Eie-

feldern Alaskas oder im Innern Afrikae.

Wer Bücher hat, iler kann iloch nie Sanz

unglücklich sein, hat er iloch ilie beste Gesell-

schaft, ilie es auf Erilen gibt. Paul Emgt'
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Das Geheimnis des Wu-tai-schan
Von Joseph A.Otto
Illustriert aon Karl Horn

Der tibetanische Junge Eurepara besuchte eine Missionsschu-
le. \fiegen eines dummen Streiches ergriff er vor dem alten
gütigen Lehrer die Flucht. Er wurde iu das buddhistische
KlosterRegem-Sumet aufgenommen, wo sein Onkel als Khan-
po (Abt) regierte. Bald freilich erlosch seine Begeisterung
für das neue Leben; denn er enrdeckte, daß die Wiederkehr
des lebendigen Buddha in einem kleinen Kinde nichts weiter
war als ein groß angelegter Betrug: iu \fiirklichkeit handelte
es sich um ein geraubtes Christenkind. Eurepara beschlol3,
aus dem Buddhistenkloster zu fliehen und das geraubte Kind
den Eltern zurückzubringen.

Das nächtliche Lampenfest

Der junge Morgen klopfte ans Fenster. 
- 

Eurepara erhob
sich flink vom Lager und öffnete. Ein frischer Wind fuhr ihnr
ins Gesicht und vertrieb alle Müdigkeit einer schlaflosen
Nacht. In langen Zügen sog er die köstliche Morgenluft in
sich hinein, und die Brust wurde ihm weit im wonnigen Vor-
gefühl der Freiheit. 

-Bis ins einzelne war der Fluchtplan durchdacht. So mußte er
gelingen. Jetzt hieß es: rasch ans Werk und die Vorbereitun-
gen getroffenl denn am Abend begann das Lampenfest,
Kühner Wagemut blitzte aus seinen blanken Augen, als er
auf den Gang hinaustrat, wo der Khanpo ans Fenster gelehnt
6tand.
nSchau hier, Eurepara! Regem-sumete größter Tag bricht an.o
Der Abt wies mit der Hand über dae Kloster weg auf die wei-
te Ebene. Eine Stadt von tausend Zelten und aber tausend
llfenschen war über Nacht aus dem Boden gewachsen.
>Sie alle verlangen das Wunder von Regem-Sumet zu sehen,
die Offenbarung des Lebenden Buddha.<
>Ja, Onkel, du stehst jetzt auf der Höhe deines Glückes.(
Der Abt achtete nicht auf den geheimen Nebensinn dieser
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Worte, auch nicht auf dcn leieen Ton, den Eurepara auf daa
'Wörtlein rjetzt< legte; denn er fuhr fort:
,Nein, noch nicht! Erst wenn der Goug die Mitternacht kün'
det, wenn die Riesenpoeauneu auf dem Palaetdach dio eherne

Stimme erheben, wenn hunderttaueend kleine Lampen auf'
flammeno ale habe der Himmel eeine Sterne über Regem'Su'

met geEtreut' wenn ihr die goldene Thronsänfte mit dem

Buddha-Kind aus dem Gartentempel tragt und wenn die tau'
send und aber tausend Beter' von heiligem Schauer ergrifien,
zu Boden sinken, daun erst fehlt kein Tröpflein mehr in
dem Becher meinee Glückeg.(
W'io trunken echweiften eeine Augen über die Ebene' Auf al'
len Wegen zogen neue Pilger heran - 

als Beute dee Betruge'

Eurepara ekelte sich.

Den ganzen Tag war er fieberhaft an der Arbeit. In den Lager'
räumen dee unteren Stockwerkes suchte er Teppicheo Yor'
hänge, Kleider, Tücher und Gebetsechleier zueanmen und

drehte und knotete aus ihnen ein langes Seil. Ale der Abend

kam, war alles zur Flucht bereitet. -
Die Pilgerscharen drängten und preßten eich im Tenpelhof
ood aoid"o Klosterwegen. Wer oben im Kloster keinen-Platz

mehr fand, wohnte von der Ehene aue aler Feier bei'

Die Lamae knieten im Tempel, dessen mächtige Vorhänge zu'
rückgeschlagen waren und dae Bild des Lachenden Buddha
vor den Blicken der Andächtigen enthüllten.
Auf dem Altar, vor der Statueo war ein Goldthron errichtet,
welcher der Änkunft des Buddha-Kindee harrte' Vor ihm
hockte auf fünf Seidenkissen der tbt in vollem Ornat' Er
schien in tieferBeschauungversunkän zu seinldenn die elfen-

beinerne Gebetsschnur glitt nur langeam durch die Finger'
Daa Lampenfest hatte seinen Anfang genommen'

Auf allen Dächern, Giebeln uud Geeimseno in den Fenetern,

Türen und Dachluken, selbst in den Feleenlöchern des Klo'
sterberges, wohin mutige Mönche geklettert waren, brannteu
unzählige Butterlämpchen.
Ein Muimeln der Bewunderuug ging durch die Scharen der

Pilger. Ee schwoll an und wuchs zu stürmischem Jubel'
Dae Muechelhorn ertönte. Die Menge verstummte' Lamae in
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bunten, phantertiechen Kostümen und Masken tratea alf dou
Platz und begannon den heiligen T rrlrz. 

-IJnterdegeen weilte Eurepars im Zimmer und traf die letzteu
Anstalten zur Flucht. Er ging ane Fengter. Die Nacht war dua.
L.el. Kaum warfen die unzähligen Butterlämpchen eiuen
Schimmer auf die Rüctseite dee Kloeterbergea,
Um eicher zu sein, daß die Länge dee Seilee auereiche, hielt
er eine Stauge aue dem Feneter und ließ eiuen Faden abrol-
len, an deseen Ende eine kleine Schelle befeetigt war. Nach
geraumer Zeit klang ein leises Klingen Lerauf. Die Schelle
hette den Boden berührt. Er zog den Faden ein und flocht
noch drei Gebetaechleier aa dae Seil. Jetzt wird ea reichen.
Die Stunden yerranneu. Yom Tempel her tönte der Gerang
der Lamas, beglgitet vom Lärm der Schelten uad Tromrneln.
Die Mitternacht rückte näher. Dag tollkühne Vaguie begann.
Eurepara echlug daa [erz vor Erregung bie zum Ealea hin-
euf.
rAne V'erklc pre8te er durch die Zähne, und sich äußerlich
zur Ruhe zwingend, ging der tapfere Knabe zum Gsrtentem.
pel.
Die wachhabeuden Polizeilamae ließen ihn ungehindert ein-
treten, wie er vorauegeecLen hatte. Sie waren der Meinung,

9r lollo ale Säuftenträger noöh einigee für die Ofienbaruug
des Boddha-Kindes ordnen.
Zwiechen dem äußern uud innern Tempelvorhang hielt Eu-
repara ein wenig inne. Er zog einen gro8cn SacL aue feltem,
dichtem Stofr unter dem Kleid hervor und echob deIr Vor.
haug beiieite.
Eg war alles eo, wie er vermutet hatte. Der alte Lama hochte
anf einen Teppich in eich zusammengekauert, den Rückea
den Eingaog zugekehrt, vor dcr V'iege dee Kindea.
Auf Zehenspitzen mschte sich Eurepara heran, den SacL ge-
öfrnet vor eich halteud.
I)cr Lama rührte eich nicht. Var er ro tief im Gebet ver6un.
Len? Eatte ihn der Schlsf übermanut?
Eurepara echlich näher. Der Lama merlte nichte.
Da flog ihm der SacL über den Kopf, übor die Schulter bis zur
Hüfte. Blitzrchnell zog Eurepara die SactrcLnur zu und
46



rchnürte mit dcm Sach zugleich die Arme dcr Lamas feet'
Der Alte war gefangen.

Eurepara rollte ihn in den Teppich, wickelte einige meter'
lange Geboteschleier herum, die er von der Decke herunter'
riß, und echloß dae Bündel in eine Truhe, die an der Wanil
etand. Den Schlüseel eteckte er ein.

Dann lauschte er eiue Weile. Herz und Pule hämmerten hör'
bar. Sonst war allee still. Die Wächter vor dem Tenpel rühr'
ten eich nicht. Die beiden Vorhänge hatten den geriugea

Lärn des Zweikampfes aufgehalteu.

Beruhigt trat Eurepara an die Wiege dee Kindes, dae aue dem

Schlumter erwachend sich die Auglein rieb, aber beim An'
blick deg fremden Gesiöhtes dae kleine Mäulchen zum \[ei'
nen verzog.
noh, mußt nicht weinen, armes' kltinee Würmchen!( Und
zärtlich streichelte er die runden Bäckchen. >Bald wiret du

wieder bei iler Mutter eein. Siehet du, diese bösen Menechen

hier, diese Diebe und Mörder, wollten dich zum Buddha-Kin'
de machen. Und wenu du größer geworden wäreet, hätten eie

dich vergiftet und dein Brüderchen.gestohlen'<
'Während er eo dem Kinde beruhigend zusprach, band er ihm

behutsam ein Tuch um den Mund, um ee am Sehreien zu hin'
dern. Die Lleinen Hände und Füße wurden ebenfalla gebun'

den. Dann hüllte er das Kind in ein Tuch unil steckte ee in
eine Tasche, die er unter der Mönchskutte umhängen hatte'

Mit ruhigem und eicherem Schritt, als eei nichts geechehen'

verließ ei den Gartentempel und ging auf den Palaet zu' Die

beideu Polizeilamae hatten wirklich nichte bemerkt'

Kaum war der Palaet erreichto da tog "" die Treppe hinauf

in eein Zimmer und vereperrte die Tür' Balken und Bretter'
Kisten und Truhen' Tieche und Schränke, die er tagsüber aufs

Zirrrrrrer geschleppt hatte, wurden herangerückt, aufgetürmt

und gegen die Tür gestemmt.

Raech vertauechte or dae Mönchegewand gegen ein gewöhn-

lichee Wollkleid. Nachdem er noch haatig einige Nahrungs'

mittel und einen langen, haarecharfen Dolch eingeeteckt Lat-

te, legte er tlie Seilschlinga um eines der Balkenendeu' dic
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draußen aus dem Mauerwerk ragten, und kletterte aus dem
Feneter.
Der Abstieg begann. Fest hielt er dae Seil umklammert und
glitt hinunter.
Ob es halten wird?
Es knackte und knarrte an allen Enden. Aber es hielt. Kaum
fühlte er festen Boden unter den Füßen, da brauste ein Ju-
bel durch seine Seele:
Frei, frei! Gerettet, gerettet!
Mit ein paar kräftigen Wellenbewegungen ließ er die Seil_
schlinge oben vom Balkenende abrutsch"n und warf das Seil
in einen Felsenspalt, um die Spur der Flucht zu verwischen.
Dann eilte er davon, den Bergen zu.
fn der Ferne wandte er sich noch einmal um: Wie ein Zauber_
schloß ragte das Kloeter aus dem Dunkel, von Millionen win_
ziger Lichtfünkchen übersät. Ein märchenhafter Anblick!
Horch! . . .
Der gespensterhafte dumpfe Klang dea Gongs erdröhnte.
Mitternacht !

Gewaltig ertönten die Riesenposaun€n vom palastdach durch
die Fineternis.
Der Flüchtling lauschte . . .

Dann verschwand er unter dem bergenden SchleierderNacht.

Die Vut des Khanpo kannte keine Gtenzen, als er das Ver-
schwinden des Chrietenkindee merkte.
Bei Anbruch der Dämmerung verließen vier Mönche heimlich
das Kloster, um in zwei Richtungen Eurepara zu verfolgen.

Von den Fluten entführt
Schon manche Marschetunde hatte Eurepara zurückgelegt,
Die öden Talechluchten des Lü-schan mündeten allmählich
in die echmale Küstenebene am Gelben Meer.
Endlich erblickte er in der Ferne die kaiserliche Heeretraße.
Vären nicht die beiden Reiheu stolzer pappeln gewesen, er
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Dic Wul dcs Khanpo krnnla talna Ordz.n, rll er dar Ycrschwlndcn
dcr Chrlrlmktndcr bmorklc.

hätte die Straße nicht von den umliegenden Feldern unter-
scheiden können.
Die wolkenbruchartigen Regenschauer der Jahreszeit hatten
die ganze Ebene in einen großen Moraet verwandelt. Die Stra-
ß"'wu" mit tiefem Schlamm bedeckto in dem die Eselkarren
bis zur Radachse einsanken.
Bei Binbruch der Nacht kam der junge Wanderer am lJfer
des Ta-ling-ho an, der zu einem breiten, reißenden Strom an'
geschwollen war. Man riet dem Knaben abo noch am Abend
mit der Fähre über den Fluß za aelzen' da jenseite ttunden-
weit keine Unterkunft zu finden und ein nächtlicher Marsch

auf der vereumpften Straße gefährlich sei.

So ging er in ein nahes Wirtshaue und bettelte sich ein Täß'
chen Tee, zog ein letztes Stück Rauchfleiach aus der Taeche

und ließ es sich schmecl.en. -Plötzlich wurde der Türvorhang beieeite geechoben. Zwei
Männer trat€n ein. Ee echienen Mongolen zu sein.
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Die Gesichter tamen Eurepara bekannt vor. Hatte er gie uicht
echon einmal gesehen? Aber wo? . . .

Die beiden Fremden echauten eich im Raum umher, ale euch.
ten sie jemanden.

>Was?< Dem Knaben stockte das Blut. oDas sind ja Lamae
aus Regem-Sumet! Aleo auch auf diesem Wege hat man mir
Verfolger nachgeschickt.< Und im Nu war er unter dem Tisch
verschwunden. Er hatte die Verfolger trotz der Verkleidung
e!kannt.
>Herr Wirt<, fragten die beiden Männer, >Labt Ihr in letzter
Zeit einen Knaben beherbergt?<
>Einen Knaben? . . . Nicht daß ich wüßte. Wie sah er aus?(
Leise bewegte sich der Türvorhang. Hastige Schritte verhall.
ten in der Ferne. Niemand achtete darauf.
>Er wird kaum mehr als fünfzehn Lenze zählen.<
>Trägt er ein Muttermal auf der linkeu Wange<?
>Ja, ja! Ein lVluttermal auf der linken Wange, ganz richtig!
Dae iet er, das ist er!< sprudelten die beiden hervor. >Vann
war er hier?n
>Da in der Ecke bei der Tür. . .<
Verblüfft sah der Virt den Tisch leer.
o Was ist?.
>Ei der Tausend! Der Bengel ist weg!"
>>War er denn hier?c
>Freilicho freilich! Gerade eben saß euer kleiner Freund noch
an dem Tisch da in der Ecke.<
uKleiner Freund? Verbrecher, Tempelschänder ist er!<
schrien die beiden und gtürmten aus dem Wirtshaus. Die an-
dern Gäste samt dem Wirte hintendrein.
Eurepara hatte_ noch zur rechten Zeit das Ufer erreicht, ale
der Fährmann gerade mit der Stange vom Lande abstoßen
wollte.
>Schnell, schnell. Ein Plätzchen ist noch frei!(
Mit angstgeöffneten Augen sah der Knabe die Verfolger durch
die Dämmerung heraneilen,
Doch eie kamen zu spät. Die Fähre wurde von der reißenden
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Strömung erfaßt, und iler Fährmann zeigte trotz allen Win-
kens uud Rufens wenig Lust, ans Ufer zurückzukehren.
>Entwischtc, dachte Eurepara voll Hofrnung.
Äber, o Schreck! Man ging zur zweiten Fähre, die gewöhn'
lich bei Hochwasser nicht gebraucht wurde. Sie war zu

schwach und gebrechlich.

Die beiden Lamae redeten auf den Fährmann ein. Der aber
schüttelte den Kopf und zeigte auf die rauschenden Waeger:
Buechwerk, Zaunlatten' Dachsparren kamen auf deu gelb'
braunen Schlammfluten herunter ale Zeugen einer entfessel'
ten Naturgewalt. Sogar eine Baumleiche, eine Pappel nit
weitgespreizten Asten, tauchte in der Ferne auf. Die Lamas

fuchtelten mit den Armen. Der Fährmann zuckte nur die
Schultern,
Mit klopfeudem Herzen folgte Eurepara dem Vorgang am

Ufer, Wird der Fährmann ihnen den Willen tun? Werden sie

ihn einholen? Und dann? . . '
Die Lamae echrien und schimpften. Laute DroLworte übertön'
ten das Rauschen der Flut. Der Fährmann gab nach und lö-
ste den Nachen. Die beiden Lamae etiegen ein.

Burepara erbleichte. Äber er gab noch nicht allee verloren'
obwohl ihm die Mörder näher kamen. Auch er hatte die Pap'
pel auf den Wellen herunterkommen sehen. Nach eeiner Be'
rechnung mußte eie dicht an der Fähre vorüberschwimmen.
>Ein Sprung, uud ich bin frei<, dachte er. Nicht umsonet hat'
te er auf der väterlichen Weide den Todessprung geübt.

Hart am Rande der Fähre etand er zum Sprung bereit.
>Zurück, Junge!o rief ihm der Fährmann zu, >8on6t peitecheu
dir die Zweige der Pappel durche . . .(
Da,.. ein Sprung... ein Schreckensschrei aus vielen Keh'
len. . ., und der tollkühne Knabe schnellte mitten in dae Ge'
äet des Baumee. Mit beiden Händen klammerte er eich an den

Zweigen feet, um nicht fortgeechleudert zu werden von der
'Wucht, mit der die Pappel an der Fähre vorüberechoß.

Entsetzt blickten die Leute dem Baume nach, der bald wie

ein taueendarmiges Gespeuet im Dunkel entechwand'

>Der ist dee Todesc, meiute der Fährmann. >Der Taling'ho
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gleicht heute einem entfeseelteu Riesen. Er wird sein Opfer
verechlingen.c

Die beiden Lamas waren zufriedeu und kehrten heim in der
Überzeugung, der FIuß werde des Knaben Mund für ewig
stumm nachen und das Verbrechen von Regem-Sumet in sei-
nen Fluten begraben.

Dem Meere zu ging die tolle Fahrt . . .

Über den Waseern lag stockfinster die Nacht. Zwei dunkle'Wellenlinien zeichneten die Ufer. Kein Mondenschein, kein
Sternenglanz, kein Lichtschimner eines nahen Dorfee!
Nur Nacht... düstere, unheilvolle Nacht...
Mit Grauen lauschte der Knabe dem Gegurgel des dunkel hin-
rauschenden Stromes. Und in den schwarzen Tiefen lauerte
der Tod.

Unaufhaltsam, Stunde um Stunde, trieb der Baum in rasen-
der Fahrt durch Finsternis und Nacht.
Dann ließ die Geschwindigkeit nach. Das Rauschen verklang
und verhallte in endloser'Weite. Das Gegurgel wurde dump-
fer und hohler wie über unermeßlichen Tiefen. Die beiden
dunklen Uferlinien waren verschwunden.
oDae Meer!( flüsterte Eurepara, und Schwindel packte ihn,
wenn er an die Abgründe dachte, die eich unter ihm öfrneten,
Fester klammerte er sich in das Geäst . . .

Schon dämmerte es im Osten.
Ein schwacher Silberschimmer glitt über das Meer und spiel-
te flimmernd in Millionen und Millionen winziger Wellen.
Dann flammte das Morgenrot auf und sprühte Gluten über'Wolken und Wasser. Endlich stieg aus den Fluten die Sonne,
golden und strahlend, und füllte Luft und Meer mit Glanz
und Wärme.
oO du Kleinod im. . . Nein! Vater unser, der du bist im Him-
mel!... Wie schön... o wie schöu!< rief der Knabe entzückt.
Zt fade, zu leer war ihm der Spruch der Lamas beim Anblick
des morgendlichen Wunders, zu schwach und machtloe in der
Gefahr, die ihn umgab. Da hatte sich ihm das Gebet der Chri-
sten auf die Lippen gedrängt.

s2
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,J", V"t"" im Eimnel, wenu du biet, hilf! Rette deiu Kitd!(
Dio Küste war arrr Iforizout nur noch ale echmaler Streifen
sichtbar. Er wurde dünnör und dünner. Eurepara 0ocht aue
Agten und Zweigen ein Ruder, um der Strömung eDtgegenzu-
arbeiten. Aber sie war stärker alg der Knabe und trug dae
Fahrzeug immer weiter auf die hohe See.

Entmutigt ließ Eurepara dae Ruder einken, als plötzlich aue
der blendenden Lichtfülle der Morgeueonne ein Segel auf-
tauchte. Er hatte eg vorher gar nicht bemerkt.
Raech zog er den laugen Rock aue, baad ihn mit dem bürtel
an die Ruderstange und echwenkte ihu aue LeibeeLräfteu. Ob
man ihn eehen wird?
Ja! Dae Schifr änderte.deu Kure und kam näher.

Es war eine chineeieche Küetendgchunke mit drei Masten uud
großer Mattensegelu. Der Rumpf, niedrig io der Mitte, bäum-
te eich aufwärts an Bug und lfeck. Der Hauptmast trtg die
chinesieche Flagge: eineu blauen Drachen in gelbem Feld.
Auf der Dechqnke gab man Zeichen, achtzugebeno und Eure.
pare eah einen Matroeeu eich über Bord lehnea, der eiu Tau
wurfbereit iu Händen hielt. Neben ih- etaud ein vornehmer
Eerr in blauseidenem Kleid,
Eaaracharf etrich dio Dschunke an dem Baum vorüber, Und
im eelben Augenblick. flog das Tau in See. Eurepare grifr zu
und wurde von kräftigen Armen an Bord gezogen.

Der Schiffeherr, ein Chriet, nahm sich dee Knaben an. -Die gefahrvolle Flucht endete aber eret im Frieden eines
TrappietenklooterE, wo Eurepara aeinen alten Lehrer wieder
fand, der den Knaben nie iu seinem Gebet vergeeeen hatte.

+*,1 ,

Diese beiden Abechuitte aind mit Erlaubais des Yerlagee Her-
der & Co,, Freiburg im Breisgau, der Erzählung rl)as Ge.
heimnis des Vu-tai-schanc yon J o a e p h A. O t t o entuom-
nen, dem eiebtea Band der epannendeu Reihe >Arie ferneu
Landenc.
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Stephenson erfand die Lokomotive
Yon Rudolf Eger

Ilhrstriert oon Hans Zürcher

Georgestepheneon, derErfinder derGrubenlampe und der er'
sten Lokomotive, war der Sohn einee einfachen Grubenarbei'
tere und hatte nicht einmal die MöglichLeit, einen regelmäBi'
gen Schulunterricht zu besuchen. Er mußte die Schafe der
Bauern von Chesterfield hüten und gchon mit 14 Jahren ale

Hilfsheizer in der Grube arbeiteu. Früh zeigte er ein auffal'
lendea Intereeee für Maechineu. Seiner Zuverläesigkeit uud
Tüchtigkeit wurde die Wartung einer der neuen koetbareu
Dampfmaechinen anvertraut. Durch die Erfindung der Sicher'
heitelampe gegen echlagende Wetter in den Gruben wurde
sein Name der öfientlichkeit bekannt. Bei der Arbeit an der
Dampfmaschine reifte die Idee zum Bau einer Dampfloko'
motive, welche den halbblinden Grubenpferdea die Arbeit
>unter Tag< abnehmen sollte. Die erete Grubenlokomotive
zog im Tempo voa 6 Stundenkilometern die kleinen Gruben'
wagen.
Stepheneon ruhte nicht auf seinen Erfolgen aus. Nach langen
Verhandlungen und nach Überwindung unsäglicher Schwie'
rigkeiten erhielt er den Auftrag, die erete Eieenbahn zwischen

Stockton und Darlington zu bauen.
Mit welchen Schwierigkeiten Stephenson zu kämpfen hatte,
erzählt folgende Begebenheit:

Der Eisenbahnklieg
In Veet-Auckland wurde ein Krieg gegen die Erbauer der
ertten Eisenbahn organieiert. Ein gewieser Habberton redete

der Landbevölkerung eiu, daß ee ihr Recht sei, den Heimat-
boden gegen gu*issJolo." Spekulanten zu verteidigen. E" e"'
klärte ihnen, daß der Rauch der Lokomotive das Grüu der
'Wieeen vernichten werde, und Millionen von Rußpartikeln
die Bäume zum Verdorren bringen würden. SchließIich ver'
stieg er eich noch zu der Behauptung, daß von den Küheu

keine Milch mehr zu erwarten sei, wenn man zulaeee, daß der

giftige Dampf der Lokomotiven dae Weideland verpette'
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In ihrer Angst und Aufreguag verschworen eich die einfa-
chen Leute, auf jeden zu schießen, der ee wagen würdeo in der
Nähe ihrer Behauoung Schienenwege anzulegeu. Obwohl der
OrtsgeistlicLe alles Erdenklicho unteraahm, um eeine Schäf-
lein von Taten abzuhalten, die unübereehbare Fotgeu haben
mußten, wurden Schützengräben aufgeworfen, während Hab-
berton und einige andere den Kirchturm bestiegen, um das
Ilerankommen der "Feiude< zu signalieieren.
Als es fünf Uhr nachmittags geworden war, verrammelte Ste-
phenson eeine Leute um sich. Wenn die BeobacLtungen dee
jungen Hyde stimmten, ro war eeine Truppe in der Minder-
heit. Er verfügte über achtzehn Erdarbeiter, seche Holzfäller,
zwei. techuische Aeeietenten, einen Verbindungsmann und
einen Materialaufeeher, Dae ergab 

- 
ryenn er eich und seiuen

Sohn hinzuzählte 
- 

dreißig Mann.
>Hört, Jungens<, sprach er eie an, ,dae Volk von West-Auck-
land will nicht dulden, daß die Bahn an ihrem Ort vorüber-
fährt. Ich hafte dem Direktorium dafür, daß die Strecke ge-
nau dort verläuft, wo wir sie auf der Karte eingezeichnet ha-
ben. Die geringste Abweichung zwingt uns, noch einmal ane
Parlament heranzutreten. Dae hätte eine Verzögerung von
Monaten zur Folge, war unr die Herren, die ihr Geld im
Bahnbau stecken haben, nie verzeihea würden. Kurz und
gut: ich bin entschloseen, den Bewohnern von Veet-Auckland
die Faust zw zeigen. Dae dürfte zu einer Schlacht führen, bei
der ee vidlleicht heiE hergehen.wird. Wer Frau und Kinder
hat, wird seine Haut nicht gern zu Markte tragen. Die Ver-
heirateten hönnen eich aleo eutfernen.<
Er wartete, doch alle blieben, wo Bie waren, obwohl mehr ale
eiuer von'ihnen ein Veib zu Hauge hatte. Keiner mochte iu
der Stunde der Gefahr abseitg etehen. Nach einer lPeile fuhr
Stephenson fort:
>IJnsere Gegner beeitzen Gewehre, während uneere Waffen
nur aur Schaufeln und Hacken beetehen. Um dieseg Mißver-
hältnis auszugleichen, habe ich in aller EiIe Geschütze herge-
stellt, wie eie bei Naturvölkern gang und gäbe sind, nämlich
Schleudern, die Steiue durch die Luft befördern, mit ande-
ren Vorten: den Platz, auf den es aukommt, bombardieren.<
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Habberlon gab dar Yofrblcdele ZclchGn'

Er trat in die Hütte, in der er eeit Stunden am Verk gewesen

war, und kehrte mit vier 'Wurfapparaten zurück, wie er sie

vor Jahren irgendwo abgebildet gesehen hatte. Nachdem sie
von alleu in Augenschein genommen worden waren, lud man
sie auf einen Karreno den ein Pony zog. Dann eetzte eich
George an die Spitze seiner kleinen Armee und marechierte
auf West-Auckland zu.
Ale eie bis auf eine halbe Meile an die Ortschaft herangekom'
men waren, gab Habberton das verabredete Zeichen, d. h. er
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lie8 eein Taschentuch aus dcr Turmluhe flattera, worauf die
Männer in deu Schützengräben ihre Hinterhder schußfertig
machteu. George hatte ebeichtlich bie zum Spätnachmittag
gervartet, um die geplantea Operationen im Schutz der Däm.
merung aueführen zu köunen. Eines war ihn allerdingb ent-
gangen, nämlich die Tameche! daß an diesem Abend iler Voll.
mond am Himrnel stand. Dieg war allerdings aur für jenen
Teil-seiner Soldaten, der aüdlich von Weet-Auckland menö.
vrierto, von Bedeutung. Die anäern drei Truppe konnten den
Platz in Schutz von Gehölzen umgeheu. Einen dereelbea
kommandierte Robert, den zweiten der junge Hydä, den drit-
ten Stepheneone Bruder James, während er für aich der am
meieteu gefährdeten Punkt wählte. Von eiuigen ganz beeon-
dere wagemutigen Kerlen unterrtützt, machte er sich daran,
die größte der Steinschleudern an einer gefällten Eiche zu
befeatigen 

- 6[sr er hatte Pech. Gerade in diesem Moment
zerteilte sich eine W'olkenbank, und der Moud beschien die
Geetalten der acht Mäuner, die damit beschäftigt waren, ihr
Geechütz in Anschlag zu bringen.
In der nächsten SeLunde L.rachte eine Salve. Die Kugeln pfif.
fen aa Stepheneons Oh'ren vorüber, doch ohne daß eine ihn
traf. Eingegen machten eie drei von eeinen Leuten kampf-
unfähig. Nach den Flüchen zu urteiler, die eie laut werden
ließen, echienen die Vunden verhältniemäßig leichter Natur.
I--erhin war dae Eäufleiu, dae dem rGeneral< zur Seite
etand, auf fünf zugammengeechmolzen.

Neuerlich gaben die Leute von West-Auckland Feuer. George
duckte eich. Wäre er stehengeblieben, so hätte die Kugel rein
Herz getrofreu, während er so rruq einen Streifschuß an der
Schulter davontrug. Im eelben Augenblick wurde weetlich
dee Ortes eine haushohe Stichflamme eichtbar, die mit ohren-
betäubendem Knall dae Gellnde erhellte.
rDae war Robert!< rief Stephenson erleichtert aug. Er hatte
ihm, Jamee und Hyde Kohlenbecken voll Schießpulver mit-
gegeben, wie eg zum Spreugeu von Feleen in Yerwendung
ttand, und ihnen eingeschärft, die Lunte in Brand zu eetzeu,
eobald ihre Schleuder gebrauchefähig war. Und uun gab sein
Sohn alg erster dae Signal. Ofenbar hatte er ale Schie8geetell
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eineu Baunstrunlc gcfuaden, deeeen tolz nicht so hart war
wie dae der Eiche, mit der geiu Vater sich abquälte.
Dio Bewohner vou Vegt-Auckland hatten die Stichflanmerna'
türlich gleichfalle bemerkt. Man eah sie beetürzt umhereilen.
Auecheinend hatten sie s1st, jetzt begriffen, daß eie Gefahr
liefen, von verechiedenen Seiten gleichzeitig angegriffen zu

werdeno eine Möglichkeit, die rasch ihre Beetätigung fand,
denn mittlerweile fuhren auch im Norden und im Ogten
Feuereäulen zum Himmel empor. Daß ihre Feinde rings her'
um Posten bezogen hatten, bedeutete um so mehr eine Go'
fahr, ale der Wald eine hervorragende Deckung bot. Ee blieb
ihnen uur eines übrig: aufs Geratewohl zwiechen die Bäume

f-lll

tn d.t D.cL d.r l.ht.rlt llrltlo dn nlchllg.t LoGh.
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zu feuern. Der Gedanke, wie leicht verirrte Kugeln die beiden
Menschen, die ihm am nächeten standen, seinen Sohn und
eeinen Bruder, töten konnten, verlieh George Riesenkräfte.
Er entriß seinem Nachbarn eine Spitzhacke und spaltete mit
einem gigautischen Hieb den Baumsrrunk, der ihm so lange
Widerstand geleistet hatte. Endlich war die Vertiefung ge-
schaffen, in der die Schleuder festgemacht werden konnte.
George riß ein Felsstück aus der Erde, ließ es in die Höhlung
der Wurfmaschine fallen und setzte sie in Bewegung. Ein
Steinklotz sauste durch die Luft.
Wäre Stephenson in der Lage gewesen, zr zielen, wozu na-
türlich keine Möglichkeit bestand, so hätte der Schuß nicht
wirksamer sein können, als er war, denn er durchschlug das
Dach des Rathauses, ohne jemand zu verletzen, aber mit dem
Ergebnis, die ganze Bevölkerung einzuschüchtern. Jäh aber
wurde dieser Zustand zur Panik. Kurz hintereinander ließen
auch die drei anderen Kommandanten die >Kanoue(< spre-
chen, so daß man hätte glauben können, es regne plötzlich
vom Himmel Meteore. Die zerberstenden Steinmassen richte-
ten an deu Gebäuden ziemlichen Schaden an und verletzten
auch mehrere Einwohner, aber keiner von ihnen kam ums
Leben, während auf seiten des Stephenson-Heeres ein Toter
zu beklagen war: das Pony.
Ehe die Schleudern mit frischer Munition versehen werden
konnten, eilte aus West-Auckland eine Abordnun! heran. An
der Spitze ging ein Mann, der eine weiße Fahne schwenkte.
Die Friedensdelegation lud George ein, zu Wafrenstillstands-
verhandlungen ins Rathaus zu kommen.
Habberton, der glaubte, noch immer den Vortführer spielen
zu dürfen, erlebte eine Enttäuschung. Seine Mitbürger mach-
ten ihn für alles, was geschehen war, verantwortlich: für die
zerstörten Häuser, die verwundeten Menschen, die Notwen-
digkeit, um Einstellung der Feindseligkeiten zu bitten. Der
ganze unerfreuliche Zwischenfall wurde ihm allein zur Last
gelegt. So war der Hetzer aleo gezwungen, kleinlaut dae Feld
zu räumen.

In der Decke des Ratssaals klafite ein nächtiges Loch, durch
das der Mond hereinsah. Er beschien ein Dutzend Männer,
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die eich- an der Breite€ite einer langen Konferenztafel gegea-

übersaßeu. George war von eeinem Sohn, eeinem Bruder, dem
jungen llyde und zwei Arbeitern begleitet, während Weet-
Auckland durch den Bürgermeieter, den Vogt, den Alder'
mann und drei andere Rateherren vertreten rf,ar.

Ee wurde ein Protokoll aufgenommen' demzufolge eich die
Ortschaft verpfichtete, den. Verletzten der Stephenson-Par-
tei ein Schmerzensgeld za zahlen, den Vert des getöteten
Pferdes zrt etlel.zen und im übrigen den Bahnbau in Hin-
kunft nicht nur zu dulden, sondern mit allen Mittelo zu för-
dern.
So endete die kürzeete Schlacht der'Weltgeschichte. Sie hatte
dreißig Minuten gedauert.

,t:t*

Als Tag, an dem die erete Eieenbahn der'Welt dem Betrieb
übergeben werden eollte, hatte man deu 27. September 1825

feetgesetzt. Der Zuetrom Neugieriger war ungeheuer. fmmer
wieder hörte man die Leute eagen:

>Venn die Bahn zu fahren beginnt, werden die Räder davon-
purzeln 

- 
ich hab' ee geleeeno und dag will ich eehn'(

Andere wieder glaubten dem Gefaeel der Zeitungsechreiber
nicht. Viele bestiegen die \Fagen dee Zugee, die übrigens
recht sonderbar auseahen. In der lVlitte dereelben standen
Tische uud ringsherum Stühle. Man trat durch eine Türe eino

die eich am rücLwärtigen Ende dee Raumee befand, kurz:
man hatte eiu Zimmer nachgeahmt, nur daß die Teppiche
und Bilder fehlten. Dafür konnte man eich 

- 
genau wie da-

heim 
- 

aus dem Fenster lehnen und verfolgen, was draußeu
geschah.

Der Train bestand aue einundzwanzig eolchen rollenden Ge-

mächern, eechs nl,oren( voll MehI und anderen Gütern, wei-
teren sechso die nur Kohlen enthielteno und einem Salon-
wagen, in dem dae Direktorium und deeeen Freunde Platz
g"o'o--"o hatten. Die Lokomotive bestieg Stephenson eelbst,

da er keinem anderen die Führung der neuen Maschine an'
vertrauen wollte. Er hatte eich in den Kopf gesetzto gleich
bei der ersten Tour zu beweisen, daß eeine Behauptung, der
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Als der ordr Llulan rlönla, tplaltan ,lch sl0rd3Gha lzcncl rb.

Zag werde mit einer Geechwindigkeit von zwanzig Meilen
fahreu, den Tateacheu eDtBprach.
Ale dae erste Läuten ertönte, dae die bevoreteheude Abfahrt
deeZrgee anzeigte, spielten eich stürmische Szenen ab. Fraueu
begchworen ihre Mänuer, die eich im letzten Augenblick ent-
echlossen hatten, die Fahrt mitzumachen, ihr Leben nicht
leichtsinnig aufe Spiel za aetzer., Elteru mußten Gewalt an-
wenden, um ihre Kinder davon abzuhalten, in d,en Zug zrt
klettern. Zwiechendurch erklaug das zrreite Läuten. rZurück!
Zurück!q sehrien Bahnbedienatete.
Die Lokomotive gab achrille Pfiffe vou eich. Im aäcLsten Au-
genblick setzte aie aich in Beweguug, und die vieruuddrei8ig
'Waggons, die eiu Gewicht von neunzigtaueend Kilogramn
darstellten, mit ihr. Die Menge brach in Begeisterungerufe
aue, ale der echier eadlose Ztg an ihr vorüberglitt, mehr uud
mehr an Schuelligkeit gewanu, zuletzt in einem ungeahnten
Tempo dahinraste und um die nahe Biegung verech\,eand.

***
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\[er mehr aus dem Leben dee großen Erfinders vernehmen
will, greife zu dem von Ru do I f E g e r verfaßten Jugend-
buch rstephenson erfand die Lokomotive<e dae im Verlag
Benziger & Co., Einsiedeln, erschienen ist. Die Erzählung
vom uEieenbahnkrieg< ist diesem ersten Band einer ueuen

Erfi nder-Reihe entnommeu.

In geheimer Mission durch die Wüste Gobi

Von Fritz Mühlenweg
Illustriert oon Hans Zürcher

Der Chineeenjunge >Großer'Tigerc und eein Freund Chri-
stian, Sohn eines europäischen Arztes' auch oKompaß'Berg<
genannt, sind zwei zwölfjährige Jungen aue Peking. Die bei'
den Freunde geraten bei ihrem Spiel mit den eelbstgebastel'

ten Drachen mitten in den Bürgerkrieg, der zwischen erfolg-
reichen Räubergeneralen und ohnmächtigen StaatspräEiden'

ten ausgefochteu wird.

Da ist keine Hilfe
Rums!
Der Mittagschuß hallte über Peking, und wer eine Uhr hatte,

die falsch ging, konnte sie richten. Die meisten Leute in
Peking haben teine Uhr, und sie brauchen auch heine' Sie

b""ocheo nicht einmal den Mittagschuß, denn die Sonne geht

auf und untero und wer ein bißchen Übung hat, sieht, wo die

Sonne steht, und weiß dann, wie spät es ist.
,Jetzt wollen wir zum Bahnhof gehen<, sagte Großer-Tiger'
Christian nahm die Rolle mit der dünnen Seidenschnur, und

Großer-Tiger trug den gelben Papierdracheno den ihm eein

Vater zum Fest >Der Drache erhebt sein Haupt< geechenkt

hatte. Sie gingen auf der Stadtmauer entlang, die um diese

Tageszeit verlassen in der Sonne lag. Von hier aue sah man

über die Dächer der ganzen Stadt Peking' Die großen mehr-

etöckigen Gebäude und der Kaiserpalast erhoben sich über

d"- C""u der niederen Straßenzüge. Die Ziegel der Kaieer'
etadt leuchteten golb; Wimpel und bunte Fähnchen fatter'
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ten über den Geechäfteetraßea, und in den Gärten blühten
die April.osenbäume.
Beim >Guten-Beiepiel.Turm< verließen Großer-Tiger uud
Chrietian die Stadtmauer.
Jetzt mu8ten sie aufpaasen. In dem Gewimmel der pferde-
fuhrwerke,.der Fußgänger und der Rikechae Lonnte nan
leicht den Veg verlieren. Zudem gab ee Automobile mit Sol-
daten, die große Staubwolken machten. Aber Großer-Tiger
kannte eich aus. Er wußte Seitengaesen, die ruLig wareu, und
echon nach einer halben Stunde kam die Nordmauer der Kai-
eerstadt in Sicht.
rEg ist nicht mehr weit<, eagte Großer-Tiger.
Auf der Straße marechierten Soldaten in grauen Uniformen,
die den gleichen Veg hatten. Sie lachten vergnügt, und einer
sagte zu Chrietian:
>Kleiner fremder Teufel, willat du auch in den Krieg?<
ulch bin kein fremder Teufel<, sagte Christian, >ich bin in
Peking geboren, und ich kann so gut Chineeisch wie du. Aber
in den Krieg will icL nicht.<
>Ei ja, kleiner Bruder<, erwiderte der Soldat, >eei nur nicht
gleich böee. Vo geht ihr hin?<
>Vir gehen zum Bahnhof Schi-Schi-Mena, ragte Großer-Ti.
ger. >Dort iet ein Platz, wo ein guter'Wind weht. Dort Eteigen
die Drachen sehr hoch.<
>[ch will sehen, wie dein Drache fliegt<, sagte der Soldat;
und ein anderer rief: >Halt einmal mein Gewehr; ee gibt kei-
nen Dracheno vou dem ich nicht gleich wüßte, ob er gut rteigt
oder nicht.<
Großer-Tiger gab ihm den Drachen und trug derweil dae Ge-
wehr. Bald hatten viele Soldaten den Drachen in der Hend
gehabt, und alle behandelten ihn ehrerbietig, wle sich dae ge.
hört, und eie sagten, da8 er gehr gut gebaut sei.
Am Stadttor Schi-SchiMen gab es einen Aufenthalt. yiete
Leute warteten, und die meirten Lehrten um und gingen in
die Stadt zurück, denn ee hieß, daß nur Soldaten- dae Tor
paesieren dürften. Die Soldaten müßten in den Krieg ziehen,
und darum brauchten eie den Bahnhof für sich allein.
&
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Dann bele3tlglan sia gemGlnt.m dle 3eld.na Schnul.

uHaltet euch an uns(' 6agte der Soldat, dem Großer-Tiger
das Gewehr getragen hatteo >wir bringen euch durch.. .<

Da lag nun derBahnhof Schi-Schi-Men. SeinBlechdach glänz'
te in der Sonne, aber er war noch weit weg; und der große

Platz, auf dem es sonst viele Jungen und auch große Leute
gabo die ihre Drachen steigen ließen, war ganz leer' Fast war
es unheimlich.
,Begleitet uns bie zur Stationco sagten die Soldaten, >wir
wollen dabei seino wenn ihr den Drachen fliegen laßt. In Ge-

sellschaft geht das besser'.,

3 >Bücherstübchen< t956 65



Auf dem Gleie neben dem Bahnhofsgebäude stand ein tanger
Zug. Die Lokomotive dampfte. Viele Soldaten waren da, und
eie verluden Pferde, Wagen und einige Kanonen.
,Vas macht ihr mit den Kanonen?< fragte Christian.
Die Kanoniere lachten.

"Wir lassen sie stehen, wenn der Feind kommt. So hat er was
zu tun-<<

>Kommt er denn?< fragte Christian.
>Er wird bald da sein<, eagten die Kanoniere, >wir fahren
ihm ein Stück entgegen.<
Christian hätte gerne gewußt, wer der Feind sei, und ob ee
schlimm wäre, wenn er nach Peking käme, allein Großer-Ti-
ger legte just den Drachen auf den Boden und zog den lan-
gen Papierschwanz gerade.
>Kwi-Schan, leg einen Steiu auf das Ende!< rief er, und
Christian tat ee. Dann befestigten sie gemeinsam die eeidene
Schnur. Chrietian machte den Zeigefinger naß, streekte ihn
in die Luft und sagte:
>Der Wind koomt vom Süden.<
Großer-Tiger uickte, er wußte auch ohne naesen Zeigefrnge4
daß es ein bißchen aue den Süden wehte. Er setzte eich ne-
ben den Dracheu, Christian nahm'die Schnur, und als er
hundert Meter gegen die Windrichtung gegangeD war, be-
gaun er zu laufen. Da lief auch Großer-Tiger ein kurzes
Stück, bevor er den Drachen loeließ. Der Drache war wirk-
lich gut gebaut. Obgleich nur ein ganz kleiner Vind wehte,
hob ör sich leicht in die Luft, ja er ziechte sogar. Die Solda-
ten standen im Halbkreie daueben, hielten die Hände vor die
Augen, riefen: >Ei ja. Ei ja!< und dann sagten sie zueinander:
>Ee ist ein gutes Tier.<
>Man eieht ee ihm an.(
oEr zieht kräftig.<
,Der Wind ist kleiu, aber eein Bauch ist doch voll davon.<<
nJetzt ruht er sich aus, o weh!<
>Wir wollen dem Wind pfeifen.<
>Ja<, riefen alle, und sie pfiffen dem Wind, und die Kano-
niere kamen auch und halfen pfeifen,
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Aber der Wind kam nicht. Dafür kam där Hauptmann,
klemmte ein Bambueetöckchen unter deu Ärm und pfiff mit
den Soldaten. Aber auch dae half nicht. Der Drache echwebte

in der Luft und wollte nicht nehr höher eteigen.
>Wie heißt ihr?< fragte der Hauptmann.
oDieser ist Kompaß-Bergo und ich bin Großer.Tiger'o
Der Hauptmann schmunzelte, und dabei kam ihm ein guter
EinfaIl.
,Berg und Tiger<' sagie er, >pa86en gut zueinander' Seid ihr
Freunde ?<

>Wir sind Freundeu, sagte Christian.
,So kommt mit mir zum letzten Wagen. Vir fahren gleich

forto und ihr könnt ein Stück mit uns fahren. Da bekommt
der Drache Auftrieb bis zum Himmel.<
>Aber nur ein Stückchen weit(o sagte Christian.
>Wir müesen morgen in die Schule gehenn, eagte Großer'

Tiger.
Sie sprachen beide gleichzeitig, aber der Hauptmann lachte

uud nahm die Drachenschnur selbet in die Hand' Anschei-

nend veretand er was Yom'Drachensteigen. Er lief mit tän-

zelnden Schritten und mit Armbewegungen, die den Drachen

heranholten und wieder'freiließen, zu dem ofrenen Güter-

wagen am Schluß des Zuges' Mit einem Satz war er oben'

>Kommt herauf und habt keine Bange! Euer Lehrer ver'
drischt euch erst morgen.<(

Zt den Soldaten rief er: >Beeilt euch! Loso ihr Kerle! Auf,
ihr faulen Schlingel! Steigt ein, ihr hundert Mann Schlaf-

mützen!<
Da sprangen die Soldaten herbei und kletterten auf die Wa'
gen; die Kanoniere setzten sich auf die Kanonen' der Haupt'
mann pfiff auf einer Trillerpfeife; da gab die Lokomotive
Dampf und fuhr langsam aus der Station.
Sogleich Etraffte sich die Schnur, der Drache zog aus Leibes'

kräfteo und stieg in Luftschichten hinauf, wo es viel Wind

für ihn gab. Es war ein herrlicher Anblick, wie er dem Zug

in immer größerer Höhe folgte.
Der Hauptmann ließ alle Schnur aus.

>Jetzt müs8en wir aussteigeh(' Eagte Chrietian.
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>Bitte laßt d,en Zag halten, befehlender Herr<, sagte Großer-
Tiger.
uSeht<, rief der Hauptmann, >ich hatte euch schon yergesEen.
Das Drachensteigen iet eine großartige Sache.<
Er band das letzte Ende.der Schnur an ein Kanonenrad,
nahm die Trillerpfeife aue der Rocktaeche und pfiff, so laut
er konnte, dreimal, viermal, 

- ach, was sage ich, zehn- und
zwanzigmal.
Aber der Zug hielt nicht. Er fuhr nur noch schneller, und bei
den Stampfen der Lokomotive und bei dem Rattern der Rä-
der war es gar nicht möglich, daß derMann auf derMaschine
etwas hören konnte.
Der Drache folgte noch immer dem Zag, aber es machte ihm
Mühe, und die Schnur war sehr strafi gespannt. plötzlich gab
es einen Ruck. Da war die Schnur abgerissen,
Der Drache tat einen Sprung, er taumelte in der Luft, glitt
ab, fing sich wieder, aber dann war doch kein Halten mehr.
\Feit weg stürzte er in eine Gegend von Gemüsefeldern, wo
Bauern in blauen Kitteln gruben, hackten und fleißig wa-
ren, ohne auf das zu achten, was um sie herum vorging, Sie
bemerkten nicht, wie der Drache sich in die Erde bohrte, wie
die. glatten Holzstäbe zersplitterten, wie das schöne gelbe
Seidenpapier zerriß, und wie sich der lange Schwanz am Bo-
den ringelte.
Christian kamen die Tränen, aber er beherrschte sich, als er
sah, daß sein Freund lächelte.
>Da ist keine Hilfe<, sagte Großer-Tiger.
>Da ist keine llilfe<, sagte auch der Hauptmannl aber er
meinte damit den Zug, der schneller und schneller fuhr und
gerade durch die Station Ching-Ho brauste.
>Vielleicht hält er in Tschang-Ping(, sagte der Hauprmann,
>dann könnt ihr den Schienen entlang nach Hause gehen. Ee
wird allerdings Nacht werden, bis ihr in Peking eeid.<
uDa schließen sie die Stadttore<, Eagte Großer-Tiger.
Aber der Stationsvorsteher von Tschang.ping wollte keine
Soldaten in seinem Bahnhof habeu. Darun ,t"llt" 

"" das Sig-
nal auf freie Durchfahrt, und al8 er sich vorschriftsmäßig vor
dem vorübersausendeu Zug verneigt hatte, telephonierte er
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5oglcich 3lrallle 3ich die schnul, der Drache zog aus LelboskrättGn und--- - 
slleg ln LulttchiGhlen hlnauf, wo €t viol Wlnd.lür lhn gab'

geschwind seinem Kollegen nach Nan-Ku, daß er es ebenso

machen solle.
Da fuhr der Ztg auch an Nan-Ku vorbei, und es wurde

Abend. Großer-Tiger und Christian sahen sich betrübt'ano

und Großer-Tiger sagte, so gelaeseir er eben konnte: >Da igt

keine Hilfe.<
oDa ist keine Hilfe<, eagte auch der Hauptmannl >nehmt

euch zwei Decken, damit ihr nicht friert, und legt euch

schlafen.<
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Doch Christian uud Gro8er-Tiger wollten nicht schlafen. Sie
hingen sich die Decken um die Schultern, und sie schauten
auf die hohen Hsingan-Berge, die sie zum erstenmal sahen.
Der Ztg fuhr jetzt langsam, denn es ging bergauf. Bald eah
man von dem Bahndamm auf Hütten und Felder und auf die
Paßetraße hinab, wo Reiter mit Pferden und Lasteeeln zu.
Tal zogen. Auch kleine Trupps Soldaten marschierten und
winkteu. Sie riefen etwae, aber man konnte ihre Zurufe nicht
vereteheu. Der Hauptmann zog die Stirne kraus, aber er eag-
te nichts.
Bald wurde es dunkel. Die Sichel des zunehmenden Mondes
stand über den weetlichen Berggipfeln, uud im Tal hörte
man einen Hund bellen. Dann wurde ea gar'z still. Nur dae
Schnaufen der Maschine und das Rollen der Räder begleitete
den Zug.
Plötzlich pfifi die Lol.onotive, und gleich darauf wurde es
ganz 6neter. Ein großer Qualn und ein großer Donner ent-
staudeu. Chrietian erschrak, und auch Großer-Tiger fürchte-
te eich.
nKeine Ängst(, 6agte der Hauptmann, >wir sind in einem
Tunnel. Gleich kommen wir nach Tsing-Lung-Kiao, da müs.
sen wir alle auseteigen. Venn ihr Glück habt, könnt ihr mor-
gen früh mit den leerea Wagen nach peking zurückfahren.<
>IJnd weun wir kein Glück haben?< fragte Christian.
,Dann habt ihr eben kein Glüek<, eagte der Hauptmann, >da
iet kein Aueweg.<
Kaum hatte der HauptmanD dar gesagt, glänzten die Sterne
wieder über den Bergen, und der Zug fuhr in die Station ein.
Nur ein Deukmal und ein niederps üäuechen gtanden neben
dem Gleis. Dae Häuechen *"r der Bahnhof, und dae Denk-
mal war für den chiueeiecheu Ingenieur errichtet, der die
Bahn gebaut hatte. Hier mußte jeder Zug halten, weil man
die Lokomotive umdrehen mußte, und dion w"" der letzte
Vagen der erste, eobald die Reise weiterging.
Aber sie Lonnte nicht weitergehen, auch wenn der Haupt-
mann gewollt hätteo deun . , . Aber dae werden wir gleich er-
fahren.
olhr könnt auf dem Wagen bleiben und ein bißchen schla-
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fenu; eagte der Hauptmann. uWir fahren eret morgen früh
weiter, oder wir laden aus, je nachdem.<
>Wae heißt je nachdem, befehlender Herr?< fragte Großer'

Tiger.
>Hast du Mut?< fragte der Hauptmann dagegen'

,Je nachdemo befehlender Herrco sagte Großer-Tiger'
Da lachte der Hauptnann und sagte, Großer'Tiger sei ein

großer Schlingel. Er deutete auf das dunkle Tor dcs Tunnels'

äas eie eben durchfahren hatten, und auf ein anderes in

ziemlicher Entfernung.
>Dorthinein müeeen wir, wenn wir zur 'Paßhöhe wollen<, sag'

te er, >aber ich weiß nicht, ob der Feind nicht schon am an'

dereu Ende steht.<
>Ver ist denn euer Feind?< fragte Chrietiau'
,Ilneer Feind iet der. . .< Doch da konnte der Hauptmann

nicht mehr weiterreden, denn plötzlich fuhren Blitze aue der

Tunneleinfahrt, und es krachte.
>Da ist er schon!< rief der Hauptmann. >Springt schnell fort!
Wir haben die Schlacht verloren!<
Damit hüpfte er leicht wie eine Feder vom Wagen; die Kano-

oi""e ,p"iog"o hinterdrein und ließen ihre Kanonen stehen'

so wie sie e8 gesagt hatten'
Im Nu waren alle verschwunden.
Christian wäre auch gern fortgelaufen, aber er wußte nicht,

wohin.
uBleib hier!< rief Großer'Tiger, >wir müseen uns flach auf

den Boden legen; da ist keine Hilfe.<
Christian legie sich gehorsam nelen Großer-Tiger auf den

Boden des Cüt".*"g"or, und ihre beiden Herzen pochten

sehr laur. Sie wagten nicht aufzuschauen, und wenn eie es

getan hätten, eo hätt"o sie nur das dunkle Rohr der Kanone

gesehen und darüber die flimmernden Sterne'

Das dauerte eine gute Stunde, unil es war schrecklich, wie

still es ringsum *"1r. Di" warngelaufenen Achsen der Vagen

knackteu, als es kälter wurde; das war alles, und man konnte

sich regelrecht fürchten. Obendrein froren unsere beiden

Heldenlämmerlich, aber aufzuechauen wagten sie nicht'
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rDorthinGln nllrren yir. ucnn wlr zu, prthöhc uollGrr,
rrgle dar Hauplm.nn.

Schon eine gute Weile blickten zwei Soldaten der drirten
Divieion, die man die unbesiegbare nannte, auf die beiden
Überlebenden der großen Schlactrt. Die zwei Soid"r"o *"""o
brave und tapfere Soldaten.
Sje yargn zur gleicheu Zeit durch den Tunnel patrouilliert,
als der Zug in die Station'Tsing-Lung-Kiao eiug'efahren war.
Just als der Hauptmann sagte: uUos* Feind ist der. , .,., ho-
ben die beideu Soldaten der driten Division die Gewehre,
einer zählte leiee bis drei, und dann schoseen sie, und gleich
darauf schossen sie noch einmal und noch einmal, damit der
Hauptmann wußte, wer der Feind eei.
Hernach schauten aie zuo wie der Hauptmann 

"om Vagen
hüpfte, und wie die Kanoniere f,interd-reinsprangen.
Als alle fortgelaufen waren, merkten die beirte.n Sold"ruo 

"ooder dritten Division, daß sie mit sechs blinden Schüssen einen
ganzen Eisenbahnzug mit pferden, Wagen und Kanonen er-
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obert hatten, Sie hatten aber keinen einzigen Mann des Geg'

ners fangen könneno denn es war keiner dageblieben' Erst
als sie zum letzten Wagen kamen, hatten sie Glück.
,Die sind aber noch klein<, sagte der erste Soldat leise'
>Sie müssen erst wachsen(, sagte der zweite Soldat'
,Sind sie am Ende tot?<
oNein, sie sind nicht aus der WeIt gegangen. Sie zittern'<
>Weil wir so frieren<<, rief Großer-Tiger und hob den Kopf'
>Steht auf!< sagte der erste Soldat.
,Wißt ihr, was ihr seid?< fragte der zweite Soldat'
nDieser ist Kompaß-Berg, und ich bin Großer-Tiger'<
>Nichts davon<<,.sagte der erste Soldat.
,Ihr eeid Kriegsgefangene<<, Eagte der zweite.
Christian liefJ den I(opf hängen und Großer-Tiger auch' Es

war traurig, auf einmal ein Kriegsgefangener zu sein'
>Versteht ihr was von einer Lokomotive?< fragte der erste

Soldat.
oNein<, sagten Großer-Tiger uird Chrietian, >davon verste-

hen wir nichts.n
nDumm sind sie auch noch<, sagteder zrveiteSoldat' >Kommt
jetzt mit!<
,Dü"f"o wir die Decken mitnehmen, befehlende Herren?<

fragte Großer-Tiger.
>Nehmt sie mit! Vir haben aber nur ein paar Mi'uten'<
Großer-Tiger sprang vom Wagen. >Da bin ich<' sagte er'

ulch bin auch da<, sagte Christian.
Die zwei Soldaten nahmen ihre Gewehre unter den Arm
und führten Großer-Tiger qnd Christian bis zur Mitte des

Zuges. Da stand ein Wagen mit einem kleinen Häuschen dar-

urri. Ao"h eine eiserne Leiter war da, und als sie alle hinauf-
gestiegen waren' sagte der erste Soldat:

oSeht, hier ist ein Rad mit einem Griff daran'<

oWir sehen es<(, sagte Christian.
oAn dem Ratl müßt ihr mit aller Kraft drehen, sobald die

Lokomotive pfeift. Es idt eine Bremse, und erst wenn e6 gar

nicht mehr geht, dürft ihr aufhören.<

,Wir werden ohne Aufhören daran drehenn, sagte Großer-

Tiger.
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>Gleich fahren wir zur Paßhöhe hinauf<, erklärte der zweire
. Soldat. >Vir haben euch erobert, euch zwei Schlingel, und
alle Pferde und Kanonen. Darum müßt ihr tun, wae wir wol-
len. Vielleicht geht es, vielleicht geht es auch nicht. Ee iet
gefährlich, aber dafür iet Krieg.s
>Da ist keine Hilfe<, eagte Großer-Tiger.
Die beiden Soldaten Iachten.
Dann gingen eie fort und machten sich auf dem Bahnhof zu
echafren, 'Weil eie die Lokomotive nicht ohne Hilfe drehen
konuten, stellten sie nur die Veiche um, und ale eie daa ge_
tan hatten, stiegen eie auf die Maschine.
Die zwei Soldaten gehörten zu einem Eieenbahntrupp, und
sie verstanden ihr Handwerk. Schon nach einer Viertelstunde
eprühte ein gewaltiger Funkenregen aus dem Schornsteiu.
>Es geht los!< riefen die Soldaten, >haltet euch feet, ihr da
vorne !<<

oVir halten uns fert!( echrien Chrietian und Großer-Tiger.
Trotzdem fielen beide gegen die Rückwand des Bremeerhäue-
chens, als die Lokomotive anfuhr. Die pufier der Vagen
prallten heftig aufeinander; danach begannen die Räder !e-
horsam zu rollen. . .

Gleich darauf ging ee in den Tunnel, aur dem die beiden Sol-
daten so schrecklich geschossen hatten. Wieder entstand
Donner und Qualm, aber der Qualm kam dieses Mal hinter-
drein, denn die Lokomotive Echob den ganzen langen Zug vor
sich her.
Im Tunnel war ee fineter wie in einem Sack. Man fuhr in
eine schwarze Ungewißheit, und nur wenn die l,okomotive
vor Anetrengung schnaufteo jagte sie aue dem Schornstein
Funken und Flammen, die blitzartig die feuchten Steinwände
erhellten, Dann eah nan auch, daß ee stark bergauf ging.
Christian und Großer-Tiger wünschten sehr, der Tunnel
möchte ein Ende nehmen. Allein der Tunnel war laug, und es
blieb fnster. Die Vagen rollten immer langsamer, und auf
einmal ertönte ein greller Pfifi. Ee war ein Angstechrei.
Sofort drehteu Christian und Großer-Tiger an dem Rad. Zu-
öret ging es leicht; aber nicht lange, so ging es schwer, und
eie hatten Mühe.
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Am Enrle dea Ztgea hörte man die Maschine echnaufen, ihre

Räder rollten wild, und an der Decke dee Tunnele jagte ohne

Unterlaß der Feuerschein.
Für Sekunden gtand der Zug still'
Mit einemmal begannen die Wagen rückwärts zu laufen; ganz

langsam und unheimlich ging es bergab.

Großer-Tiger begriff als erster' daß ein Unglück drohte' Er'
stemmte .i"h -it der Schulter gegen den Radgriff der

Bremse.
nDieses Halterail gut festhalten!< sagte er keuchend, >uneer

Leben ist nicht mehr viel wert.<
Da hing eich Christian mit beiden Händen an eine der Rad'
speicheno und so verharrten beide; und sie strengten sich an,

so gut sie es vermochten. Doch die Vagen glitten weiter
bergab.
Eodli"h kam einer der Soldaten gelaufen. Er schwenkte eine

Laterne und rief:
>Nibht loslaEseuo ihr alten Krieger! Festhalten, ihr geschätz'

ten Heldensöhne! Im Vergleich zu diesem gibt es uichts

Schlimmes auf der Welt!<
Er rannte von \üagen zu Wagen, nahm die Bremsklötze, die

neben den Rädern hingen, ab und schob sie rasch darunter'
Die Räder kreiechten, das Rückwärtsgleiten wurde langea'

mer, und schließlich stand der Zug.

Von dem letzten WaBen her kam der Soldat gegangen' Er
war schon wieder vergnügt, und eeine Laterne strahlte'
>Ihr könnt loslassen!u sagte er. >Ihr seid wie rechte Männer!<
Von der Maschine kam der zweite Soldat. Er hatte keine

Laterne, dafür brachte er einen Brotbeutel mit, in dem süße

Mohnkuchen waren. Mit rotem Zuckerguß waren die Zei'
chen für Reichtum, Glück und langes Leben darauf gemalt'

Zuerst verteilte er die Kuchen, auf denen >Langes Lebenu

standl >deun<' sagte er, >wir waren in arger Bedränguie'<

Die beiden Buben werden Geheimkuriere dee mächtigen Ge'

nerals Wu-Pei-Fu' In geheimer Mission fahren eie mit einem

Soldaten namens Glück auf einem Lastwagen mitten durch

die Wüete Gobi, wo sie wilde Mongolenstämme mit ihren
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Pferdeherdea antrefien, wo es richtigo Räuber gibt, wo eie
tagr unter schrecklichem Durst usd nechte unter grinmiger
Kälte leiden. Als Begleitei fährt euf dem Lastwagen der fal.

- sche Kaufmann Grünmantel mit, von dem eie nach und nach
erfahren, daß er dae Auto etehlen und sie am liebsten in der
\füete umkommen laseen möchte. Glück rächt sich auf seine
Art.

Die Rache des Glück \

>Kommt, Männero, sagte Glück, >wir wollen für dae Nacht-
lagbr sorgen.< Er etaud auf und ging mit Chrietian und Gro-
ßer-Tiger zu einer der Pappeln, die durch'Hitze und Kälte
geborsten war und im Sturz die llauptäste verloren hatte.
Zwei davon lagen halb im Sand vergraben und etreckten die
zersplitterten Anne dem Sternenhimmel entgegen. Glück
packte dae dicke Endeo an die Nebenäete etellte er Großer-
Tiger und Chrietian. >Holz anfassen! eiue, zwei!< rief Glück,
und: >Holz anfaseen! drei, vier!< Bei ozweiund2wanzig< wa.
ren die Aete endlich frei von Sa4d, und dann echleifien eie
einen nach dem andern zu der Kochetelle.
>Hole die Axt(, Bagte GIück zu Christian. >Bring die Sägec,
tagte er zu Großer-Tiger.
Dann machte er Bich daran, die großen Arte zu zerhacken.
Von den dicketen Stücken machte er ordentliche Scheiter,
und Großer-Tiger eägte überall die Gabelungeu durch. So gab
es einen aneehnlichen Holzstoß, und Glück zündete ihu an.
>Willst du einen Ocheen braten?< fragte Grünmantel, >oder
willet du Räubern den Veg zu ung weisen?(
>Ich habe keiue Schätze zu verlieren<, entgeguete Glück. . .
>Puh!< rief Grünmantel und etand auf, >rdieee Hitze hält nie-
nand aue. Weshalb verbrennet du unnütz einen eolchen Hau-
fen Holz?<
>Zu deiner Bequemlichkeit<, erwiderte Glück, eetzte eich ab-
seits und sah zu, wie die Flammen rauechend in die Nacht
schlugen. AIe dae Feuer zueammeneank uud die glühenden
Reste am Boden waberten, holte Glück eine Schaufel und
begann die Glut auf ein gro8ee Viereck auezubreiten. Datrn
warf er drei Fiuger hoch Sand darauf und strich ihn glatt.
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Oltlck retztc sich ab:eils und sah tu. wi6 diG Flanmsn raurchend

in dle Nachl schlugen'

Da war es auf einmal dunkel. Der Mond, auf den keiner ge'

achtet hatte, war ein schöner Halbmond geworden' der kalt

über dem schweigenden Sandmeer stand und die Felsen von

Durben-Mot mit silbernen Kanten zierte'

>Der Kang (Ofenbett) ist geheiztco rief Glück, >ich wüneche

ruhigen Schlaf.
osoli i"h mich<, fragte Grünmantel patzig, >in den Sand le'
gen, damit mich die Flöhe beißen?<
oDeine Rede kümmert mich nicht<o antwortete Glück' nahm

den Mantel, legte sich auf den warmen Sand und deckte eich

zu. - 
,,Kommi!u forderte er Großer'Tiger und Christian auf'
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>holt eure Schlafsäcke und legt euch neben mich. I[ir wer-
den heute nacht nicht frieren.<
>Dieses ist eiue wunderbare Erfindung<, sagte Christian, als
er eich neben GIück.auestreckte und die Värme von unten
spürte, >wir werden schlafen wie Fürst Tschao.<
>Vie war es mit dem?< fragte Glück.
,Veiter nichts<, erwiderte Großer-Tiger, rals daß man in
der Schule ein Gedicht auswendig lernen muß, und Kwi-
Schan kann es auch, weil ich es ihm vorgesagt habe.(
oSage mir das Gedicht<, bat Glück, >damit ich es auch lerne.,(
Da eagte Großer-Tiger dae Gedicht vom Prinzen Tschao auf,
der unter dem P0aumenbaum schlief, und Glück sagte, dae
Gedicht gefalle ihm, und Großer-Tiger solle ee morgen und
übermorgen und überhaupt so lange wiederholen, bie er es
auch könne.
>Unfugi<, sagte Grünmantel düster. Er war nun doch gehom-
men, hatte sich neben Großer-Tiger auf die warme Sand.
unterlage gebettet und mit seinem grünen Mantel zugedeckt.
>Gedichte<, erHlärte Grünmantel, >sind zu nichts nütz, also
taugen sie auch nicht.<
>Ein Gedicht reimt sich<, entgegnete Christian, ound darum
ist es schön.<
uMan kann es singen<<o sagte Glück, >das macht es aus.(
>Venn ein Gedicht geschrieben ist(, sagte Großer-Tiger,
>>kann man es betrachteno und dann ist es wie ein Bild und
manchmal schöner.<
>Ach wae!( brummte Grünmantel, >sage mir lieber, bis wo-
hin wir morgen fahren,n
>Das hängt<<, sagte Glück, ovon dem Sandmeer ab, Man weiß
nie, wohin es wandert, und wo es einen Durchlaß gibt. Yiel-
leicht kommen wir bis Abder, vielleicht erreichen wir yin-
gen-Oseu, vielleicht fahren wir nur bis zum ,,Einsamen
Baum", odef wir bleiben irgendwo stecken und kommen gar
nirgends hin.<
>Du hast viele Vielleicht in deinem Vorrate<, sagte Grünman-
tel mürrisch, drehte sich um und begann zu schnarchen.. .
Die Nacht wanderte über dae ifimmelegewölbe. Mit jedem
ihrer lautloeen Schritte häufte eie den Tioet der Eineamkeit
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so gewaltig' daß er sich in Furcht gewandelt hätte, weun

Chrietian und Großer-Tiger nicht so müde geweeen wärpn'

Kein Nachtvogel schrie, und kein Volf echlich' Glück wälzte

eine Zeirlang häßliche Rachegedauken, aber denn tagte er
eich zwei- oder dreimal dae Troetwort >Ee gibt keine llilfea
vor. Da schlief er ein und wachte nicht eher auf, ale bie ihn

der kalte Anhaueh des Morgens weckte. Sofort stand Glück
auf. Er nickte dem Morgenstern vertraulich zu unil machte

eich an die Arbeit, dae Feuer wieder in Gang zu bringen'
Dann holte er frischee Vasser, und ale die Flamme loderte
und der Tee kleine Blasen warf und Glück gerade uErhebt

euch, ihr Männer, die Nacht weicht!< rufen wollte, sah er im

Schein des Feuere auf dem echlafenden Grünmantel eine

kleine graue Schlange. Sie lag friedlich zueammengerollt auf

dem Oterschenkel, und nur wenn Grünmantel eich rührte'
hob sie deu Kopf, wiegte ihn hiq' und her und züngelte'

>Recht so!< dachte Glück racheüchtig; aber dann fiel ihm

eini dsß neben Grünmantel Großer'Tiger lago und daß Gro'

ß""-Tig"" bei einer jähen Bewegung 8rl gut gebieeen werden

konnte wie Grünmantel.

Ich habe vergessen' eine Feuerzange mit-zunohmen' und

nicht einmal Llderhandachuhe habe ich, dachte Glück' Aber

dann kam ihm bei, daß ee eilig wäre' denn jeden Augenblick

konnte einer der Schläfer aofw"ch"o' Ee wurde Glück heiß

und kalt vor Ratlosigkeit, und schon wollte er die Pietole

ziehen und eineu Schuß versuchen' ale ihm e.ine groBartige

Idee kam. Eilends lief er zum Vagen und holtö den Daechior

(Reitpeitsche)' Als er damit zurückkamo näherte er eich be'

t o,rä Schriit für Schritt dem schlafendeu Grünmantel' und

endlich etand er neben ihm. Die kleine graue Schlange lag

""iig. O" nahm Glück den Bambusprügel verkehrt in beide

Hänäe, holte tief Luft, hob ihn hoch, zielte, und dann tat er

nit Genuß einen enteetzlichen Hieb' Der Kopf der Schlange

wurde zermalht und dae Rückgrat mehrere Male gebrochen'

Si" *"" sofort tot. Dafür erwachte Grünmantel mit einem

fo."htb"""rr Schrei. Chrietian fuhr empor, uud Großer Tiger

kroch eilende aue dem Schlafsack'
>Wae gibt'e?< fragte Christian.
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>Hilfe! lllörder!< schrie Grünmantel gellend und versuchte
sich aufzurichten. Aber es ging nicht gut, und deshalb ließ
er eich mit dumpfem Brüllen wieder fallen.
>Ist eine plötzliche Beschädigung eingetreren?< fragte Gro-
ßer-Tiger sachlich.
>Er schlägt mir die Knochen entzwei!< schrie Grünmantel,
,Ich habe ihm das Leben gerettet<, sagte Glück, nahm die
leblose Schlange auf den Daschior und warf sie Grünmantel
vor die Nase. tDa<<, sagte er, >deine zweite Lebenshälfte
hing an einem Zwirn.<
>Eine Sandviper!5 rief Christian.
olf,/er von ihr gebissen wird, stirbt sehr geschwind<, erklärte
Großer-Tiger.
,Xs. gab fceinen Ausweg<, behauptete Glück, >ein tüchtiger
Hieb mußte in guter Äbsicht geführt werden.,.
>Man nennt das die Arbeit des unerwarteten Erfolge<<, sagte
Großer-Tiger weise.
Aber Grünmantel ließ sich nicht überzeugen. Er wimmerte
in einem fort,
>Laß sehen<, bat Glück gurmürig.
>Die Haut ist geplatzt<, tröstete er, oaber das Bluten wird
aufhören, sobald die Geschwulst zunimmt. Es geht dir also
vortrefflich, und du solltest das Geschrei b"uod"o. Komm,
der Tee ist fertig.<
Grünmantel setzte sich stöhnend aufrecht. Er rutschte rlie
paar Schritte bis zum Feuer und ließ sich wieder fallen.
>Du hast mich zuschandengeschlagen(, sagte er mit schwa-
cher Stimme; >aber warte oo", 

". gibt e"inen Tag des Fi.
schens und eine Stunde des Netztrocknensln

Tatsächlich sollte Grünma"l"i "1", Gelegenheit zur vergel-
tung finden 

- 
im weiteru Verlauf der Erzählung ,In geüei.

rner Mission durch die Wüete Gobi( von Fritz"Mühlenweg,
die im Verlag Herder, Freiburg i. Br., bereits in 5. Äuflagl
erschienen und in rnehrere Sprachen übersetzt worden ist.Mit Erlaubnis des Verlages haben wir aus dem ereten Band
,Großer Tiger und Kompaß-Berg< zwei Ausschnitte abge-
druckt.
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W.? soll ich lesen ?

An guten, epannenden Jugendbüchero h"""r"ht kein Mangel'

Jeiles Jahr erscheinen zahlreiche neue Jugendbücher, Bücher

für jede Altersstufe, Bücher für Buben und Mädcheno beleh'
renJe Bücher, religiöse Bücher, spannende Abenteuerbücher'
Anderseits überschwemmt eine trübe Flut von Schund- und
Schmutzliteratur, meist ausländischer Herkunft, unser Land'
Da fragt ihr euch mit Recht: Wae soll ich lesen?

Im >Bücheretübchen< rqird jedes Jahr von einigen neueren

empfehlenswerten Jugendbüchern berichtet.
***

Die jüngsten Lese" k"'to"o bestimmt >Da.s Rößlein
Hüc von Ürsula Williams und tDas Rößlein IIü fährt wie'
der in die Welt. von Franz Caspar (beide im Benzlger-Ver-
lag, Einsiedeln), die lustigen Geschichten einee bemalten

Holzrößleins, das tapfer in die Welt hinauszieht und in viele

Abenteuer verwickelt wird.
Tove Janseon erzählt humorvoll die Erlebnisse einer Trollen'
familie in einem menschenfernen Tal des hohen Nordens'

Dae ffnnieche Jugendbuch >Eine drollige Gesellschaft<
(Benziger-Verlag, Einsiedeln) ist schon in mehrere Sprachen

übersetzt worden.
pMicha und die Könige< von
G. C. Menotti (Herder-Verlag,
Freiburg i. Br.) ist ein feinee
'Weihnachtebuch mit kunstvol'
len Illuetrationen, und berichtet
die wundersame Geschichte des

lahmen Hirtenbuben Micha, der
sich aufmacht, dag Chrietkind
zu suchen.
Was passiert, rtenn es einem Lö'
wen im Zoo plötzlich einfällt,
seinen Freunden in der Stadt
einen Beeuch abzustatten? Fritz
Mühlenweg hat das beliebte
amerikanieche l(ild6plugh rDer
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Drei Bänddton dcr Rcihc rVorbildcr der Jugenda dcs Arena-Verlages,
Würrburg: rD3churg.lnldchm A{okcbac, rDcr taugcnlchtt von Skllt.n.

und rDcr E.ndml0hrcr von p.nplonai (siehe S. g9t).

glückliche Läwe* von Luise Fatio (Herder-Verlag, Freiburg
i. Br.) ins Deutsche übersetzt.
Eine wahrhaft beglückende Gabe ist die kindertümlich illu.
strierte rKindenrachfolge Jesr Christic von Elea Stein.
mann (Benziger-Verlag, Einsiedeln).

Religi öse Juge n dbü che r eind nidht unbedingt auf-
dringlich fromm oder gar langweilig. Machtvolle Geetalten
der Vergaugenheit und Gegenwart, Märtyrer und Glaubene.
heldeu rufen auf zur Nachahmung!
Im Benziger-Verlag, Einsiedeln, ist eine beeondere Reihe
>Ifeiligenbiographien für die Jugeld< erschienen. Anechau-
lich und lebendig erzählt M. Peliesier vom Turiner priestor
und Jugendfreund rl)on Boecoo; Hsne Adam schildert dae
Leben des volketümlicheu Heiligen rFranz von Ässisic. An.
hand alter Quellen berichtet Barbara von Blarer von der Be-
rufqng dee eirifachen Ifirtenmädchens rJeanne dtArc. zur
Befreiung Frankreiche. Yon der gleichen Verfaeserin stammt
eiae jugendtümliche Biographie des Hirtenmädchenr von
Lourdes: nBer:radetter. Auch.im Yerlag Otto Valter, Olten,
ist eine kindertümliche Lebelsbeschreibung dieeee Hirten-
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llluslrafion zu Friedrlch Donausr: rHeldanlled von Btt!nt{.
Schweizar Jugend-Verla9, 5olothurn'

mädchene herausgekommen: >Bernadette( vou Jacqueline
Verly. P, Walter Diethelm zeigt in eeinem Buch über Papet

Piue X. rEin Bauernbub wird Papstc (Verlag Räber,.Lu'
zern)o wie Fleiß und Bescheidenheit einen armen Buben em'

portragen zur höchsteu Würdeo welche die Kirche zu verge-

ben hat.

Gerold Schmids religiöse Jugendbücher tBuben im Feuero,
rBubentrotz 

- 
f,u[6ntrsu6., >Buben im Sturmc, rl)ie

gekrönten Brüder., >Mit brennenden Lampenc sind weit
verbreitet. Alle Bücher von Gerold Schmid sind im Rex'Yer'
lag, Luzerno erschienen.

Großen Anklaag, beeonders bei den K n a b e n, haben fol'
gende spaaneude Jugendbücher gefunden:

Friedrich Donauer echildert in rScipio und Hannibak dic
weltgeschichtliche Auseinandersetzung zwischen Rom unil
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Karthago, im rHeldenlied von Byzanzn die Eroberung dr r
Stadt am Bosporus dureh die Türken (beide im Schweizer
Jugend-Verlag, Solothurn). Rudolf Eger berichtet im Buch
rEin Bub und zwei Könige< spannend von der Erfindung
des Porzellans; im Buch'"Ein R.d erobert die Weltc schil-
dert er das wechselvolle Geschick des Erfinders des Fahr-
rades (beide im Verlag Otto \ffalter, Olten).
Mitten in die grüne Hölle eines Holzschlagplatzes in Vest-
afrika führt der Roman >Rotes Holz von Botokroc von
Ren6 Guillot (Herder-Verlago Freiburg i. Br.). J. F. Coopers
aBleichgesichter auf rier Fluchtc ist eine rassige Indianer-
geschichte (Verlag Otto Wulter, Olten).
Josef Konrad Scheubers >rTrotzli<-Bücher und Josef Hau-
sers rRöbeli< und rRöbeli und die Zigeuner< (alle im
'Waldstatt-Yerlag, Einsiedeln) zeigeno daß ein Bub auch bei
une viel erleben kann.
>Barry, der Menschenretter( von Ruth Aiams Knight (Rex-
Verlag, Luzern) führt uns zu den l\[önchen des Großen St.
Bernhard. Wer die Berge liebt, greift zu Max Kamnerlan-
ders Buch .Die Berge rufen< und Hugo Kochers rJörg ent-
deckt die Berge< (beide im Rex-Verlag, Luzern).
Ein Buch besonderer Art ist rPatava, der junge Höhlen-

rnensch* von C. Wilkeshuie, das
uns um 20 000 Jahre zurück iir
die Urzeit versetzt.
Keine spezielle Empfehlurig
brauchen die beliebten Nonni-
Bücher von Jon Svensson: rNon-
nioo >Sonnentage<, >Zwiechen
Eis und Feuerc, >Auf Skipa-
lonc, rl)ie Stadt am Meerc,
>Abenteuer auf den Ineeln.,
rNonni erzählt<, >Nonni in
Amerika<, >Nonni in Japan<,
>Die Feuerinsel im Nord-
me€r(, die alle im Herder-Ver-
lag, Freiburg i. Br., herausge-
kommen sind.



Die im diesjährigen >Bücher'
stübchen< abgedruckten Aus-

schnitte aus Chester Bryants
rAbenteuer im indischen
I)schungel< haben sicher alle
Leser gefesselt. Der Benziger-
Verlag, Einsiedeln, hat in der
gleichen Ausstattung eine gan-

ze Reihe solch spannender
Abenteuerbücher herausgege-
ben: rNuvats große Fahrt(
und r>Rote Vögel über gelbem
Fluß.< von Radko Doone,
rAbenteuer an Arnazonas<,
DAbenteuer in der Südsee*
von W. Price, >Der weiße
Leopard.< von J. Fletcher und >'Zwei Schifre und ein Mann<,
eine Schilderung der Entdeckungsfahrten Kapitän Cpoks, von
A. de Selincourt.
Die Sammler von Avanti-Gutpunkten können sich die Bilder
für einen neuen prächtigen Band erwerben: rrDie Schweiz
vom Flugzeug aus(. Dieser Band enthält außer einer auf'
schlußreichen Einleitung über die EroberunpJ des Luftraumes
die sehönsren Farbflugaufnahmen der Swissair und zeigt die
Vielgestaltigkeit unserer Heimat aus der Vogelschau.

Leeer ab l4 Jah ren beachten folgende Bände:

Im Verlag Otto Walter, Olten, ist unter dem Titel DPeter
auf den eieben Meeren. der berühmte englische Seefahrer-
roman von Frederick Marryat in einer schmucken Neuauf-
lage herausgekommen, die ereignisvolle Geschichte des armen

Seekadetten Peter Simple, der in französische Kriegsgefan-
genschaft gerät, mit seinem erfindungsreichen Freund Pa'

trick flieht, später Leutnant auf dem Schoner oKreuz des

Südens< wird und sogar den Lordtitel erhält.
Aus Fritz Mühlenwegs preisgekröntem Buch >rln geheirner
Mission durch die Wüste Gobi< haben wir im diesjährigen
,Bücherstübcheno eine Kostprobe abgedruckt; vom gleichen
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Verfaseer stammt auch der Baud
rDae Tal ohne Viederkehrc.
Hermaun Klinglers Buch rEr.
oberer oh.e Land( berichtet
von wagemutigen Missionaren iu
aller VeIt (alle im Verlag Her-
der, Freiburg i. Br.).
Rudolf Egere zwei Erfinderbü-
cher rStephenson erfand die
Lokornotivec und rSiemena,
der Elektrokönigr (beide im
Benziger-Verlag, Einsiedeln)
werden beeonders die technisch
interessierten Schüler feeseln.
Die im Waldetatt-Verlag, Ein-

rBerühmte rndiq.er, *"d;u*h#;ää::T"T ;#:
Hearting iet nicht dae Produkt einer reichen Phantasie, eon-
dern beruht auf wahren historischen Tateachen.
Ein literarischer Genuß eind die Geschichten dee bekannten
Innerschweizer Schriftstellers Josef Maria Camenzind: rMein
Dorf am Seec, rJugend am Seee, nDie Stimme.des Ber-
geaa, rEuropa im l)orfc, nMajestäten und Vagantenc,
rEin Stubenhocker fährt nach Äeienc und rschifrmeigter
Bali< (alle im Herder-Yerlag, Freiburg i. Br.).

{r*,ß
Den jüngern Mä d chen gefällt die Geschichte aus der Rit-
terzeit rRosa von Tannenburg( von Chrietoph von Schmid
(Verlag Otto Valter, Olten) oder Josy Brunnere feines Mäd-
chenbuch rUrselic (Rer-Verlag, Luzern). Für junge Mueik-
freundinnen iet rBarbiec, eine Mädchengeschichte vonKitty
Barne geechrieben (Herder-Verlag, Freiburg i. Br.).
Die größern Mädchen wählen mit Gewinn Gerold Schmide
Band >Mit brennenden Lampenc, rüo vom Ringen und Sie.
gen tapferer Heldinnen berichtet wird (Rex.Verlag, Luzern),
oder den historischen Romau rDer sanfte Falkee vou Hilda
Lewie (Herder-Verlag, Freiburg i. Br.). rl)ae Grenzermäd-
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chen<< von Genoveva Fox
(Benziger-Verlag, Einsiedeln)
führt in die Pionierzeit Kana.
das. Mit >Minito.. von Greti
und Ernst Herzig (Waldstatt-
Verlag, Einsiedeln) haben auch
die Mädchen eine feine India-
nergeschichte erhalten.
Josy Brunners rrSabina< (Rex-
Verlag, Luzern), der preisge-
krönte Erzählband >rHeirnat
am Fluß(< von Gertrud Häu-
sermann (Verlag Sauerländer,
Aarau), Marianne Jürgens uRo-
man eines übermütigen Mäd-
chensu rrGradaus auf krum'
men Wegen{< (Yerlag Otto Valter, Olten) sowie das mo'
derne Mädchenjahrbuch >rMariza.. (Waldstatt-Verlag, Ein'
siedeln) genügen auch den anspruchvollsten Leserinnen.

über zehn Millionen Slwli i.n sintl seit Bestehen des

Schweizerischen Jugendschriftenwerkes verkauft worden,
ein Beweis, wie beliebt diese preiswerten, schmucken Hefte
bei der Schuljugend sind. In den verschiedenen Reihen fin'
det jeder ein Heft, das ihm zusagt: ein Malheft für die Klei-
nen, ein Heft mit Bastelanleitungen, eine Biographie oder
eine spannende geschichtliche Erzählung, eine Reiseschilde-

rung oder eine Abenteuererzählung, die sich in fernen Län'
dern abspielt. - 

Und rvieviel wertvoller und preiswerter ist

doch ein SJV-Heftchen als ein billiges Schundheftli, das

vor den Eltern versteckt rverden mul]!

Zum Schluß sei noch oof*.l.li f,."is*"rtc Kleinbuchreihen
hingewiesen:
o Aus fc rn en L ande n < heilSt eine seit Jahren beliebte

Reihe abenteuerlicher Jugentlbücher, die der Verlag Herder,

Freihurg i. Br., herausililrt; bis heute liegen folgende Bänd-

r:hen vor:
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Drel ländchff dcr Relhe rAus lcrncn Landenr.

Ernst- Drouven : F armerbuben,
Albert Fuger: Der Sohn des Gurupi,
Anton Huonder: Der Schwur d,es Huronenhöuptlings,
Anton Iluonder: Die Rache d,es Mercedariers,
Georg Älfred Lutterbeck: Die Jagd über die Inseln,
Georg Af fred Lutterbeck: Die beiilen Munshis,
Joseph Älbert Otto: Die Karauane d.es Todes,
Joseph Albert Otto: Das Geheimnis des Wu-tai-schan,
Balduin Rambo: Der Held uorn BergeTayo,
Balduin Rambo: Leben um Leben,
Franz Veiser: Im TaI iler Bitterwurz,

Auch die >Buf i-Bücher<< des Herder-Verlages, Frei-
burg i. Br., sind eine preiswerte Reihe mit spannenden und
lustigen Erzählungen:
Delsuc-Drouven: Die schwere Nacht aon Kert.iszell,
Maria Kahle: Mädchen im Urwald.,
Jon Svensson: . , , unil Notnni pt'eilt daraul,
Guido Gezelle: Der kleine Herzog,
Cam-Lutterbeck: Das Auto ohne Rücklicht,
Kurt Heinrich Heizmann: Wildwasser,
Wilhelm Dege: Dcr junge Pelztierjäger,
Helgrö: Junge nach Haiti gesucht,
Karl Ronn: Der Schatz im Urwald.

BB



Im Arena-Verlag, Würzburg, wird vom Schweizer Pater Bze'
chiel Britschgi eine gediegene Kleinbuchreihe herauegege'

ben: >Yorbilder der Jugendn. Wir empfehlen die
folgenden Bände:

E. Britschgi: Der Sohn tles Großhaziken,
J. Schilliger: Der Heilige der Atombombe,
E. Britschgi: Der Gottessünger in Uruald,
E. Britschgi: Der Bandenlührer aon Pamplona,
Ronald Roß: Dschungelmäilchen Mokeba,
Nivard Züllig: Der Taugenichts aon Sizilien'

Er sandte ihn in die

Wüste
VON JEAN PIERRE

Das Leben Charles de Foucauld der Jugend er<rihlt

broschiert Fr. 4.9o

gebunden Fr. 5.9o

Zu beziehen durch jcde Buchhandlung

oder direkt beim

St. Antoniusverlag Solothutn, Va r84
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Literatur-Wettbewerb | 956

Es sind folgende neun Frageu zu lösen:

l. Wer iet der Verfaeeer dee Erstkonmunikantenbuches ,Am
Tieeh des Königs<?

2. In welchem Verlag ist dae Seefahrerbuch >Peter auf den
sieben Meeren< erschienen?

3. In welchem Verlag ist die Indianergeschichte >Minito< er-
schienen ?

4. Nenne zwei Romane des bekannten Innerschweizer Erzäh-
Iers Joeef Maria Camenzind!

5. Nenne zwei Titel aus der preiswerten Reihe ,Aus fernen
Landen< !

6. In welcher Reihe eind die beiden Bücher >Der Bandenfüh-
rer von Pamploua< und >Dechungelmädchen Mokebao er-
schienen ?

7. \[ie heißt der Titel der Abenteuererzählung von Chester
Bryant?

B. Nenne zwei Erffnderbücher von Rudolf Eger, die im Ben.
ziger-Verlag, Einsiedeln, erschienen sind!

9. Varum beschreibt Fritz Mühlenweg in seinem Buch oIn ge-
heimer Mission durch die Vüste Gobi< so anschaulich und
lebendig die Lebensweise der Mongolen?

\fer dae >Bücheretübchen< aufmerksam liest, wird die Ant-
worten leicht finden,

Die Preiegewinner werden unter den Einsendern der richti-
gen Löeungen durch dae Los beetimmt. Ale Preiee gelangen
schöne Jugendbücher zur Verteilung.

Die Äntworten auf die neun Fragen sind cuf ilie Rückseite
einer Postkarte zu schreiben und bia 31. März 1956 an den
Verlag Otto Walter AG., Olten, zu senden. Vergeßt nicht,
die Kontrollmarhe lür ilen Literaturuettbewerb (S. I93) aus.
zufüllen und auf die Rückseite der Postkarte aufzukleben!
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Für 12- bis 80-Jährige!

PI RATEN,
PERLEN,

PANZERTAUCHER
Tollkühno Abenleuer laplerer Männer
erzähli uns hiEr Herberl A. Löhlein, und
dabei sind all diese Berichle wahr. Sie
stamm6n au3 Staatsarchiven und Aklen
der Bergung:gerellschallen. Aul dEm
Grunda der Meere liegen Millionsn
und' Abermillionen, verrunkene Schälze,
diE ihren Berlimmungsorl n.ichf erraich-
len, weil sturm odel Krieg den Schiffen und Mannschaflen ein
grausöme3 Ende bereilelcn.
Das spannende Buch hcl 292 Seilen und 23 Fedsrzeichnungcn,
und es kosle{, in Leinen gebunden, Fr.9.90.

***
Buban und Mäd'chen von t0 bis 15 Jafiren abcr bageis{an rich
lür d'ie Ab6nleuor del

VIER VON DER TANKSTELLE
Eine rassioe Gesclrich{e. erzähll von Max Paul. Ein Mädchcn,
zwei Bubän und ein Dickel bewähran rich nicht nur als per-
fekle Tankwarle, als Kenner in al'len Aulofragen, sondErn slellcn
mil Muf und Phanla:ie ihran Mann al:'erlolgreiclre Delektive.
Dieses Buch mi'l den vielen Zeichnungen und farbigen Bildern
sol'l,le sich keiner enlgehen lassen. Es koslql Fn 7.80.

Spannung und'Unle*raltung findel lhr auch in un:ern wunder'
sihön auigestalle{en, nil vGlen Zeichnungen und bunlen Bildern
ver:shenen Märctrenbüchern; jeder Band zu Fr. 7.8o:

A'lbed Hocfiheimer: Dcr klelnc H.rl TCrll.
Anni J6n6.n: Ncua Volktmärchon.
Emil und Karla Weil: Slavlschc Mlrchcn'
Dann die Märchen der Gcbrlidcr Ollnn, von Andcrten, Mullur.
Haull und aur laut.ndündcln. Nachl.
Für die ganz Kleinen wn 5 Jatrten an bringl unser Kinderkclender
alljährliitr Freude und' viel lehrreiche Uilerhallung. Er koslet,
in vielen Farben gcdruckt, Fr. 3.35.

Dis Bücher sind in ieder Buchhandlung erhältlich.

Schwsizer Druck- ünd Usrla[shaus AG, Zürich



Einen Augenblick lang erschrak Ule, als er die rötliche Sand-
wüste vor sich sah. Hier mußte er ja ohne Wasser und Nah-
rung elend umkommen. Angstvoll kletterte er die steile Sand-
düne vor ihm empor, um lJmschau zu halten. Als er endlich
schnaufend. oben stand, packte ihn ein frischer Wind in den
Haaren, Wind, der nach Wasser und Gras roch.
Diesen Morgen verbrachte er hoch oben auf der Düne, fast
wie träumend, und starrte ohne Gedanken in die Ferne. Er
konnte seine Freiheit noch nicht fassen, die er auf so merk-
würdige Weise zurückerhalten hatte.
Plötzlich fiel sein Blick auf das Gestrüpp am Fuß der Düne,
wo er aufgewacht war. Dort lagen seine Waffen! Er eilte
hinunter. Alles fand er wieder: den Bogen, die Pfeile, die
Lanze mit der breiten, scharfgeschliffenen Spitze und die
lederne Tasche.
Während er die Waffen an sich nahm, ließ ihn ein schwir-
rendes Geräusch aufschauen. Es war ein grauer Vogel, der
wellenförmig über die niedrigen Dünen dahinschwebte; plötz-
lich drehte er um und flog wieder gegen die Steppe zurück.
Ule beschloß, dem Flug des Vogels zu folgen.

Ren6 Guillot, >[Jle, der Löwanhüter<<. Eine spannende Ge-
schichte.aus der afrikanischen Steppe. r76 Seiten, reich illu-
striert, gebunden Fr. 8.go.
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Aus dem Lebensweg vom kleinen Zeitungsiungen bis zum Er-
finder hört: was geschah:

'AIs der Zug weiterfuhr, saß ein verzweifelter Junge inmit-
ten von Scherben und Bruchstücken, vor der vernichteten
Einrichtung des mit so viel Mühe, mit so großen Kosten

erworbenen Labors, und weinte' Schließlich trocknete er

seine Augen, stand auf und wandte sich der Druckmaschine
zu, die auf einem Haufen Runkelrüben lag, wodurch der
Sturz gemildert worden war. Thomas, noch immer schluch-
zend, machte'sich daran, zu untersuchen, ob sie überhaupt
noch gebrauchsfähig war. Wenn nicht, so kostete ihn das

schwer'es Geld, denn fünfundneunzig Leute hatten sich auf
den ''Wochenherold" abonniert und den Betrag für den lau-
fenden Monat vorausbezahlt. Falls das Blatt nicht weiter
erscheinen konnte, hieß das also, daß Al fünfundneunzigmal
8 Cent zurückbezahlen mußte, also fast 8 Dollar, und so viel
besaß er in barem gar nicht, denn sein ganzes Kapital steckte

in Meerrettich, Gurken und Kohlrabi. Glücklicherweise wa-
ren aber die Schäden an der Presse nur unbedeutend, so daß

das Erscheinen seiner Zeitwg nicht eingestellt zu werden

brauchte.
Von diesem Tage an wurde der Keller im Hause der Eltern
wieder zur Forschungsstätte erhoben, wo zugleich die Druk-
kerei, die Chefredaktion und das Büro der Gemüsefirma Th'
A. Edison untergebracht war..

Rudolf Eger, >>Mister Edison zauberl<<. Das Leben Thomas

A. Edison. r44-Seiten, reich illustriert, gtbunden Fr. B'9o.

IJnd von Sophie Gasser, die die Herzen der Mädchen mit ihre n

3 >>Bärbeli<-Büchern erobert hat, wünscht euch den neuesten

Band >Monika und die' /willinge<<, mit viclen Illustrationen,
gebunden Fr. 8.9o.

BINZIGER V[B[AG, EINSIßIIEI,N / ZÜßICI / KOI,N
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Die Buben (auch Mädchen)
jauchzen vor Freude, wenn sie diese spannende

Geschichte lesen !

Ch. A. Meijer:

FUNKER UND SPIONE
. Etta 260 Seiten. Mit Zeichnungen im Text. Leinen Fr. 8,80

Eines Nachts macht der l6jährise Realschüler Kees Boogaard eine seltsme
Entdeckung: Ahnungslos zun Fenster hinaurchauend, sieht er, daß vom
nahen Kirchturm aus Lichtsignale gegeben werden. Am andern Morgen
gibt er seinem lreund Van Beerta, der im gleichen Dorf als Funker dem
Militärdienst obliegt - es ist Ilochsommer 1939 ! -, Kenntnis von die-
sen Vorgängen. Dieser läßt sich in der nächsten Nacht, in welcher die Sig-
nale neuerdings zu *hen sind, von der Richtigkeit der Angaben seines
jungen Freundes überzeugen. Auch im Büro des Obersten werden inter-
€ssante Entdeckungen genacht:'Mehrmals verschaffte sich des Nachts ein

Unbekannter Eintritt in dc Büro.
Kein Zweifel: Spione sind am Wer\e, denen es das Handrverk zu legen
gilt! Mit aller Gründlichkeit wird die lJntersuchung geführt. Sie bringt
spannende Ereignise und überraschungen. Kees Boogurd entpuppt sich
nicht nur als tüchtiger Fußballspieler, der im Treflen gegen die Matro
senmannschaft das entscheidende Tor schießt, sondern auch als mutiger
und findiger.Detektiv. Er hat einen wesentlichen Anteil an der Gefangen-

nahme der Spione.
lVu weiter folgt. . ., das verraten wir nicht mehr, sondern empfehlen
allen jungen Leseratten - und die es werden wollcn -, da Buch >FUN-
KER UND SPIONE< auf Weihnachten zu wünrchen oder bei anderer
guter Gelegenheit sich anzurchaffen, Ein Buch, uic es d,ie abenteuerlutigc

Jugend liebt!

In allen Buchhandlungen

Walter Verlag Olten und Freiburg im Breisgau



Begeisternde Jugendbücher

die ilir der Buchhändler gerne zeigll

C. Wilkeshuis:

PATAVA, DER JUNGE HÖHLENMENSCH
Einfach spannend die Geschichte dieses tapferen Höhlenbuben! -Wer
machte nilht wissen, wie die Höhlenbewohner gelebt und gehaust haben?

Fr. 8.80

Ftederick MarrYat:

PETER AUF DEN SIEBEN MEEREN
Dic humorvoll geschilderten Erlebnisse der beiden Freunde Peter Simple und
Patrick auf d"n Weltm"eren - höchst spannend und belehrend zugleich | -Fr. 8.80

Georg Rudoll:

DAS RAD EROBBRT DIE WELT
flier lernst du die interdssante Geschichte der Erfindung des Fahrrades ken-

nen. Sie ist mindestens so spannend u'ie der Verlauf der Tour de Suisse' -
Fr. 7.90

l. F. CooPer:

BLEICHGESICHTER AUF DER FLUCHT
Der berühmte Autor des >Lederstrumpf< erzählt seine wohl aufregendste

und zugleich schönste Indianergeschichte. - Fr. 7'90

ChristoPh Pon Schnid:

ROSA VON TANNENBURG
Alle jungen Leser schließen dc kleine, tapfere Schloßfräulein Rosa in

ihr Herz ein. - Fr. 6.90

Sämtliche Bikher sind retch bebildut

Natürlich sollen bei diesen schönen Büchern auch unsere

ACHERMANN.ROMANE NICHT VERGESSEN
werden. Sie sind nach wie vor große >Mode< und finden unzählige be'
geisterte Leser. Greif' zu und schenke dir selber ein schönes Stück fugend'

glück !

Walter Verlag Olten und Freiburg im Breisgau

äKäKäK*KäKäKäK#KäKä3
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S 9 Leokadia
M lO Melchiads
D I I Damasus
M 12 Synesius
D 13 Lucia
F 14 Nikasius
S l5 Fortunatus

S 12 Klam
M 13 Hippolytus
D 14 Eusebius
M 15 Marin Hlf.
D t6 Joachim
F 17 Hyacinths
S 18 Agapitus

s
M
D
M
D
F
s

ll Martin
l2 Martin l,
l3 Didactus
l4 Josaphat
15 Albert d. G.
l6 Othmar
l? Gregor

s
M
D
M
D
F
s

l4 Callixtus
l5 Thcrcsia Y.A
l6 Galtus
l7 Marg.-Marie
l8 Lukas
19 Petrus v. A.
!0 Joh. Cantius

S
M
D

16 Eida. Bettag
l7 Hildegard
l8 Jos. v.Cup .
l9 Januarius
lO Eustachius
ll Matthäus
12 Thomas

S l6 Eusebius
M 17 Laarus
D 18 Mariä Eru.
M 19 Nemesius
D 2O Ursicinus
F 2l Tbomas
S 22 Florus

S 19 Ludwig
M 20 Bemhard
D 2l Fnnziska
M 2! Unbefl.H.M.
D 23 Philippus
F 24 Bartholom.
S 25 Ludwig lX.

S l8 Kirchw.St. P.
M 19 Elisabeth
D 20 Fclix v. V
M 21 Mariä Opf.
D 22 Cäcilia
F 23 Clemcns
S 24 Joh. v. Kr.

S 2l Hilarion
M 22 Cordula
D 23 Severinus
M 24 Raphael
D 25 Crispin
F 26 Evaristus
S 27 Ad€linc

s
M
D
M
D
F
s

13 Linus
14 Maria Mcrc.
15 Nikl. v. Flüc
16 Cyprian
17 Cosmu u. D.
|t Wmalaus
19 Michrcl

S 23 Viktorn
M 24 Adam u. Eva
D 25 Hl. Christf.
M 26 Stephan
D 27 Johanncs
F 28 Unsch. Kind.
S 29 Thomcv.C.

S 26 Zephyrinw
M 27 Joscph v. C.
D 2E AuSustinu!
M 29 Joh. Enth.
D 30 Rosa v. Lima
F 3l Raymundus

S 25 Katharina
M 26 Konrad
D 27 Columban
M 28 Noah
D 29 Satumin
F 30 Andras

S 28 Königsfest
M 29 Narciss$
D 30 Serapion
M 3l Wolfgang

S 3O David
M 3l SilvestcrS 30 UFus u. Vikt.
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0ualitäf uno Zuverlässigkeit

elegant - rassig - leichtlaufend

Prospekte durch ctl-e CONDOR't/verks
Courfaivre

TelePhon 10661 37l7l

\/etreter In allen gröBeren Ortschaften

-Ztirichr H. Dl N KEL, t-öwenstr' 17
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